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Grußwort

Ichfreuemich, IhnenmitdieserVeröffentlichungdieErgebnissederEvaluierungdessächsi
schenLandesprogrammszurFörderungvonMaßnahmenzurBewältigungdesdemografischen
Wandelsvorzustellen.

Ichbin stolzdarauf, dasswir bisheutedas einzigeBundesland sind, das seinenKommunen
undBürgerneineigenesProgrammunddamiteinkonkretesAngebotzumHandelnvorOrtzur
Verfügungstellt.DasProgrammrichtetsichgleichermaßenanKommunenwieauchanVereine,
Körperschaften öffentlichen Rechts etc., weil der demografische Wandel alle Lebensbereiche
umfasstunddeshalbdieMaßnahmeneinemgroßenKreisvonengagiertenBürgernzurVerfü
gungstehenmüssen.

DerFreistaatSachsenhatdasLandesprogrammDemografiebereitsimJahr2007aufdenWeg
gebrachtunddamitNeulandbetreten.Vondaherwaresmirwichtig,bereitsnachdreiJahren
eineersteBilanzzuziehenunddieArbeitindenProjektenunddieProgrammausrichtungins
gesamteinerkritischenWertungzuunterziehen.

DiepositiveEinschätzungdurchdieProjektträgerhatmichsehrgefreut.NahezualleProjekte
werden auch ohne Förderung fortgesetzt. Die Ausrichtung des Programms mit seinem sehr
breitenAngebothat sichals richtigerWegherausgestellt, allerdingswird sie künftig stärker
fokussiert,umeineAbgrenzungzudenanderenProgrammendeutlicherherauszustellen.Mit
diesemProgrammbesetzenwir einedemografische Lücke inder Förderkulissedes Freistaats
Sachsens.LückeindemSinne,alsmitdenFinanzhilfenausdiesemProgrammneueWegesowie
innovativeLösungenerarbeitetundumgesetztwerdenkönnen,dieindentraditionellenFach
förderungenbislangkeineBerücksichtigungfindenkonnten.LückeineinemweiterenSinne,als
dasshierLösungenundStrategienerarbeitetundumgesetztwerdenkönnen,dieesvielleicht
wertsind,späterindieregulärenFachförderprogrammeaufgenommenzuwerden.

Das Landesprogramm bietet Angebote für lokale Initiativen und verfolgt damit einen „von
unten“ Ansatz. Gleichzeitig wird Gemeinden und sonstigen kommunalen Körperschaften ein
Angebotunterbreitet,lokaleundregionaleStrategienundKonzeptezurBewältigungderFolgen
desdemografischenWandelszuerarbeiten.DabeiwaresunsauchbeidiesenProjektenbeson
derswichtig,dasseinebreiteBürgerbeteiligungverfolgtundgelebtwird.VonbesonderemInte
resseistdieBeteiligungvonBürgernundBürgerinnen,umdasEngagementfürlokaleBelange
zustärkenundzubefördern.

WirwerdendiesenpartizipatorischenAnsatzzurSteigerungdesehrenamtlichenEngagements
sowie die Anreize zur interkommunalen Kooperation weiter verstärken. Allen Mitwirkenden
danke ichfür ihre lebhafteBeteiligungundwünschemir,dassdieProjektezurAuseinander
setzung mit den Folgen des demografischen Wandels mit der gleichen Begeisterung und
Beharrlichkeitweitererfolgreichentwickeltwerden.



Dr.JohannesBeermann
StaatsministerundChefderStaatskanzlei
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1	 Zusammenfassung

Die Bewältigung der Folgen des demografischen Wandels ist eine der großen politischen
Zukunftsaufgaben. Bei der Suche nach innovativen Strategien, wie mit Schrumpfung, Alte
rungundAbwanderungumgegangenwerdenkann,istderFreistaatSachseneinerderVorreiter.
Entscheidend für die Zukunftsfähigkeit gerade der Kommunen und Regionen, die besonders
stark vom demografischen Wandel betroffen sind, ist es, die Bürgerinnen und Bürger für
einen gemeinsamen Prozess der Zukunftsgestaltung zu gewinnen und zu (aktiven) Akteuren
zu machen. Diese grundsätzliche Ausrichtung verfolgt die sächsische Demografiepolitik mit
ihremLandesprogrammzurFörderungvonMaßnahmenzurBewältigungdesdemografischen
Wandels,dasdasnexusInstitutimZeitraumvom1.11.2009biszum31.3.2010evaluierthat.
DieFörderrichtlinieDemografie(nachfolgendFRLDemografie)tratimJuni2007inKraft.Zum
ZeitpunktdesErhebungsbeginnswaren43ProjektebewilligtundzumTeilauchschonabge
schlossen.SieverteilensichüberalleLandkreiseSachsens,wobeisichräumlicheSchwerpunkte
inderLausitz,imErzgebirgeundderSächsischenSchweizergebenhaben,währenddasVogt
land,LeipzigerLandunddieLandkreiseNordsachsenundZwickauschwachvertretensind.Das
Programmbudgetbeliefsichaufrund1,3Mio.EuroimJahr.DieProjektewerdenbzw.wurden,
etwajeweilszurHälftevonKommunenundVereinengetragen.DieHöhederZuwendunglag
beidenmeistenProjektenbeirund50.000Euro.
DieEvaluationderFRLDemografiebezogsichsowohlaufdieProjektebenealsauchdiePro
grammebene.Zusammenfassendlässtsichfesthalten,dassdieProjekte,vonganzvereinzelten
Ausnahmenabgesehen, ihreselbstgestecktenZieleerreichthaben:64%sehen ihreArbeitals
erfolgreichan,weitere31%schätzensichsogaralssehrerfolgreichein.AuchdieUmsetzung
der Programmziele durch die Projekte ist gelungen. In den Demografieprojekten sind 1.043
BürgerinnenundBürgeraktiv–derallergrößteTeilvonihnenistehrenamtlichtätig.DiesePro
jektehabendazubeigetragen,denZukunftsoptimismusinVeränderungsprozessenzustärken,
ohne den die Chancen, die mit dem demografischen Wandel verbunden sind, nicht erkannt
undgenutztwerdenkönnen.VoneinerAusnahmeabgesehen,gebenalleProjektean,dassim
ProjektverlaufdieÜberzeugunggewachsen ist,dassmandemdemografischenWandelnicht
hilflosausgeliefertist,sondernihngestaltenkann.
DurchdieFörderungsindvielfältigeNetzwerkegeknüpftworden,indenenKommunen,Wirt
schaft und Zivilgesellschaft zu einer neuen Qualität der Zusammenarbeit gefunden haben.
ArbeitsundKommunikationsstrukturenwurdenetabliert,dieesermöglichthaben,Eigeninte
ressenzurückzustellenundVertrauenzuentwickeln.Damitistinsbesonderefürdieschwierige,
aberimSchrumpfungskontextalternativloseinterkommunaleZusammenarbeiteineGrundlage
geschaffenworden,aufderauchnachAuslaufenderFörderunganderlangfristigenAufgabe
weiter gearbeitet werden kann, wie trotz einer negativen demografischen Entwicklung die
LebensqualitätimländlichenRaumgesichertwerdenkann.
IhremobilisierendeundmotivierendeWirkungkonntedieFRLDemografieentfalten,weildie
Fördermittel in den Kommunen ankommen, also dort, wo Menschen tagtäglich mit den oft
bedrückendenFolgendesdemografischenWandelskonfrontiertsind.DassBürgermeister,lokale
Akteure,BürgerundBürgerinnenkonkreteVerbesserungendurchdasFörderprogrammerfah
renhaben,hatsicheramstärkstendazubeigetragen,eineStrategiedesGegensteuernsstattdes
AnpassensimLandzuetablieren.AuchinZukunftsolltendaherdiezurVerfügungstehenden
MittelrelativkleinenProjektenaufkommunaleroderinterkommunalerEbenezukommen,damit
dasGeldauchdaankommt,woesammeistenbewirkenkann.
DiewichtigstenEmpfehlungenzurOptimierungderFRLDemografiebetreffendieProjektbeglei
tungunddieProgrammkommunikation.DurchgezielteBeratungderProjekte,eineinformati
vereProjektplattformunddieFörderungdesAustauschszwischenähnlichenProjektenkönnte
dieEffektivitätderProjektegesteigertwerden.EineÖffentlichkeitsarbeit,diedieProgrammziele
aufderBasisdererfolgreichenProjektekommuniziert,kanndazubeitragen,mehrKommunen,
regionaleAkteureundnichtzuletztBürgerundBürgerinnenzumotivieren,mitKreativitätund
MutdieFolgendesdemografischenWandelsgemeinsamzubewältigen.
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2	 Einführung

2.1	 Entstehung	und	Ziele	der	Förderrichtlinie	
Demografie

DerdemografischeWandeltrifftSachsenfrüherundschärferalsandereBundesländer.Gebur
tenknickundAbwanderunginden1990erJahrenverschärfennochdiePhänomenedesBevöl
kerungsrückgangsundderAlterung.GeradeindenländlichenRegionenistdamitnichtnurdie
finanzielleNachhaltigkeitderkommunalenDaseinsvorsorgebedroht,sondernauchdieLebens
qualitätdurchdenRückgangdessozialenLebenseingeschränkt.DieserdemografischeDruck
birgtaberauchChancenzurInnovation.DiesezuidentifizierenundFreiräumezurUmsetzung
kreativerLösungsideenzuschaffen,gehörtzudenZielendersächsischenDemografiepolitik.

Demografiepolitik	des	Landes
DieSächsischeStaatsregierunghatsehrfrühzeitigdieBewältigungderFolgendesdemografi
schenWandelsalseinedergroßenpolitischenZukunftsaufgabenidentifiziert.BereitsimJahr
2004 wurde mit dem ersten sächsischen Demografiegipfel die Bewältigung von Schrump
fungs und Alterungsprozessen zur Chefsache erklärt. „Ziel (des Demografiegipfels) war es, 
über den demografischen Wandel und seine Folgen für den Freistaat Sachsen aufzuklären, den 
gesellschaftlichen Diskussionsprozess anzuregen und so die Thematik stärker in das öffentliche 
Bewusstsein zu rücken“.	 1 Die Folgen des demografischen Wandels für die Handlungsfelder
Finanzen,WirtschaftsförderungundDaseinsvorsorge,Arbeitsmarkt,Familienpolitik,Raumord
nung und Verkehrsentwicklung wurden systematisch analysiert und darauf aufbauend eine
grundlegendeOrientierungformuliert:„In der Größe der Herausforderung liegt auch die Chance 
zur Innovation: neue Handlungsspielräume öffnen sich, die es in den kommenden Jahren zu 
nutzen gilt – hierfür zu ermutigen, ist erklärtes Ziel“ 2.DamitreagiertedieLandesregierungauch
aufErfahrungen,die einzelneRessortsgesammelthatten,wenn sie z.B. inReaktionaufden
BevölkerungsrückgangKürzungsmaßnahmenalsAnpassungdurchgesetzthatten.
AusdemBevölkerungsrückgangergebensichganzohneZweifelfinanzielleSchieflagen,dieeine
verantwortlichhandelndePolitiknichtignorierenkann.DerindieserSituationsonotwendige
DialogzwischenVerwaltungundLandespolitikaufdereinenSeitesowieKommunenundBür
gernaufderanderenSeiteübernotwendigeAnpassungsmaßnahmenistnichtinausreichen
dem Maße gelungen. Von einem Abwehrimpuls geleitet, haben die Kommunen daher häufig
dieChancefüreineBestandsaufnahmeundStrategiebildungimdemografischenWandelnicht
wahrgenommen.Nochvielwenigerfandeinesolche,vonstrategischenÜberlegungengeleitete
AuseinandersetzungmitdenFolgendesdemografischenWandelsiminterkommunalenRahmen
statt.EingedenkderTatsache,dassbenachbarteGemeindensichalsKonkurrentenumpoten
zielleInvestoren,bauwilligejungeFamilienundInvestitioneninInfrastrukturenwahrnehmen,
istdaswenigerstaunlich.InderKonsequenzwurdedieGestaltungsaufgabederKommunenim
demografischenWandelnichtangenommen–derWandelundseineFolgenwurdenalsnicht
gestaltbarerlebt.
AufdiesenerkanntenMangelanKommunikationmitdenBürgernundaufdiefehlendenKom
munikationsstruktureninundzwischenKommunenreagiertdieFRLDemografiemitdemFör
derzieleinerAktivierungderBürgerundengerenZusammenarbeitvonKommunen inFragen
derdemografischenEntwicklung.Diese interkommunaleZusammenarbeitdient letztlichdem
Erreichen des zweiten Förderziels: Dem Aufbau zukunftsfähiger und finanziell nachhaltiger
Strukturen.

1 GeorgMilbradt,JohannesMeier(Hrsg.)(2004):Die
demografischeHerausforderung–SachsensZukunft
gestalten.VerlagderBertelsmannStiftung,Gütersloh.

2 Ebd.

3 Ebd.
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EinegrundlegendeErkenntnisdeserstenDemografiegipfelslautete:„Es geht nicht allein darum, 
dass der Freistaat neue Rahmenbedingungen setzt. Gefragt sind auch andere Akteure: die Unter-
nehmen, die Kommunen, die Verbände und nicht zuletzt der einzelne Bürger selbst.“ 3

Die	Förderrichtlinie	Demografie
DiesesVerständnis vonDemografiepolitiknimmtdie FRLDemografieauf, indemsiebewusst
einfach gehalten ist. Nicht nur die Förderprofis der Kommunen sind angesprochen, die FRL
richtetsichebensoanVerbändeundVereineinteressierterBürger.DieInformationensindleicht
aufzufindenunddieformalenAnforderungenderAntragstellungniedrig.
ImJuni2007tratdieRichtliniederSächsischenStaatskanzleizurFörderungvonMaßnahmen
fürdieBewältigungdesdemografischenWandels(FRLDemografie)inKraft.
NachMaßgabedieserRichtliniesollenProjekteundMaßnahmeninstarkschrumpfendenund
alterndenRegionendurcheinefinanzielleZuwendunggefördertwerden,diedazubeiträgt,die
AnpassungeinerRegionandendemografischenWandelpositivzubewältigen.
UmdieseZielezuerreichen, siehtdieRichtlinieeineFörderungvonProjektenundMaßnah
menzurAuseinandersetzungmitdemdemografischenWandelinsbesondereinfolgendenacht
Bereichenbzw.Schwerpunktenvor(sieheFRLDemografie):

1.	 Erarbeitung,VertiefungundAnpassungregionaleroderlokalerkonzeptionellerStrate
gienundSzenarienzurBewältigungderFolgendesdemografischenWandels.

2.	 DurchführungregionalerInnovationswettbewerbezurNeuorganisationder
Daseinsvorsorge.

3.	 ProjektedesbürgerschaftlichenEngagements,derNetzwerkarbeitunddesInformati
onsaustauschesregionalerAkteure.

4.	 ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenundProjektezumAufbaumobilerGrundver
sorgungoderzumAufbauundderEinführung„rollender“Verwaltungsdienstleistungen
indünnbesiedeltenRäumen.

5.	 Forschungs,ModerationsundCoachingmaßnahmenimRahmeninnovativerFachkon
zeptefürdieregionaleAnpassungandiedemografischeEntwicklung.

6.	 LokalePilotprojektezurarbeitsteiligenWahrnehmungöffentlicherDienstleistungenvon
Gemeinden.

7.	 ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenzurOptimierungvonInfrastrukturnet
zenundderSiedlungsstrukturinFolgedesRückzugsprivateroderöffentlicher
Infrastrukturanbieter.

8.	 ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenfürdenAufbaugenerationsübergreifenderoder
multifunktionalerNutzungsundOrganisationsformenimöffentlichenBereich.

DieFRLDemografiestütztsichaufdieLeitlinienderLandespolitik,die inderSensibilisierung
und Aktivierung der Bürger sowie der interkommunalen Zusammenarbeit Handlungsansätze
zurGestaltungdesdemografischenWandelssieht.BeidenUmsetzungsprojekten,diegefördert
werden,bautsiezudemaufErkenntnissenausdenModellregionenOberlausitz–Niederschle
sien und Westerzgebirge auf, die von 2004 – 2007 vom Sächsischen Staatsministerium des
Innerngefördertwurden.
DasPolitikfelddemografischerWandelwirdaufverschiedenenEbenenbearbeitet.DieExper
tenkommission„DemografischerWandel“,dievon2005–2006ihrenBerichterarbeitete,sowie
dieEnquetekommission„DemografischerWandel“desLandtages,dievon2005bis2008tagte,
haben die Aufarbeitung der wissenschaftlichen Erkenntnisse geleistet und grundsätzliche
Erwägungen angestellt zu Konsequenzen für die Familienpolitik, Raumentwicklung, Bildung,
Wirtschaft,GesundheitundFinanzen.IhreHandlungsempfehlungenzielenaufdieBundesund
Landesebene.4DadieFRLDemografiedieKonkretisierungaufkommunalerEbeneleistet,sind
dieseumfassendenundwegweisendenÜberlegungenderbeidenExpertenkommissionenzwar
nichtunwichtigfürdieFRLDemografie,dochstehensieaufgrundderunterschiedlichenPoliti
kebenennichtineinerdirektenBeziehungzurFRLDemografie.

4 EmpfehlungenzurBewältigungdesdemografischen
WandelsimFreistaatSachsen,hg.v.Sächsischer
Staatskanzlei.DemografischeEntwicklungundihre
AuswirkungaufdieLebensbereichederMenschenim
FreistaatSachsensowieihreFolgenfürdiepolitischen
Handlungsfelder,hg.v.SächsischemLandtag.
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SiehabenaberEinflussgehabtaufdasparallelzurFRLDemografieentwickeltedemografische
HandlungskonzeptderLandesregierung.Andenu.a.darinenthaltenenstrategischenZielen

❚❚ sozialesMiteinandervertiefen

❚❚ Daseinsvorsorgesichern

❚❚ Strukturenumbauen

❚❚ Bildungstärken

❚❚ sowieWirtschaftstärken

musssichdasDemografieFörderprogrammingewisserWeisemessenlassen,auchwenndie
strategischenZielenochnichtfestgelegtwaren,alsdieFRLDemografieinKrafttrat.5

Demografischer	Wandel	und	wirtschaftlicher	Strukturwandel
Dem strategischen Ziel „Wirtschaft stärken“ wird vor Ort oft die entscheidende strategische
Qualität zugemessen. Diese verengte Wahrnehmung beruht darauf, dass sich die Folgen des
demografischen Wandels und eines tiefgreifenden wirtschaftlichen Strukturwandels über
schneiden. Beide Prozesse sind über die Abwanderungsproblematik miteinander verbunden.
DieWirtschaftsschwächemanifestiertsichebensowiederBevölkerungsrückganginLeerstand,
SchrumpfungundRückbau.DadiebedrückendenManifestationendesNiedergangsvonBür
gern nicht fein säuberlich nach verschiedenen Ursachen getrennt werden, wird gelegentlich
derErfolgvonDemografieprojekteninZweifelgezogen,weilsiekeineArbeitsplätzeschaffen.
ZukunftsfähigkeitvonKommunenundRegionenwirdganzwesentlichvonderAnsiedlungvon
Unternehmenerwartet.DiesenAnspruchkönnendieProjektenichterfüllen,es istnicht ihre
AufgabeunddieEvaluationhatsiedementsprechendauchnichtdarangemessen.6

Wirtschaft bleibt trotz dieser Abgrenzung ein Handlungsfeld demografischer Projekte, denn
diedemografischeEntwicklunghatauchwirtschaftlicheFolgen,diesichklarvondenFolgen
ökonomischer Konzentrationsprozesse auf wenige Gewinnerregionen7 unterscheiden lassen.
Sogar für strukturschwache Regionen wird aufgrund des Geburtenrückgangs auf der einen
SeiteunddesaltersbedingtenAusscheidensausdemArbeitslebenaufderanderenSeitekünftig
einArbeitskräftemangelerwartet.Projekte,diebeispielsweiseStrategienzurFörderungschlecht
qualifizierterJugendlicherentwickeln,odersichbemühen,ältereArbeitnehmerimArbeitsleben
zuhalten,bzw.PotenzialeältererMenschenbesserzunutzenalsbisher,wärengenuindemo
grafischeProjekte.

5 Am27.4.2010hatdieStaatsregierungeinressortübergreifend
abgestimmtesHandlungskonzeptveröffentlicht,dasdieoben
genanntenvorläufigenstrategischenZielenocherweiterthat.
IndieserFassungwerdensieaufgrunddesVeröffentlichungs
datumsnachAbschlussderEvaluationindieserUntersuchung
nichtberücksichtigt.
Vgl.http://www.medienservice.sachsen.de/
medien/assets/download/39427

6 DasBerlinInstitutfürBevölkerungundEntwicklunggehtbei
seinerForderungnachradikalerInnovationsogardavonaus,
dassderBevölkerungsrückgangtraditionellewachstumso
rientierteKonzeptederRegionalentwicklunggrundsätzlich
inFragestellt,vgl.AndreasWeberundReinerKlingholz
(2009):DemografischerWandelEinPolitikvorschlagunter
besondererBerücksichtigungderNeuenLänder,imAuftrag
desBMVBS,Downloadunter:www.berlininstitut.org.

7 Vgl.www.bbsr.bund.deundhttp://www.prognos.
com/Zukunftsatlas2007Regionen.173.0.html.
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2.2	 Aufgaben	der	Evaluation

ZentralesZielderaktivierendenEvaluationdesLandesprogrammswardieAnalysevonAnsatz,
DurchführungundWirksamkeitbzw.ZielerreichungdesProgramms.DazuwurdedieUmset
zungdesKonzeptsaufderProjektebenemitBlickaufdieBedingungenundErfahrungender
Zuwendungsempfänger und Projektträger erfasst, sowie die Übertragbarkeit der lokalen und
regionalen Erfahrungen eingeschätzt. Auf dieserGrundlagewurdenGoodbzw.Best Practice
ProjekteimSinnemodellhafterbzw.innovativerAnsätzeidentifiziert,StärkenundSchwächen
desProgrammsherausgearbeitetundimSpiegelweitererFörderprogrammeanalysiert.Darauf
aufbauendwurdenEmpfehlungenzurWeiterentwicklungderRichtliniesowiefüreineweiter
gehendeProgrammentwicklungzurBewältigungdesdemografischenWandelsformuliert.
Die Aufgaben der Evaluation lagen also in der Evaluation der Projekte, Evaluation des Pro
grammsundderFormulierungvonEmpfehlungen.

Evaluation	der	Projekte
DieEvaluationderProjektebezogsichaufdieUmsetzungderselbstgesetztenProjektzieleund
derKontextbedingungen.WelcheförderlichenundhinderlichenFaktorenhabendieZielerrei
chungwesentlichbeeinflusst?WiewerdendieerzieltenVerbesserungennachhaltiggesichert?
FürdieErfassungderspezifischenCharakteristikaderProjekteimRahmeneinervergleichenden
EinzelbeschreibungwurdendieIndikatorensets„Aktivierung“und„Nachhaltigkeit“herangezo
gen.DaraufaufbauendundergänztdurchqualitativeInterviewswurdenBestPracticeBeispiele
ausgewähltundbeschrieben.

Evaluation	des	Programms
Die Projekte wurden auch zum Erfolg im Hinblick auf die in der FRL Demografie formulier
tenZiele(Aktivierung,Problembewusstsein)befragt.ZusätzlichwurdeauchdieZielerreichung
bezogenaufdieFördergegenständeunddiestrategischenZielederDemografiepolitikerhoben.
IndieAnalysedesProgrammansatzes,derUmsetzungundseinerWirksamkeitgingaucheine
SekundäranalysederRichtlinieimVergleichzuausgewähltendemografierelevantenFörderpro
grammendesFreistaatesSachsens,desBundesundderLänderein.
ZurUntersuchungderZielerreichunggehörteauchdieAnalysederräumlichenDimensiondes
Programms, sowie eine Betrachtung, in welchem Umfang einzelne Zielgruppen erreicht und
aktiviertwurden.
Aus dieser Aufgabenstellung ergaben sich mehrere Fragenkomplexe: Erreicht das Programm
dieZielgruppeninbesondersvomdemografischenWandelbetroffenenRegioneninSachsen?
WelcheCharakteristikaweisendiebisherigenZuwendungsempfängerauf?WelcheZielgruppen
bzw.regionenwurdenbishernichterreichtundwarum?IndiesemZusammenhangistauch
nachderBekanntheitdesFörderprogrammsbeidengewünschtenZielgruppenundmöglichen
GründenfüreineNichtantragsstellunggefragtworden.
AuchdieWirksamkeitdesProgrammswurdeentlangderfolgendenPfadeuntersucht:Verbes
sertdasProgrammdieAnpassungvonRegionenzurBewältigungdesdemografischenWandels?
InwieweitwurdedasWissenzumdemografischenWandelundseinenFolgensowiezupoten
ziellenBewältigungsstrategienerweitert?InwieweitsteigerndieProjektedieZusammenarbeit
vonKommunenzuFragenderdemografischenEntwicklung?WelcheFormenderZusammen
arbeitwerdenverfolgtundwelcheAkteureundNetzwerkewurden integriert?WelcheErfah
rungenwurdendabeivondenProjektbeteiligtengemacht?WelcheProjekttypensindbesonders
wirksamimHinblickaufdemografischbedingteAnpassungsprozesse?WelcheInfrastrukturen
wurdenundwerdenthematisiertundaufbzw.umgebaut?
WiewerdenArt,UmfangundHöhederZuwendungvondenZuwendungsempfängernbewer
tet? Erfassen die vorgesehenen Themenbereiche/Schwerpunkte des Programms die Bedarfe?
WiewirddasKonzeptflexibel demBedarf der Zielgruppeangepasst?Wiewirddie Internet
plattform genutzt und welche Optimierungsmöglichkeiten gibt es? Welche organisatorisch
administrativen Bedingungen erleichtern oder erschweren den interessierten Antragstellern
dasVerfahrenderAntragsstellungsowiederadministrativenDurchführungundAbwicklung?
Welche administrativen Vorteile, Probleme und Verbesserungsmöglichkeiten hat das Bewilli
gungsverfahrenausSichtderProjektträgersowiederSächsischenAufbaubank(SAB)undggf.
weitererzuständigerStelleninderStaatskanzlei?
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Formulierung	von	Empfehlungen	
DieEvaluationimengerenSinnbeziehtsichaufdieAnalysedesGewesenenundderIstSitu
ation,d.h.dieAnalysederProjekteundderUmsetzungdesProgramms imRahmenderPro
jekte.Die festgestelltenMöglichkeitenzurOptimierungderProjektumsetzungunddamitzur
Effizienzsteigerung des Programms sind in Empfehlungen zur Projektbegleitung umgemünzt
worden.DarüberhinaushatdieEvaluationweitereVorschlägeunterbreitet,wiedieFRLDemo
grafiekünftigweiterentwickeltwerdenkönnte.DieLeitfragendazulauteten:Welcheweiteren
Themenbereichebzw.SchwerpunkteundZielgruppensollteeinDemografieProgrammaufgrei
fen und ansprechen? Welche (neuen) Programmarten und konzepte sind außerdem geeig
net? Welche Kombinationen mit anderen Förderprogrammen und Projekten werden von den
Zuwendungsempfängernbereitsrealisiertoderkönntenzukünftigangestrebtwerden?Welche
Überschneidungenliegendabeivor?WelcheAnpassungensindnotwendig?IndiesemZusam
menhangistauchnacheinemVergleichmitanderenvergleichbarenFörderprogrammansätzen
undverfahrenzufragen.

Methodisches	Vorgehen
DasVorgehenderEvaluationsetztsichausdreimethodischunterschiedlichangelegtenBlöcken
zusammen,mitdenenErgebnisseerzeugtundvalidiertwerden:

❚❚ QuantitativeErhebung

❚❚ SekundäranalyseausgewählterLandesundBundesprogramme

❚❚ qualitativeStudie

Quantitative	Erhebung	
Die quantitative Erhebung war eine Vollerhebung unter allen geförderten Projekten mittels
FragebogengestützterTelefoninterviews.InsgesamtwurdenimNovember2009Verantwortli
chevon36ProjektentelefonischmittelseinesstandardisiertenFragebogensbefragt.8Befragt
wurdenvorzugsweisePersonen,diebeispielsweisealsProjektkoordinatorenauchüberErfah
rungenmitdertäglichenArbeitverfügen,sodassnurzumTeildieTrägerderProjektebefragt
wurden. Sechs Projekte werden als Folgeprojekte fortgeführt und gehen daher jeweils nur
einmalindieBeobachtungenein.
DerFragebogenumfassteinsgesamt21FragenundgliedertesichindieBereiche„DasProjekt
imKontextdesdemografischenWandels“, „Prozessqualität“und „Programmentwicklungund
Wirksamkeit“.MitAusnahmeeinigeroffengestellterFragenwarenalleFragenmitAntwortvor
gabenformuliert.ZusätzlichwurdeneinigeSekundärdatengesondertrecherchiertund indie
Analyseeingebunden.BeieinigenAnalysenwerdendieProjektezuGunsteneinerdetaillierten
BetrachtungnachderjeweiligenArtdesTrägersdifferenziert.Hierbeikönnen15Projektedem
Typ„Vereine“und16ProjektedemTyp„Kommune/kommunaleEinrichtung“zugeteiltwerden.
FünfProjektebildenunterderBezeichnung„Andere“eineSammelrubrik.Sieumfassen jeein
ProjektmitdenTrägern„Universität“,„Verband“und„Kirche“sowiezweiProjektträger,dieals
GmbHorganisiertsind.
NichtalleBefragtenhabenaufalleFragenimFragebogeneinegültigeAntwortgegeben.Die
SummederAntwortenentsprichtdahernichtinallenFällenbzw.inallenGrafikenderGesamt
heitder36Fälle.

Sekundäranalyse	ausgewählter	Landes-	und	Bundesprogramme
Die Sekundäranalyse hat vom Auftraggeber ausgewählte sächsische Förderprogramme ana
lysiert,dieeinenDemografiebezughaben,sowieineinemzweitenArbeitsschrittausgewählte
ProgrammedesBundes,derLändersowieeinStiftungsprogramm,diederRegionaloderKom
munalentwicklungimKontextdesdemografischenWandelssowiederFörderungdesbürger
schaftlichenEngagementsdienen.

8 DieAbweichungzurZahlderFördermaßnahmen
kommtdurchdasZusammenziehenvonaufeinander
aufbauendenProjektenineinemInterviewzustande.
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Qualitative	Studie
In die qualitative Studie sind 13 leitfadengestützte Interviews, zwei Fokusgruppen und zwei
Experteninterviews(StaatskanzleiundSächsischeAufbaubank)eingegangen.
Für die Datenerhebung wurde ein Standardverfahren der qualitativen Sozialforschung, das
problemzentrierteInterview9,gewählt.DieDatenauswertungerfolgtenachdemVorgehender
qualitativenInhaltsanalyse.10DieKategoriendesInterviewleitfadensbildetenauchdieGrund
lagedesKodierschemas.DieAuswertungerfolgtemitHilfeeinesProgrammszurcomputerge
stütztenqualitativenDatenanalyse(ATLAS.ti).
DieEvaluationsergebnissedereinzelnenmethodischenBausteinesind jeweils ineinerStudie
zusammengefasstworden,dieunterwww.demografie.sachsen.deerhältlichsind.

9 Witzel,A.(1985).DasproblemzentrierteInterview.In:G.
Jüttemann(Hrsg.):QualitativeForschunginderPsychologie.
Grundfragen,Verfahrensweisen,Anwendungsfelder.Weinheim:
Beltz
Witzel,A.(2000).DasproblemzentrierteInterview.Forum
QualitativeSozialforschung.Volume1,No.1.URL:http://
qualitativeresearch.net/fqstexte/100/100witzeld.htm

10 Mayring,Ph.(1993).QualitativeInhaltsanalyse.
GrundlagenundTechniken.Weinheim:Deutscher
Studienverlag.Mayring,Ph.(2002).Einführungin
diequalitativeForschung.Weinheim:Beltz.
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3	 Evaluation	der	
Demografie-Projekte

3.1	 Zielerreichung

Die Vielfalt der Handlungsfelder, auf denen Folgen des demografischen Wandels sichtbar
werden, spiegelt sich in der Vielfalt der Projekte wider, die im Rahmen der FRL Demografie
gefördertwurden.DieseVielfaltwirdnochdadurcherhöht,dassdieFRLbewusstalsVersuchs
stadiumkonzipiertwurde.SiesolltebreitenRaumbietenzurEntwicklungundUmsetzunginno
vativerKonzepte,diegeeignetsind,dieFolgendesdemografischenWandelspositivzubewäl
tigen.AuchbeiProjekten,die sichdemgleichenHandlungsfeldzuordnen lassen,gibtesaus
diesemGrundeineweiteBandbreitevonspezifischenProjektzielenundHandlungsstrategien.
DieEvaluationhatdieProjekteanhandderHauptzieleinvierKategoriengruppiert:11Daseins
vorsorge, soziale Versorgung, Strategien und Konzepte sowie Netzwerke. Das erleichtert die
VergleichbarkeitderProjekte,wirdaberderEinzigartigkeitderVorhabennichtgerecht,unter
anderem,weilebennureinHauptkriteriumfürdieZuweisunggewähltwurde.

Tabelle	1:	Projektgruppe	Soziale	Versorgung

❚	Soziale	Versorgung

BündnisderGenerationen,Rathmannsdorf

Bürgerverein,Erlbach

BürgerschaftlichesEngagement,Freiberg

Besuchsdienst,Hoyerswerda

Bürgertreffpunkt,Neukirchen

LebenslangesLernen,Neustadt

Bürgerwerkstatt,BadMuskau

ProjektWIR,BadMuskau

IndieGruppe„SozialeVersorgung“gehörendieunterschiedlichenVariantenvonBürgertreff
punkten,diedasMiteinandervertiefenunddie Lebendigkeitdesdörflichenoder kleinstädti
schenLebenserhalten.
Eine große Anzahl von Kommunen geht die Auseinandersetzung mit den Folgen des demo
grafischenWandelssystematischan.AnalysederProblemeundChanceninLeitbildprozessen
unterschiedlicherArtistKennzeichenderGruppe„KonzepteundStrategien“.

11 EineabweichendeSelbsteinschätzungder
ProjekteinderkurzenSchlussbefragungwurde
inderGruppierungaufgenommen.
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Tabelle	2:	Projektgruppe	Strategien	und	Konzepte

❚	Strategien	und	Konzepte

StrategiekonzeptLangenweißbachinKooperationmitdenNachbarkommunen

Zukunftsstrategie2030,Hoyerswerda

ReUrbanisierungderWeißwasseranerInnenstadt

AufdenSpurendesKrabat–bürgerschaftlichesEngagementinderLausitz

DemografiefesteZukunftsstrategienEbersbach2030

LeitbildentwicklungHohnstein

KonzeptionLeisnigimdemografischenWandel

OstelbischeDemografieKonferenz

ADOAkteursnetzwerkOberlausitz

Die dritte Gruppe bilden die Vernetzungsprojekte, in denen sich institutionelle Akteure und
Kommunenzusammenfinden.

Tabelle	3:	Projektgruppe	Netzwerke	

❚	Netzwerke

ZukunftinderOberlausitz,SorbenDomowina

ZukunftschancenimStädteNetzwerk

NetzwerkderStadtZschopau

ServicefürAlle

Zusammenleben,Neustadt

Vermittlungsnetzwerk,BürgerhilfeSachsen

RegionaleStrategieFrankenberg

KSKGlauchau

SprachrOhr,Kamenz

StädtepartnerschaftRochlitz–KohrenSahlis–Geithain–Wechselburg

GemeinsamdendemografischenWandelgestalten,SächsischesLandeskuratorium(SLK)

ZukunftschancenimländlichenRaumderModellregionOberlausitzNiederschlesien

Bautzen?EinjungerFilm12

DieProjektederGruppe„Daseinsvorsorge“reagiereninderRegelaufeinenkonkretenBedarf
undsichernoderverbesserndieMobilität,diemedizinischeVersorgungunddieVersorgungmit
WarendestäglichenBedarfs.

Tabelle	4:	Projektgruppe	Daseinsvorsorge

❚	Daseinsvorsorge	

BürgerbusLommatzscherPflege

GrundversorgungdurchmobileHändlerimElbeRöderDreieck

ZielplanungfürdreiKrankenhäuserimErzgebirgskreis

WarmbadFuture

StadtlinienverkehrNeustadt

KidsShuttleWittichenau
12 „Bautzen?EinjungerFilm“isteinProjekt,mitdemdieStadt

Bautzen,dieimStädteNetzwerkdenSchwerpunkt„Jugend“
vertritt,dasThemakonkretuntersetzthat.EsisteinFilmvon
JugendlichenfürJugendliche,dersichkritischmitdemLeben
inderStadtauseinandersetzt.DerFilmsollIdentifikationund
BleibebereitschaftstärkensowohlüberdieAktionsformbei
denimProjektengagiertenJugendlichenalsauchinFormder
filmischenBotschaftbeiweiterenKreisen.
„Bautzen?EinjungerFilm“passtnichtindasvonder
EvaluationaufgestellteGruppierungsschema.
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InderquantitativenErhebungwurdendieProjektverantwortlichenzurErreichungderselbstge
setztenZielebefragt.SiebewertenihreProjektefastausschließlichals„ehererfolgreich“oder
„sehrerfolgreich“.ZweiGesprächspartnerkonntendenErfolgihresProjektes„nichtbeurteilen“.
AusSichtderProjektverantwortlichensinddieProjekte–ausgehendvomzumBefragungszeit
punktaktuellenStand–somitinsgesamtalserfolgreichzubewerten.

Abbildung	1:	Zielerreichung	der	Projekte
WieschätzenSieIhrProjektimHinblickaufdasErreichenderProjektzieleein?
Nennungenabsolut

5
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25

überhaupt nicht erfolgreich eher nicht erfolgreich eher erfolgreich sehr erfolgreich kann ich nicht beurteilen

2112300

IndieserBeurteilungbestehtkeinmerklicherUnterschiedzwischendenTrägertypen.Demnach
sindProjekteinderTrägerschaftvonVereinenebensoerfolgreichwieProjekteinkommunaler
Trägerstruktur,wennesumdieEinschätzungbeimErreichenderselbstgestecktenZielegeht.

Abbildung	2:	Zielerreichung	der	Projekte	nach	Trägertyp
WieschätzenSieIhrProjektimHinblickaufdasErreichenderProjektzieleein?
NennungeninProzent

Insgesamt

Andere (GmbH, Hochschule, Kirche, Verband)

Kommune, kommunale Einrichtung

Verein

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

überhaupt nicht erfolgreich eher nicht erfolgreich eher erfolgreich sehr erfolgreich kann ich nicht beurteilen
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DieBewertungderInterviewpartnerzumErfolgihrerProjekteisteinesubjektiveSelbstaussage.
ObjektivüberprüfbarsinddieseAussagennicht,dennderOutputdemografischerProjekteistin
derRegelnichtmessbar.UmdiesemethodischeSchwachstelleauszugleichen,hatdieEvalua
tionexemplarischineinerFokusgruppeinKohrenSahlis,andernichtprojektbeteiligteBürger
teilnahmen,eineAußensichtaufdasProjekterfasst,diedieInnensichteindrucksvollbestätigt.
Selbst die Teilnehmer, diedasProjektnicht kannten, janicht einmalwussten, dass sich ihre
KommuneaneinemDemografievorhabenbeteiligt,hattendochdieWirksamkeitregistriertund
bewertetendasProjektsehrpositiv.
Zudenwichtigen förderlichen Faktoren fürdie ErreichungderProjektziele zählen, denAus
sagenunserer Interviewpartnerzufolge, sowohlpersonelleAspekte,wiedieBereitschaftund
UnterstützungvonrelevantenAkteurenfürdasProjekt,alsauchstrukturelleAspekte.Vorallem
dieBürgermeistersindwichtigeAntriebgeberundUnterstützerfürProjekte–siekönnenPro
jektesogargegenhinhaltendenWiderstandausdereigenenVerwaltungmaßgeblichbefördern.
Besseristesjedoch,wennauchdieMitarbeiterderKommunalverwaltungensichdasDemogra
fieVorhabenzueigenmachen.DadurchwirddaspositiveKlima,indemsicheinProjektschnell
entfaltenkann,nochverstärkt.GuteKommunikationsundArbeitsstruktureninnerhalbsowie
zwischenKommunentragenebenfallszumErfolgvonProjektenbei.FürdenAufbauunddie
kontinuierlicheArbeitvonNetzwerkender interkommunalenZusammenarbeithatessichals
vorteilhafterwiesen,wennexterneCoachingundModerationsdienstleistungenindasProjekt
integriertwurden.ModeratorenhabenorganisatorischeAufgabenübernommenunddurchden
größerenInformationsundErfahrungshintergrundwichtigeninhaltlichenInputgeleistet.Auf
dieserBasisundinihrerRollealsVermittlerohneEigeninteressekonntensieleichterThemen
aufdieAgendasetzen,alsdiesdieNetzwerkpartnergekonnthätten.13AuchkommunaleNetz
werke profitieren davon, dass neutrale Moderatoren Akteursgruppen mit unterschiedlichen
InteressenundErfahrungenzusammenbringen.
Wenn soziale Versorgungen aufgebaut werden, sind genaue Kenntnis der Zielgruppen und
„Freundlichkeit“, d.h. eine offene, Interessen und Bedarfslagen aufnehmende Arbeitsweise
besonderszielführend.
DerFaktorZeitspielteineganzbesonderswichtigeRollefürdenProjekterfolg:FürdenAufbau
von Vertrauen, der für Kooperationen zentral ist, für genauere Erkenntnisse zum konkreten
BedarfderZielgruppedesProjektes,dersichimProjektverlaufteilweiseerstgenauerheraus
kristallisiert,fürdieUmsetzungvonStrategienimProjektundinsbesonderefürdieGewinnung
vonEhrenamtlichen.14

3.1.1	 Evaluationskriterien	

UmdieEigenbewertungtransparenterzumachen,wardemFragebogeneinBewertungsmus
terhinterlegt,dasIndikatorensetszudenbeidenErfolgskriterienAktivierungundNachhaltig
keitbeinhaltete.SiebildendieGrundlagedervergleichendenBetrachtungderEinzelprojekte.
KurzbeschreibungenallerProjekte sindanhandder laufendenNummerschnell inKapitel3.3
auffindbar.

Herausforderungen	der	vergleichenden	Betrachtung
ImAnschlussandieBefragungallerabgeschlossenenundlaufendenProjektemiteinemstan
dardisierten Fragebogen wurden alle Projekte einzeln tabellarisch erfasst und bewertet. Ziel
dieserBewertungwareineübersichtlicheundvisuell soforterfassbareCharakterisierungder
Projekte.ZudemermöglichtdieÜbersichteineEinschätzungdarüber,inwieferndieProjektezu
einerBewältigungdesdemografischenWandelsinderRegionbeitragen.
DievergleichendeBetrachtungderProjektesollkeineBeurteilungsein.WichtigeristeineCha
rakterisierung,diedenbesonderenZuschnittderProjekte,ihreStärkenundSchwächenimVer
gleichdeutlichmacht.

13 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.2.5

14 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.1.2
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Eine besondere Herausforderung bei der Festlegung des Bewertungsmusters lag darin, dass
die anhand des standardisierten Erhebungsinstrumentes gewonnenen Daten auf eine große
Vielfalt an Projekttypen angewendet werden müssen. Die mit dem Bewertungsmuster cha
rakterisierten Projekte unterscheiden sich nicht nur hinsichtlich der strategischen Ziele und
Fördertatbestände,sondernsieweisenaucheineganzunterschiedlicheLaufzeitzumZeitpunkt
der Erhebung auf. Ein ganz wesentliches differierendes Merkmal betrifft auch das Problem
bewusstsein indenKommunen. Einigehaben sich schon jahrelangmitdemdemografischen
WandelbeschäftigtundkönnenaufVorarbeitenund/oderVorgängerprojekteaufbauen.Andere
Kommunenmachenerst ihreerstenSchritte indemThemenfeld.EinestandardisierteBewer
tung kann dieser Vielfalt nicht gerecht werden. Außerdem finden die übergeordneten Ziele
des Landesprogramms und allgemeine Gütekriterien der Projektarbeit im Bewertungsmuster
Anwendung,obwohldieeinzelnenFaktoren,dieindieBewertungskategorieneingehen,nicht
zudenZielenderEinzelprojektegehörthaben.
Die vergleichende Betrachtung der Projekte kann aus den genannten Gründen nicht den
CharaktereinerBeurteilunghaben.DasentsprichtauchnichtdemKonzeptderaktivierenden
Evaluation.WennwirdieEinzelbewertungtrotzdemvornehmen,sodeshalb,weildaskompa
rative Vorgehen die Identifizierung von Erfolgskriterien ermöglicht, bzw. die Erfolgskriterien
validiert,diefürdenFragebogendefiniertwurden.DieEinzelbewertungträgtdamitzurOpti
mierungdesProgrammsbei.
DieeinzelnenKriteriendesBewertungsmusters,dasdemFragebogenhinterlegtist,habenwir
derÜbersichtlichkeithalberzudenBewertungsgruppenAktivierungundNachhaltigkeitzusam
mengefasst.MitdiesenKategoriengreifenwiraufErfolgskriterienzurück,diesichinanderen
ProgrammEvaluationen bewährt haben. Orientiert haben wir uns an der wissenschaftlichen
Begleitforschung des Projektes „Neues Altern in der Stadt (NAIS)“ der Bertelsmann Stiftung
durchdas InstitutfürSozialforschungundGesellschaftspolitik (ISG)15,anderBewertungder
Projekte des Programms „Region schafft Zukunft“ durch das BerlinInstitut für Bevölkerung
undEntwicklung16undanderEvaluationderModellprojektedesProgramms„Hessen2050–
SichereZukunftimdemografischenWandel“.17

3.1.2	 Bewertungsgruppe	Aktivierung	und	ihre	Einzelkriterien

Die Bewertungsgruppe Aktivierung nimmt Bezug auf die Demografiepolitik in Sachsen, die
daraufabzielt,nachdenBerichtenderExpertenundEnquetekommissionendieBevölkerung
selberfürdieProblemezusensibilisieren.DaraufaufbauendsolldasBewusstseindafürgeför
dertwerden,dassdenFolgendesdemografischenWandelsaktivbegegnetwerdenkann.Durch
breiteMobilisierungimLand,einerVernetzungvonunterschiedlichenAkteurenderPolitik,Ver
waltung,WirtschaftundZivilgesellschaftsowiederEinbindungundFörderungengagementbe
reiterBürgerwerdendieHandlungsoptionenderAnpassungandieFolgendesdemografischen
WandelsunddesGegensteuernsumgesetzt.GeradeindenländlichenRegionensollmiteiner
VielzahlvonProjektendieLebensqualitäterhaltenbleiben.
IndieBewertungsgruppeAktivierunggehenfolgendeKriterienein:

Problembewusstsein
Die Frage 2 b des Fragebogens nimmt Bezug auf den oben genannten Ansatz der FRL, über
WissenProblembewusstseinzuerzeugen.

Das von Ihnen durchgeführte Projekt hat Ihr Problembewusstsein gegenüber den 
Folgen des demografischen Wandels erweitert.

stimmt	nicht stimmt	kaum stimmt	eher stimmt	genau

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte

15 DietrichEngelsundFrankPfeuffer(2008):Evaluation
desPilotprojektes„NAIS–NeuesAlterninderStadt“im
AuftragderBertelsmannStiftung.Abschlussberichtder
EvaluationbearbeitetdurchdasInstitutfürSozialfor
schungundGesellschaftspolitike.V(ISG)ISGBericht
NAISEnd.pdfunter:http://www.isginstitut.de/index.
php?b=single&id_B=9&id_UB=24&id_Nummer=66.

16 AndreasWeberundReinerKlingholz(2009):Demogra
fischerWandel–EinPolitikvorschlagunterbesonderer
BerücksichtigungderNeuenLänder,imAuftragdes
BMVBS,Downloadunter:www.berlininstitut.org.

17 BirgitImelliundKerstinJaensch(2007):Hessen2050–Sichere
ZukunftimdemografischenWandelAuswertungderModell
projekte,HAHessenAgenturGmbHReportNr.717unter:www.
hessenagentur.de/mm/717_Hessen_2050_Internetversion.pdf.
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Der Fragebogen wollte mit der Formulierung der Frage den Prozesscharakter bei der Ausei
nandersetzung mit dem demografischen Wandel betonen. Das führt allerdings dazu, dass
Interviewpartner,dieschonvorProjektbeginneinhohesProblembewusstseinhatten,„stimmt
nicht“angekreuzthaben.18Diedafürvergebenen0PunktewirkenaufdenerstenBlickalseine
schlechteBeurteilungdesan sichdochhohenProblembewusstseins. Insofern ist esauchan
dieserStellewichtigdaraufhinzuweisen,dassdieBepunktungkeineBewertung,sonderneine
Charakterisierungdarstellt.

Aktivierung
DieFrage2c fragtdasAktivierungspotenzialdiesesSensibilisierungsprozessesab.Dashohe,
oftimProjektverlaufnochgestiegeneProblembewusstseinführtnichtselbstverständlichzum
EngagementfürdenErhaltderLebensqualität.ImVergleichzudenProblemenundHandlungs
feldern,diedieBefragtennennen,wennsiezumdemografischenWandelbefragtwerden,sind
diekonkretenHandlungsmöglichkeitenindenProjektenbegrenzt.EingrundlegenderErfolgdes
Projektesbestehtdarin, trotzderklarerkanntenschwierigendemografischenSituation,aktiv
zuwerden.

„Dem demografischen Wandel ist man nicht hilflos ausgeliefert, sondern man kann 
ihn auch aktiv gestalten“ 

Diese Überzeugung ist im Projektverlauf stärker geworden: 

stimmt	nicht stimmt	kaum stimmt	eher stimmt	genau
kann	ich	nicht	
beurteilen

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte 

AuchbeidieserFragewurdewiederderProzesscharakterbeiderAuseinandersetzungmitdem
demografischen Wandel betont. Insofern können wieder Interviewpartner, bei denen diese
ÜberzeugungschonvorProjektbeginnstarkwar,dieVergabevon0Punktenbewirkthaben.

Partizipation	
AktivierungwirdinFrage7nichtnuralsHandlungsmotivation„Mankannetwastun“,sondern
auchquantitativalsGewinnungvonAktivenerfasst.DerBegriff„Aktive“istdabeibewusstweit
gefasst worden als „alle Personen, die eine aktive Rolle bei der Durchführung des Projektes
spielen–z.B.Ehrenamtliche,Hauptamtliche,geringfügigBeschäftigte,PraktikantInnen“

Wie viele Aktive* arbeiten in Ihrem Projekt? 
Bitte geben Sie die absolute Anzahl der Aktiven an.

Insgesamt _________ Aktive.

BezüglichderAktivierungvonBürgerngibteseineweiteSpannbreitederangegebenenWerte.
Die Spitzenposition nimmt mit 300 Aktiven das Demografieprojekt der Stadt Zschopau ein.
AmEndederSkalarangiertdieStadtLeisnig,indernureinePersonaktivwar.Allerdingshatte
sichLeisnigdieAktivierungvonBürgernauchgarnichtzumZielgesetzt,sonderneineStudie
zudenEntwicklungsmöglichkeitenLeisnigs imdemografischenWandelerarbeiten lassen.Die
Vermutung,dassdieProjektgruppen „sozialeVersorgung“und „Netzwerke“beimWerbenum
dasEngagementderBürgerbesonderserfolgreichwaren,weildasinderRegelzuihrenZielen
zählte,hatsichallerdingsnichtbestätigt.EinErfolgsfaktorfürdieMobilisierungvonBürgernzur
MitarbeithatsichindenqualitativenInterviewsherauskristallisiert:MitpersönlicherAnsprache
undKontaktgewinntmanschellerundleichterAktivefürdasProjekt.PresseartikelundFlyer
unterstreichenmitihreröffentlichenWahrnehmbarkeitdieSeriositätdesVorhabensundsind
vondaherwichtigfürdieGewinnungvonAktiven,könnenaberdiepersönlicheAnsprachenicht
ersetzen.19

18 AuffälligistdiesePunktevergabez.B.imProjekt
„ZukunftschancenimStädteNetzwerkBautzen“.

19 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.3.2
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DieVergabederPunktevon0–3erfolgtnachdentatsächlichermitteltenWerten.Dabeigalt
alsFestlegung,dassalleProjekte,diemehrals80MenschenzudenAktivenzählen,alssehrgut
underfolgreichgeltenkönnen(3Pkte). ImVergleichdazusindProjekte,diewenigeralszehn
Aktiveaufbieten,sounbedeutendaufdiesemGebiet,dasssiegarkeinenPunkterhaltenhaben.
DiebeidenmittlerenPunktzahlenwurdennachderClusterungderWertevergeben.Dasergibt
folgendeZuordnung:

1	–	9	
Aktive

10	–	29	
Aktive	

30	–	79	
Aktive	

80	+
Aktive	

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte

Öffentlichkeit	/	Bekanntheit	
DeraktivierendeEffektderProjekteunddieWirkunginderRegionsindweitgehendabhängig
davon,obdasProjektinderÖffentlichkeitwahrgenommenwird.DieFrage15lautete:

Wie wird – Ihrer Einschätzung nach – Ihr Projekt in der Öffentlichkeit 
wahrgenommen?

Ist das Projekt in der Öffentlichkeit Ihrer Einschätzung nach … 

überhaupt	
nicht	bekannt

eher	nicht	
bekannt eher	bekannt sehr	bekannt

kann	ich	nicht	
beurteilen

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte 

IndenqualitativenInterviewswurdedieBedeutungdesKriteriumsBekanntheitnachdrücklich
bestätigt.DieProjektverantwortlichensinddavonüberzeugt,dassdieBürgerVertrauenindas
Projektentwickeln,wennesdurchPresseartikel,Flyer,BerichteundPräsenzbeiVeranstaltungen
öffentlichwahrnehmbarist.OhnediesesVertrauenkönnenwederehrenamtlichAktivegehal
tenwerden,nochwerdendieentwickeltenAngeboteangenommenoderKonzeptemitLeben
gefüllt.20

Vernetzung	(quantitativ)	
DasKriteriumderVernetzunggehörtgrundsätzlichindieBewertungsgruppeAktivierung,weil
dieVernetzungdieBekanntheitdesProjektesfördertunddamitdieaktivierendeWirkunginder
Regionunterstützt.InderFrage14wurdegefragt:

Welche Arten von Akteuren zählen innerhalb des Projektes zu Ihrem Netzwerk?  
Sie können aus den folgenden Punkten alles für Sie Zutreffende auswählen.

❚❚ Schulen/Berufsschulen

❚❚ Kommune

❚❚ Universitäten,Fachhochschulen

❚❚ Kammern(z.B.Handwerkskammer)

❚❚ Jugendeinrichtungen

❚❚ KirchlicheEinrichtungen

❚❚ SonstigesozialeEinrichtungen(z.B.)Freiwilligenagentur)

❚❚ Unternehmen

❚❚ Verbände,
nämlich:...................................................................................................

❚❚ Vereine,
nämlich:...................................................................................................

❚❚ AndereAkteure,
nämlich:...................................................................................................

20 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.3.5
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DieZahlderNetzwerkpartnerreichtvonzweibis20.WerüberzehnodermehrNetzwerkpartner
verfügt,hateinwirklichbreitesundgroßesNetzwerkaufgebaut(3Pkte).Werfünfundmehr
KooperationspartnerzuseinemNetzwerkzählt,hateingutesundbelastbaresNetzwerk(2Pkte).
KleinereNetzwerkeerhaltennureinenPunkt.DieBepunktung–daraufsollauchhierausdrück
lich hingewiesen werden – stellt keine Bewertung dar, sondern dient der Charakterisierung.
Kleine Netzwerke können durchaus den Aufgaben angemessen sein: So brauchte es für den
AufbaudesStadtlinienverkehrsinNeustadtnurdieKommuneunddenNahverkehrsträger.

1	–	4	
Netzwerkpartner

5	-	9	
Netzwerkpartner	

10	+	
Netzwerkpartner	

1Pkt 2Pkte 3Pkte

Abbildung	3:	Zahl	der	Netzwerkpartner	nach	Projektgruppen21
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Strategien

Soziale Versorgung

Netzwerke

Daseinsvorsorge

Austausch	
ZurAktivierunggehörtauchderAustauschmitanderenProjekten,weildiegegenseitigeUnter
stützungsfunktion,diederAustauschfürdieAktivenhat,zurVerstetigungdesEngagements
beiträgt.DieFrage12lautete:

Inwieweit fand ein Austausch mit anderen, ähnlichen Projekten statt?

Ein Austausch mit anderen Projekten war…

sehr	gering eher	gering eher	hoch sehr	hoch
gar	nicht	
vorhanden

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte 

21 DieProjektekönnenanhandderlaufendenNummer
identifiziertwerden:vgl.KurzbeschreibungallerProjektein
Kapitel3.3.
DasProjektNr.32fehltimDiagramm,daessich
nichtindasGruppierungsschemaeinfügt.
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Tabelle	5:	Bewertungsgruppe	Aktivierung,	Projektgruppe	Soziale	Versorgung

❚	Projekt

Problem-
bewusstsein
0	–	3	Pkte

Aktivierung
0	–	3	Pkte

Partizipation
0	–	3	Pkte

Bekanntheit
0	–	3	Pkte

Vernetzung
0	–	3	Pkte

Austausch
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
Max.	18	Pkte

Lfd.Nr.622 BündnisderGenerationen 2 2 1 2 1 2 10

Lfd.Nr.7 Bürgerverein,Erlbach 3 3 1 3 2 0 12

Lfd.Nr.11 Bürgerschaftsengagement,
Freiberg

3 3 0 2 3 2 13

Lfd.Nr.21 Besuchsdienst,Hoyerswerda 3 2 3 2 1 2 13

Lfd.Nr.24 Bürgertreffpunkt,Neukirchen 3 3 2 2 3 1 14

Lfd.Nr.33 LebenslangesLernen,Neustadt 3 2 1 3 2 2 13

Lfd.Nr.35 Bürgerwerkstatt,BadMuskau 3 3 1 1 3 3 14

Lfd.Nr.37 ProjektWIR,BadMuskau 3 3 2 1 2 2 13

DieersteÜbersichtmitdenErgebnissenderBewertungsgruppeAktivierungderProjektgruppe
SozialeVersorgungzeigtdeutlich,dassdieSelbstbewertungderProjekteindenInterviewskei
neswegs,wiemanbefürchtenkönnte,zustereotypausgezeichnetenErgebnissenführt.Eswird
vielmehreindifferenzierterBlickaufdieProjektemöglich,derbesondereStärkenzeigt,aber
auch Hinweise liefert, an welchen Stellen noch etwas verbessert werden könnte. Das Prob
lembewusstseinunddasBewusstseindafür,etwastunzukönnen (Aktivierung), sind inallen
Projektenhoch.InteressanterweisegibtesgeradebeiderMitwirkungvonBürgern,dieerklärtes
ZielallerProjekteist,Ausfälle.

Tabelle	6:	Bewertungsgruppe	Aktivierung,	Projektgruppe	Strategien	und	Konzepte

❚	Projekt

Problem-
bewusstsein
0	–	3	Pkte

Aktivierung
0	–	3	Pkte

Partizipation
0	–	3	Pkte

Bekanntheit
0	–	3	Pkte

Vernetzung
0	–	3	Pkte

Austausch
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
Max.	18	Pkte

Lfd.Nr.8 UmbruchKonzept,
Langenweißbach

2 3 1 2 2 2 12

Lfd.Nr.14 Zukunftsstrategie2030,
Hoyerswerda

2 2 3 2 2 2 13

Lfd.Nr.17 ReUrbanisierung,Weißwasser 3 3 1 2 3 2 14

Lfd.Nr.20 ADO,Oberlausitz 3 2 1 1 3 2 12

Lfd.Nr.23 KRABAT,Lausitz 2 2 0 0 3 1 8

Lfd.Nr.27 Ebersbach2030 3 2 2 3 3 3 16

Lfd.Nr.28 Leitbildentwicklung,Hohnstein 3 3 2 2 3 1 14

Lfd.Nr.29 Wandel,Leisnig 2 2 0 1 1 2 8

Lfd.Nr.34 DemografieKonferenz,Ostelbien 3 3 3 2 2 0 13

AuchinderBewertungsgruppeStrategienundKonzeptewerdenProblembewusstseinundAkti
vierungdurchgehendpositivbeurteilt.DieerreichtenPunktzahlenfürPartizipation,Bekannt
heitundVernetzungmachenanschaulich,dasKonzeptentwicklungindengefördertenProjek
ten nicht als eine Schreibtischtätigkeit angesehen wird, die einem Planungsbüro übergeben
werdenkann,sondernalspartizipativerProzessangelegtwird,derdurchBürgerbeteiligungund
VernetzungauchnachhaltigaktivierendeWirkungindenKommunenentfaltet.

22 AnhandderlaufendenNummerkönnendieProjektbe
schreibungeninKapitel3.3zugeordnetwerden.
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Tabelle	7:	Bewertungsgruppe	Aktivierung,	Projektgruppe	Netzwerke

❚	Projekt

Problem-
bewusstsein
0	–	3	Pkte

Aktivierung
0	–	3	Pkte

Partizipation
0	–	3	Pkte

Bekanntheit
0	–	3	Pkte

Vernetzung
0	–	3	Pkte

Austausch
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
Max.	18	Pkte

Lfd.Nr.1 Zusammenleben,Neustadt 3 3 0 2 2 2 12

Lfd.Nr.3 Vermittlungsnetzwerk,
Bürgerhilfe

3 3 0 1 1 1 9

Lfd.Nr.4 ZukunftOberlausitz 3 3 1 2 3 2 14

Lfd.Nr.9 RegionaleStrategieFrankenberg 3 2 3 2 3 1 14

Lfd.Nr.10 ZukunftschancenimStädte
Netzwerk,Bautzen

0(3)23 0(3) 3 1 2 2 8(14)

Lfd.Nr.12 KSKPunkt,Glauchau 3 2 1 1 2 2 11

Lfd.Nr.15 SprachrOhr,Kamenz 3 3 0 2 3 2 13

Lfd.Nr.16 StädtepartnerschaftRochlitzu.a. 2 3 0 2 2 2 11

Lfd.Nr.18 NetzwerkderStadtZschopau 3 2 3 3 3 1 15

Lfd.Nr.26 DemografischenWandelgestal
ten,SLK

3 2 3 2 3 3 16

Lfd.Nr.36 ServicefürAlle,BadMuskau 3 3 2 1 2 2 13

DieVernetzungsprojekteerweisensichalssolideGruppe,dievoneinerAusnahmeabgesehen
gutebis sehrguteErgebnisse inallenSpartenerzielen.Optimierungsmöglichkeitenbestehen
vorallembeiderPartizipation.EinestärkeAusstrahlungderNetzwerkedermeistinstitutionel
lenAkteureindieBürgerschaftwärewünschenswert.

Tabelle	8:	Bewertungsgruppe	Aktivierung,	Projektgruppe	Daseinsvorsorge

❚	Projekt

Problem-
bewusstsein
0	–	3	Pkte

Aktivierung
0	–	3	Pkte

Partizipation
0	–	3	Pkte

Bekanntheit
0	–	3	Pkte

Vernetzung
0	–	3	Pkte

Austausch
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
Max.	18	Pkte

Lfd.Nr.2 Bürgerbus,LommatzscherPflege 3 3 1 2 1 1 11

Lfd.Nr.5 Grundversorgung,
ElbeRöderDreieck

2 3 3 2 1 1 12

Lfd.Nr.19 Krankenhäuser,Erzgebirge 3 2 2 2 2 1 12

Lfd.Nr.22 WarmbadFuture,Erzgebirge 3 2 0 1 2 1 9

Lfd.Nr.30 Stadtlinienverkehr,Neustadt 3 2 0 3 1 2 11

Lfd.Nr.31 KidsShuttle,Wittichenau 2 3 2 3 3 1 13

Das Aktivierungspotenzial der Daseinsvorsorgeprojekte liegt im Mittelfeld. Typisch ist der
geringeAustauschmitanderenProjekten.DieProjektaktivitätrichtetsichganzaufdieErrei
chungdesinfrastrukturellenZiels.AusdiesemGrundestehendiespezifischenBedingungenim
Vordergrund,währendderAustauschmitanderenProjektenalswenigerwichtigeingeschätzt
wird.

23 DieZahleninKlammerngebendasvorhandene
ProblembewusstseinundZustimmungzurAussage„Dem
demografischenWandelistmannichthilflosausgeliefert,
sondernmankannihnauchaktivgestalten“wieder.Gefragt
warabernachdemWandelvonProblembewusstseinund
AktivitätsimpulsimVerlaufdesProjektes.Daderbeides
schonvorProjektbeginnhochwar,hatsichkeineÄnderung
ergebenentsprechendisthiereineNulleingetragen.
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3.1.3	 Bewertungsgruppe	Nachhaltigkeit	und	ihre	Einzelkriterien

Die Bewertungsgruppe der Nachhaltigkeit ist wichtig, weil der demografische Wandel eine
langfristigeEntwicklungistunddaherdenProblemen,diesichdarausergeben,nurmiteinem
entsprechendnachhaltigenVorgehenbegegnetwerdenkann.Nachhaltigkeitistdarüberhinaus
eineaußerordentlichwichtigeKategorie,wennesdarumgeht,einzuschätzen,obFördermittel
sinnvollverwendetwerden.DieserAspektwirdnocheinmalverstärktinderBewertungsgruppe
Effizienz erörtert. In dieser Bewertungsgruppe steht die Wirksamkeit und Langfristigkeit im
Vordergrund.
IndieBewertungsgruppeNachhaltigkeitgehenfolgendeKriterienein:

Zielerreichung	
In der Frage 16 wurden die Interviewpartner um eine Einschätzung der Zielerreichung ihres
Projektesgebeten,weildieWirksamkeitderFörderungunmittelbardamitzusammenhängt,ob
Zieleerreichtwerden.ImFokusstehendabeidieselbstgesetztenZielederProjekte,dieauchin
denProjektselbstbeschreibungenundindenFörderanträgendargestelltsind.EinBezugaufdie
ProgrammzieleoderübergeordneteHandlungszielebeimUmgangmitdenFolgendesdemo
grafischenWandelswarenhiernichtgemeint.DieUmsetzungderstrategischenZieleistinder
SchlussbefragungerfasstwordenundwirdimKapitel4.1.2dargestellt,dasdieZielerreichung
desProgrammsreflektiert.

Wie schätzen Sie Ihr Projekt im Hinblick auf das Erreichen der Projektziele ein?

überhaupt	
nicht	
erfolgreich

eher	nicht	
erfolgreich

eher	
erfolgreich

sehr	
erfolgreich

kann	ich	nicht	
beurteilen

0Pkte 1Pkt 2Pkte 3Pkte 

Vernetzung	(qualitativ)
MitderFrage14desFragebogenswurdedasProjektnetzwerkerfasst.EinbreitesNetzwerkträgt
dazubei,dassProjektelangfristigBestandhabenundauchschwierigeZeitenüberstehen.Im
Unterschied zum Kriterium Vernetzung in der Bewertungsgruppe Aktivierung, in der nur die
QuantitätdesNetzwerksaufgenommenwurde,wirdinderBewertungsgruppeNachhaltigkeit
die Qualität des Netzwerks gewürdigt. In den qualitativen Interviews wurde hervorgehoben,
wie wichtig die Einbindung von Vertretern unterschiedlicher Bereiche (Unternehmer, Politik)
oderAltersgruppen(Jugendliche,ältereMenschen)ist.AuchdasbereichsübergreifendeZusam
menfassenvonAkteurenzubestimmtenThemenfeldern(BildungundSchule,Sport,Tourismus,
Kulturetc.)hatsichbewährt.AlsKennzeichenderQualitätundErfolgsfaktorfürdieProjekte
wirdinderqualitativenStudiedieTrisektoralitätherausgearbeitet.24FüreinNetzwerkauszwei
SektorenwirdinderTabelleeinPunktundfüreinNetzwerk,indemalledreiSektoren(Verwal
tung,ZivilgesellschaftundWirtschaft)vertretensindzweiPunktevergeben.DieAufgabenan
gemessenheitwirdebenfallsberücksichtigtundmiteinemPunktbewertet.

Fortführung
DieFortführungeinesProjektesisteinunmittelbarerAnhaltfürseineNachhaltigkeit.DiePro
jektehabenabersehrunterschiedlicheBedingungenfürdenAufbaukünftigerFinanzierungs
und Organisationsstrukturen. Dieser Umstand kann nicht „gerecht“ berücksichtigt werden.
Umso wichtiger ist der Hinweis, dass die Einzelbetrachtung keine Beurteilung des Projektes
bedeutet,sonderneineCharakterisierung.
TrotzdemmusseineÜberführungeinesProjektesausderProjektförderungineinedauerhafte
andereTrägerschaftbesondersgewürdigtwerden.SieerhaltenaufjedenFalldreiPunkte.

Projekt	wird	dauerhaft	mit	
	anderem	Träger	fortgeführt

3Pkte
24 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.3.3
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FürdieweitereBewertungistdieFrage21ausschlaggebend.Sielautet:

Wird es in Ihrer Einrichtung nach Ablauf des Förderzeitraums irgendeine Form der 
Fortführung Ihres Projektes bzw. andere, weitere Projekte mit dem Fokus „demogra-
fischer Wandel“ geben?

nein,	auf	
keinen	Fall eher	nein vielleicht eher	ja

ja,	auf	jeden	
Fall

kann	ich	
nicht	
beurteilen

0 0 1 2 3 

Austausch	
Der Austausch mit anderen Projekten trägt zur Nachhaltigkeit bei, denn so werden Projekt
erfahrungen,erfolgreicheVorgehensweisen,aberauchSchwierigkeitenanandereweitergege
benundsoinderRegionlangfristignutzbargemacht.InderFrage12wurdegefragt:

Inwieweit fand ein Austausch mit anderen, ähnlichen Projekten statt?

Ein Austausch mit anderen Projekten war…

sehr	gering eher	gering eher	hoch sehr	hoch
gar	nicht	
vorhanden

0 1 2 3 0
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Tabelle	9:	Bewertungsgruppe	Nachhaltigkeit,	Projektgruppe	Soziale	Versorgung

❚	Projekt
Ziel	erreichung
0	–	3	Pkte

Vernetzung
0	–	3	Pkte

Fortführung
0	–	3	Pkte

Austausch
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
Max.	12	Pkte

Lfd.Nr.6 BündnisderGenerationen 2 2 3 2 9

Lfd.Nr.7 Bürgerverein,Erlbach 3 3 3 k.A. 9

Lfd.Nr.11 Bürgerschaftsengagement,Freiberg 2 2 3 2 9

Lfd.Nr.21 Besuchsdienst,Hoyerswerda 2 2 0 2 6

Lfd.Nr.24 Bürgertreffpunkt,Neukirchen 3 3 3 1 10

Lfd.Nr.33 LebenslangesLernen,Neustadt 3 2 3 2 10

Lfd.Nr.35 Bürgerwerkstatt,BadMuskau 3 3 3 3 12

Lfd.Nr.37 ProjektWIR,BadMuskau k.A. 3 k.A. 2 525

DieNachhaltigkeitderProjekterfolgezusichern, istzentral füreine langfristigeWirkungder
FRLDemografie.InderProjektgruppeSozialeVersorgungsinddafürguteAnsätzevorhanden.

Tabelle	10:	Bewertungsgruppe	Nachhaltigkeit,	Projektgruppe	Strategien	und	Konzepte

❚	Projekt Ziel	erreichung Vernetzung Fortführung Austausch
Gesamtwert
Max.	12	Pkte

Lfd.Nr.8 UmbruchKonzept,Langenweißbach 3 3 3 2 11

Lfd.Nr.14 Zukunftsstrategie2030,Hoyerswerda 2 3 2 2 9

Lfd.Nr.17 ReUrbanisierung,Weißwasser 2 3 3 2 10

Lfd.Nr.20 ADO,Oberlausitz 2 3 2 2 9

Lfd.Nr.23 KRABAT,Lausitz k.A. 3 3 1 7

Lfd.Nr.27 Ebersbach2030 3 3 2 3 11

Lfd.Nr.28 Leitbildentwicklung,Hohnstein 2 2 k.A. 1 5

Lfd.Nr.29 Wandel,Leisnig 2 1 1 2 6

Lfd.Nr.34 DemografieKonferenz,Ostelbien 2 2 3 k.A. 7

DieNachhaltigkeitvonStrategieprojektenistbesonderswichtig,daeinekonkreteWirkungerst
mitderUmsetzungderentwickeltenKonzepteundStrategienzuerzielen ist.Hierfürgibtes
gute Voraussetzungen. Insbesondere die hohe Bereitschaft zur Fortführung und die Vernet
zungsqualitätspielenhierbeieineRolle.

25 DasProjektWIR,BadMuskauhatbeiderTelefonbefragung
keineAngabenzurZielerreichungundzurFortführung
gemacht,sokommtderrelativniedrigeWertzustande.
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Tabelle	11:	Bewertungsgruppe	Nachhaltigkeit,	Projektgruppe	Netzwerke

❚	Projekt Ziel	erreichung Vernetzung Fortführung Austausch
Gesamtwert
Max.	12	Pkte

Lfd.Nr.1 Zusammenleben,Neustadt 2 3 1 2 8

Lfd.Nr.3 Vermittlungsnetzwerk,BürgerhilfeSachsen 2 2 2 1 7

Lfd.Nr.4 Zukunft,Oberlausitz 2 3 3 2 10

Lfd.Nr.5 Zukunftschancen,Oberlausitz 2 1 2 1 6

Lfd.Nr.9 RegionaleStrategieFrankenberg 2 3 2 1 8

Lfd.Nr.10 ZukunftschancenimStädteNetzwerk,Bautzen 3 3 3 2 11

Lfd.Nr.12 KSKPunkt,Glauchau 2 3 3 2 10

Lfd.Nr.15 SprachrOhr,Kamenz 2 2 3 2 9

Lfd.Nr.16 StädtepartnerschaftRochlitzu.a. 2 3 1 2 8

Lfd.Nr.18 NetzwerkderStadtZschopau 3 3 3 1 10

Lfd.Nr.36 ServicefürAlle,BadMuskau 2 3 3 2 10

Lfd.Nr.26 DemografischenWandelgestalten,(SLK) 3 3 3 3 12

IndenNetzwerkprojektenstehtderAufbauvonStrukturenimVordergrund,dieauchinZukunft
tragfähigseinsollen.Dies ist,mitAusnahmeeinigerwenigerProjekte,vonallenNetzwerken
zuerwarten.DerAustauschmitanderenProjektenistimVergleichzuanderenProjektgruppen
für die Netzwerke nachrangig, da sie ja schon einen permanenten Austausch innerhalb des
Netzwerkspflegen.

Tabelle	12:	Bewertungsgruppe	Nachhaltigkeit,	Projektgruppe	Daseinsvorsorge

❚	Projekt Ziel	erreichung Vernetzung Fortführung Austausch
Gesamtwert
Max.	12	Pkte

Lfd.Nr.2 Bürgerbus,LommatzscherPflege 2 2 3 1 9

Lfd.Nr.5 Grundversorgung,ElbeRöderDreieck 2 3 2 1 8

Lfd.Nr.19 Krankenhäuser,Erzgebirge 2 2 3 1 8

Lfd.Nr.22 WarmbadFuture,Erzgebirge 2 3  1 6

Lfd.Nr.30 Stadtlinienverkehr,Neustadt 3 2 3 2 10

Lfd.Nr.31 KidsShuttle,Wittichenau 2 3 3 1 9

In der Projektgruppe Daseinsvorsorge sind einige Projekte, die unabhängig von den Selbst
auskünften bei der Telefonbefragung als nachhaltig gelten können. Es sind der Bürgerbus
LommatzscherPflegeundderStadtlinienverkehrNeustadt,diebeideindenlaufendenBetrieb
übergegangensind.
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3.1.4	 Zusammenfassende	Betrachtung	der	geförderten	Projekte	

InbeidenKriteriengruppenwurdendieerreichtenGesamtwertewiederumnachdemSchema
von0bis3Punktenaufgeteilt.InderGruppe„Aktivierung“beidermaximal18Punkteerreicht
werdenkonnten,wurdeinAnlehnungandietatsächlicherreichtenWerteundihreVerteilung
inderGesamtheitderProjekte festgelegt,dassvon4bis9PunkteeinPunktvergebenwird.
DannfolgteinebreiteMittelgruppe(2Punkte),die10bis12Punkteerreichteundeineebenfalls
starkeGruppevonProjekten,die13bis16Punkteerreichthaben,wasmit3Punktenbewertet
wordenist.
In der Kriteriengruppe Nachhaltigkeit waren maximal 12 Punkte zu vergeben. Hier erhielten
Projekte,die4bis6Punkteerreichten,einPunkt,7bis9Punktewurdenmit2Punktenhonoriert
undalledarüberliegendenerhielten3Punkte.

Tabelle	13:	Zusammenfassende	Charakterisierung	der	Projekte	nach	dem	
Bewertungsschema

Projekt
Aktivierung
0	–	3	Pkte

Nachhaltigkeit
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
0	–	3	Pkte

❚	Projektgruppe	Soziale	Versorgung

Lfd.Nr.6 BündnisderGenerationen 2 2 2

Lfd.Nr.7 Bürgerverein,Erlbach 2 2 2

Lfd.Nr.11 BürgerschaftlichesEngagement,Freiberg 3 2 3

Lfd.Nr.21 Besuchsdienst,Hoyerswerda 3 1 2

Lfd.Nr.24 Bürgertreffpunkt,Neukirchen 3 3 3

Lfd.Nr.33 LebenslangesLernen,Neustadt 3 3 3

Lfd.Nr.35 Bürgerwerkstatt,BadMuskau 3 3 3

Lfd.Nr.37 ProjektWIR,BadMuskau 3 1 2

❚	Projektgruppe	Strategien	und	Konzepte

Lfd.Nr.8 UmbruchKonzept,Langenweißbach 2 3 3

Lfd.Nr.14 Zukunftsstrategie2030,Hoyerswerda 3 2 3

Lfd.Nr.17 ReUrbanisierung,Weißwasser 3 3 3

Lfd.Nr.20 ADO,Oberlausitz 2 2 2

Lfd.Nr.23 KRABAT,Lausitz 1 2 2

Lfd.Nr.27 Ebersbach2030 3 3 3

Lfd.Nr.28 Leitbildentwicklung,Hohnstein 3 1 2

Lfd.Nr.29 Wandel,Leisnig 1 1 1

Lfd.Nr.34 DemografieKonferenz,Ostelbien 3 2 3
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Projekt
Aktivierung
0	–	3	Pkte

Nachhaltigkeit
0	–	3	Pkte

Gesamtwert
0	–	3	Pkte

❚	Projektgruppe	Vernetzungsprojekte

Lfd.Nr.1 Zusammenleben,Neustadt 1 2 2

Lfd.Nr.3 Vermittlungsnetzwerk,Bürgerhilfe 2 2 2

Lfd.Nr.4 ZukunftOberlausitz,sorbischeSprache 3 3 3

Lfd.Nr.5 Zukunftschancen,Oberlausitz 3 1 2

Lfd.Nr.9 RegionaleStrategie,Frankenberg 3 2 3

Lfd.Nr.10 ZukunftschancenimStädteNetzwerk 1(3)26 3 3

Lfd.Nr.12 KSKPunkt,Glauchau 2 3 3

Lfd.Nr.15 SprachrOhr,Kamenz 3 2 3

Lfd.Nr.16 StädtepartnerschaftRochlitzu.a. 2 2 2

Lfd.Nr.18 NetzwerkderStadtZschopau 3 3 3

Lfd.Nr.26 DemografischenWandelgestalten,SLK 3 2 3

Lfd.Nr.36 ServicefürAlle,BadMuskau 3 3 3

❚	Projektgruppe	Daseinsvorsorge

Lfd.Nr.2 Bürgerbus,LommatzscherPflege 2 327 3

Lfd.Nr.5 Grundversorgung,ElbeRöderDreieck 2 228 2

Lfd.Nr.19 Krankenhäuser,Erzgebirge 2 2 2

Lfd.Nr.22 WarmbadFuture,Erzgebirge 1 1 1

Lfd.Nr.30 Stadtlinienverkehr,Neustadt 2 329 3

Lfd.Nr.31 KidsShuttle,Wittichenau 3 2 3

InderobenstehendenTabelle13wirddurchdieZusammenstellungder jeweiligenGruppen
werteeineschnelleÜbersichtüberbesondereStärkenundSchwächenmöglich.EineGesamt
summeausbeidenKriteriengruppenvon3und4Punktenwirdmit2Punktenbewertet,darüber
mit3Punkten.Projekte,diezusammenfassend3Punkteerreichthaben,geltenderEvaluation
alssehrerfolgreich,Projektemit2Punktenalserfolgreich.Auchwenn,wiebereitsmehrfach
betont,diesetabellarischeÜbersichtzudenEinzelprojektenkeineBewertungdarstellt,sondern
lediglich den Vergleich erleichtern soll und die Charakterisierung der Projekte nach den im
FragebogenerhobenenErfolgskriterienermöglicht,istesdocherfreulich,wennzuerkennenist,
dassdieganzüberwiegendeMehrheitderProjekteaufNachhaltigkeitausgelegt istunddem
ZielderFRLDemografie,derAktivierung,dient.

26 Bautzen,PunktevergabefürdenProzessderEntwicklungvon
Problembewusstsein.DieZahlinKlammerngibtdenWert
an,dererreichtwürde,wenndashoheProblembewusstsein
miteinerentsprechendhohenPunktzahlgewürdigtwürde.

27 DerBürgerbuswirdunabhängigvondenFragebogen
Antwortenalssehrnachhaltigbewertet,weiler
umgesetztistundfortgeführtwird.

28 DierelativhohePunktezahlausderSelbstbewertung
stehtineinemgewissenWiderspruchzurgrundsätzlichen
NeuausrichtungdesProjektesinfolgemangelnderNachfrage.

29 AuchderStadtlinienverkehrNeustadtkannalsnachhaltiges
Projektgelten,weildasProjektumgesetztwordenistundin
denBetriebdesNahverkehrsträgersübernommenwurde.
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Abbildung	4:	Zusammenfassende	Bewertung	der	Projekte
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Effizienz	als	Bewertungskriterium
Die Frage, ob die Fördermittel effizient eingesetzt werden, muss den Mittelgeber interessie
ren.BeisozialenProjektenistdieEffizienzmessungabersehrschwierig,dadasVerhältnisder
eingesetztenMittel imVerhältniszudenerreichtenErgebnissennurberechnetwerdenkann,
woinZahlenmessbareZieledefiniertsind.InderRegelgibtessolchmessbareZiele,sodass
dieeffizienteMittelverwendungdargestelltwerdenkann:Straßenbauprogrammemüssensich
beispielsweise an der Zahl der gebauten Kilometer Straße messen lassen. Die Effizienz von
Beschäftigungsförderprogrammen kann an der Zahl der Neueinstellungen abgelesen werden
usw.AuchbeisozialenFörderprogrammenkönnenmitunter fürEffektedergefördertenPro
jekteGeldäquivalenteberechnetwerden.BeiderMethode„SocialReturnonInvestment(SROI)“
wirdderWertdurchdieDarstellungz.B.eingesparterUnterstützungsleistungenalsFolgevon
Sozialprojekten beziffert. Die ganz überwiegend qualitativen Ziele der Demografieprojekte
(Bewusstseinschaffen,regionaleIdentitätstärken,etc.)entziehensichhingegeneinerQuanti
fizierung.EinebetriebswirtschaftlichePrüfungistdahernichtmöglich.
Ungeachtet des Problems der Bemessung wurde von der Evaluation des Programms „Neues
Altern in der Stadt“ (NAIS) auch die Effizienz der von der Bertelsmann Stiftung geförderten
Projekteuntersucht.DieVertreterderamProgrammteilnehmendenKommunenwurdenmittels
einesFragebogenszurBewertungverschiedenerIndikatoren,darunterauch„Effizienz“derPro
jekte,befragt.AndiesemVorgehenhatsichdieEvaluationdesFRLDemografieorientiertund
dieTeilnehmerderFokusgruppezurlokalenWirksamkeitinKohrenSahlisumeineEinstufung
des Projektes Städtepartnerschaft RochlitzKohrenSahlisGeithainWechselburg auf einer
Skalavon1bis10gebeten.InderanschließendenDiskussionzumBegriffderEffizienz,aufden
dieTeilnehmersichbeiihrerWertungbezogenhatten,wurdedeutlich,dasseherdieEffektivität
desProjektesbewertetwordenwar.DieEinstufungwurdeaufderGrundlagederwahrgenom
menenWirkungenvorgenommenundspiegeltezugleichdieHoffnung,dasssichdieWirkungen
inderverbleibendenLaufzeitnocherhöhenwürden.Wirtschaftlichkeitserwägungen,dieKosten
undNutzendesProjektesineinVerhältnisgebrachthätten,spieltenhingegenkeineRolle.Auch
indenqualitativenInterviewswurdedieEffizienzandieLaufzeitgebunden.DerAufwand,der
unabhängigvonderProjektlaufzeitgeleistetwerdenmuss,rentieresichbeilängerenLaufzei
tenmehr,sodieMeinungderInterviewten.DurchlängereLaufzeitenkönnemehrNutzenaus
diesemAufwandgezogenwerden.ZudemkönnedasProjektnochanQualitätgewinnen30

DasKriteriumderEffizienzbleibtalsokaumanwendbaraufdieProjektedesProgramms.Aller
dingsstehtdieEffektivitätvonProjekten,fürderenErfassungesimmerhinqualitativeHinweise
gibt,inBeziehungzurEffizienz.WennbeigleichemMittelaufwanddiegleicheWirkungschnel
lerodereinhöhererWirkungsgraderreichtwird,dannerhöhtsichdieEffizienz.
Die Übersichten der vorangegangenen Kapitel zu den Bewertungskriterien Aktivierung und
NachhaltigkeitvermittelnsolcheEffektivitätsunterschiede.Siezeigen,dassdieProjekteunter
schiedlich erfolgreich auf den verschiedenen Feldern agieren. So gibt es sehr große Unter
schiede bei der Gewinnung von Netzwerkpartnern und Aktiven. Als besonders positive Bei
spiele stechendasProjektder StadtZschopauunddasStädteNetzwerkOberlausitzmit der

30 Vgl.DokumentationderFokusgruppeKohren
SahlisundQualitativeStudie,Kapitel3.2
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PartnerstadtBautzenhervor.AndereProjekteagierenvielwenigererfolgreichimHinblickauf
dasProjektzieldesNetzwerkaufbaus,verwendendieProjektmittelalsoineffizienteralsandere.
DieseUnterschiedemüssenabernichtnotwendigerweiseauf schlechteArbeit verweisen.Sie
spiegelnauchdiejeweilssehrunterschiedlichenRahmenbedingungenz.B.zwischeneinerländ
lichenRegion,mitwenigenEinwohnernundeinemStädteNetzwerkmitentsprechendgroßem
Engagementpotenzial.
DerErfolgderProjekte istbezogenaufdieselbstgesetztenZieleerfasstworden.Dashatzur
Folge,dassbeieinigenwenigenProjektenderNutzen,densieimHinblickaufdieBewältigung
derFolgendesdemografischenWandelshaben,inZweifelgezogenwerdenkann,dieZielerrei
chungaberpositivbeurteiltwird.DasbetrifftvorallemProjekte,dieaufeinenBedarfreagieren,
denessooffenbarnichtgibt.EinefrühzeitigeBedarfsabklärungwürdedieEffektivitätdeutlich
erhöhen.

Abbildung	5:	Gewinnung	von	Aktiven	nach	Projektgruppen31
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31 DieProjektekönnenanhandderlaufendenNummer
identifiziertwerden.InKapitel3.3.sindalleProjektemiteiner
Kurzbeschreibungaufgeführt.
DasProjektNr.32fehltimDiagramm,daessich
nichtindasGruppierungsschemaeinfügt.



BeispieleguterPraxis|31

3.2	 Beispiele	guter	Praxis

DieAuswahlderBeispieleguterPraxisfälltschwer,denninRahmenderFRLDemografiesind
sehr viele gute Projekte entstanden und durchgeführt worden. Sie sind in ihren Ansätzen,
UmsetzungsbedingungenundauchProblemlagen,aufdiesiereagieren,sovielfältig,dassnicht
durch einen einfachen Vergleich die besten Projekte bestimmt werden können. Die folgende
AuswahlorientiertsichandenProjektgruppensozialeVersorgung,Netzwerke,Strategienund
KonzeptesowieDaseinsvorsorgeundzeigt jeweilsdiewichtigstenZiele,die indieserGruppe
verfolgtwurden,sowiederenbeispielhafteUmsetzung.

3.2.1	 Beispiele	guter	Praxis	aus	der	Projektgruppe	Soziale	
Versorgung

Lebenslanges	Lernen	in	und	für	die	Gemeinschaft
Neustadt in Sachsen ist ein Grundzentrum im ländlichen Raum, das unter einem massiven
Bevölkerungsverlust leidet. Um 22,6% nahm die Bevölkerung zwischen dem 3.10.1990 und
dem31.12.2008ab.BiszumJahr2020wirddieStadtbezogenauf2007voraussichtlicheine
weitereBevölkerungsabnahmevon16,4%hinnehmenmüssen.DasDurchschnittsalterbeträgt
46,9Jahre.Neustadthatteam31.12.200814.203Einwohner26%davonsind65Jahreoder
älter,53,9%sindzwischen25und65JahrealtundnurjederfünfteEinwohneristjüngerals25
Jahre.32DieArbeitslosigkeitistunterälterenMenschenbesondersgroß,dasiedieAbwicklung
desVEBKombinatFortschrittLandmaschinen,desmit6500ArbeitsplätzengrößtenArbeitsge
bersderRegion,ineinemAltergetroffenhat,indemdieMöglichkeitenzurberuflichenNeuori
entierungbegrenztsind.
FürdenArbeitsmarktsindheuteoftschonMenschenabetwa50Jahrenzualt.Vielevonihnen
isolieren sich inden langen JahrenderArbeitslosigkeit und sind zunehmend schlecht in die
Gesellschaft integriert. Diesen Menschen macht der Verein „Begegnung, Beratung, Bildung
Neustadt/Sachsene.V.“mitseinerBegegnungsstätteeinAngebot.Jederistwillkommenundum
jedenbemühensichdieMitarbeiterinnen,beratenbeiProblemenundversuchendieMenschen
angeeigneterStelleindieVereinsarbeitzuintegrieren.ZumniedrigschwelligenAnsatzgehört
nichtnurdie„offeneTür“,sondernauchdas„offeneOhr“:DasProgrammderVortragsveran
staltungen,KurseundExkursionenreagiertaufThemen,diebeidenoffenenTreffsdiskutiert
werdenundnimmtWünschezurFreizeitgestaltungauf.BeiderKlientel,diederVereinindiesem
Projektbetreut,isteinsolchesVorgehenvorbildlich,dennvielederBesuchergewinnenerstüber
denregelmäßigenKontaktmitanderenunddieWertschätzung,diesieerfahren,Kompetenzen
undSelbstbewusstseinzurück.DasProgramm istdemVereinstitel „Begegnung–Beratung–
Bildung“entsprechendeinebunteMischungausoffenemTreffpunkt(KüchedesHerzens,Für
einander–Miteinander),Freizeitgestaltung(Bastelgruppe,Skatrunde)undBildungsangeboten
(Vorträgez.B.ausdenBereichenGesundheit,Ernährung,Exkursionen,Sportgruppenetc.).
DaslebenslangeLernenzieltnichtaufdieQualifizierungfürdenerstenArbeitsmarkt,sondern
auf sinnvolle FreizeitgestaltungundLebenshilfe.Ziel ist es,darüber Interessean städtischen
BelangenundbürgerschaftlichesEngagementzuwecken.MiteinerbreitangelegtenBefragung
zurVerbesserungvonMobilitätundSicherheit,diedasProjektStadtlinienbusmitangeschoben
hat,hatdasProjektsolchepartizipatorischenImpulsegesetzt.
Nach einer zähenAnfangsphasewährenddes Sommers2009gewanndasProjekt abHerbst
zunehmendanFahrtundhatindiesenerstenMonatenbereits2705BesucherindenVeranstal
tungenbegrüßenkönnen.

32 DatennachderGemeindestatistikdesStatistischen
LandesamtesdesFreistaatsSachsenunter:http://www.
statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/unterseite21.
htm.DieEingemeindungendesJahres2007wurden
vomStatistischenLandesamtverrechnet.
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DasProjekt „Lebenslanges Lernen inund fürdieGemeinschaft“ stellt die Evaluationhier als
BeispielguterPraxisfürdenAufbaueinersozialenVersorgungmitdemZielsozialerKohäsion
vor.Der sozialeZusammenhalt ist fürOrte, die einen tiefgreifendenStrukturwandel erleben,
essentiell.InNeustadtistesgelungen,praxisnahundschnelleinengutfunktionierendenBür
gertreffpunkt (nichtnur) fürdieschlecht integrierteGruppederälterenLangzeitarbeitslosen
aufzubauenunddarüberauchInteresseaneinemEngagementfürdasstädtischeGemeinwesen
zuwecken.InZukunftwirddergesellschaftlicheZusammenhaltdurcheinerapidewachsende
Altersarmutgerade indendemografischbesondersbetroffenenGebieten imOstenDeutsch
lands33inFragegestellt.ProjektewiedasinNeustadtsindeineMöglichkeitzurPrävention.

Bürgerwerkstatt	Bad	Muskau
BadMuskauisteineGrenzstadtanderNeißeimäußerstenNordostendesLandkreisesGörlitz.
Von1990biszum31.12.2008hatdieBevölkerungum8,6%abgenommenundliegt jetztbei
knapp4000Einwohnern.Nichteinmal jederfünfteEinwohner istunter25Jahrealt (18,9%),
55,7%sindzwischen25und65Jahrealtund25,3%sindüberdieserAltersgrenze.34DieHaupt
arbeitgeber in der Stadt sind die Stiftung „FürstPücklerPark“, sowie die touristischen und
gastronomischenDienstleistungsbetriebe.
DasProjektBürgerwerkstattBadMuskauhatbinnenkürzesterZeiteinengutfunktionierenden
Bürgertreffpunkt aufgebaut, der Partizipation und Engagement der Bürger zum Nutzen der
Stadtentwicklungfördert.DieChancenBadMuskausimdemografischenWandelzuerkennen
undgemeinsamzuentwickeln,wardasZieldesProjektes.DieBürgerwerkstatthatinvorbild
licher Weise lokale und regionale Akteure aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Vereinen und
Verbänden eingebunden, überzeugend bürgerschaftliches Engagement aktiviert und Formen
derMitwirkungentwickelt.
DieBeteiligungderBürgerwurdedurchFragebogenaktionen,Workshops,regelmäßigeBürger
meistergespräche,eine„MontagsrundezuLokalpolitik“undeineinteraktiveInternetplattform
umgesetzt.EngagierteBürgerwurdenzuverschiedenenEinzelaktionenmotiviert.UmdasEnga
gementzuverstetigen,wurdeein„Expertenpool“ ineinerEhrenamtsbörseaufgebaut.Außer
demfindenregelmäßigThemenabendederGruppenUnternehmer,SeniorenundVereinestatt.
DieProjektarbeitwirdvoneiner intensivenPresseundÖffentlichkeitsarbeitbegleitet.Weih
nachtsundOsterbriefeinformierenüberdiegemeinsameGestaltungdesLebensinderStadt.
MitPresseartikelnundFlyernwurdeinderÖffentlichkeitfürdasProjektgeworben.Zusätzlich
wurdedasProjektverschiedenstenAkteureninGesprächenvorgestellt.DieBürgerwerkstattist
präsentbeistädtischenVeranstaltungenundHöhepunkteninderStadt.AußerdemhatdieBür
gerwerkstatteigeneRäumeundistandreiTageninderWochegeöffnet.Abgerundetwirddie
ÖffentlichkeitsarbeitdurcheineinformativeInternetplattform,dieunteranderemaucheinen
LeitfadenzumDownloadenthält,alsHandlungshilfefürInitiativen,diederBadMuskauerBür
gerwerkstattnacheifernwollen.
Das Ziel einer Stadtentwicklung für Bad Muskau, die sich nicht nur auf das Ansiedeln von
Investorenfokussiert,istmitoffenenWorkshopsundfestenArbeitsgruppen(gebauteUmwelt,
DienstleistungundGesundheit,Kultur,SportundVereine)vorangetriebenworden.Stärkerstra
tegisch interessierte Bürger haben sich im Muskauer Kreis zusammengefunden, der mit der
GründungeinerBürgerstiftungeinenachhaltigeArbeitderBürgerwerkstattabsichernwill.Die
Gründungsinitiativehat,unterstütztvonderBürgerstiftungDresden, inzweiArbeitsgruppen
dieGründungvorbereitet,dienochindiesemJahrerfolgensoll.
DieBürgerwerkstattBadMuskauwirdalsBeispielguterPraxisdargestellt,weil sienichtnur
professionellNetzwerkarbeitbetreibt,Bürgeraktiviert,PartizipationundEngagement fördert
sowieeinevorbildlicheÖffentlichkeitsarbeitbetreibt, sondernauch,weildieBürgerwerkstatt
mitdenFördergeldernzielstrebigamAufbaueinernachhaltigenStrukturaußerhalbderFörde
runggearbeitethat.

33 JohannesGeyerundVictorSteiner:DIW
Wochenbericht11:http://www.diw.de/documents/
publikationen/73/diw_01.c.353477.de/1011.pdf

34 DatennachderGemeindestatistikdesStatistischen
LandesamtesdesFreistaatsSachsenunter:http://www.
statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/unterseite21.htm
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3.2.2	 Beispiele	guter	Praxis	aus	der	Projektgruppe	Strategien	und	
Konzepte	

DaumsetzungsnaheStrategiennurmitBeteiligungderjeweilsrelevantenAkteureentwickelt
werdenkönnen,istdieTrennschärfezwischendenProjektgruppen„Netzwerke“und„Strategien
undKonzepte“nichtsehrgroß.SieberuhtvorallemaufderSelbsteinschätzungundSchwer
punktsetzungderProjektträger.

Demografisches	Handlungs-	und	Kommunikationskonzept	Ebersbach	2030
DieStadtEbersbach/Sa.istwievieleandereStädteimOstenSachsensbereitsheutevonenor
menVeränderungenbetroffen,diedurchdendemografischenWandelhervorgerufenwerden.
Im Zeitraum vom 3.10.1990 bis zum 31.12.2008 hat die Stadt 34,3% ihrer Bevölkerung ein
gebüßt.Die rund8000EinwohnerverteilensichaufdieAltersgruppenwie folgt:Kinderund
Jugendliche(unter25Jahren)18,9%,EinwohnerimErwerbstätigenalter(25bisunter65Jahre)
49,8%undältereMenschen(über65Jahre)31,2%.35
InderStadtbefindensichzweiGrundschulen,davoneinezweisprachigeGrundschuleinfreier
Trägerschaft,eineFörderschuleundeineMittelschule.EbersbachistKrankenhausstandort.Die
WirtschaftistgeprägtvonkleinerenUnternehmenundEinzelhändlern.
Weil die Stadt Ebersbach erfahren hat, dass klassische investive Programme der Städte
bauförderung nur zum Teil geeignet sind, die schwerwiegenden sozialen Probleme, die mit
dem Bevölkerungsrückgang verbunden sind, zu mildern, hat sie mit dem Projekt „Demogra
fisches Handlungs und Kommunikationskonzept Ebersbach 2030“ die Chance ergriffen, ein
umfassendesKonzeptzurGestaltungdesdemografischenWandelszuentwickeln, indemdie
Chancen in den Bereichen Wirtschaft, Bildung, soziale Versorgung, Verkehr und Miteinander
derGenerationenerarbeitetwerden.DieserProzesswirdgecoachtundmoderiert voneinem
Beratungsunternehmen.
DieAktivierungdesvorhandenenPotenzials steht imZentrumdesProjektes.MitderBeteili
gungsmethodeeines»Bürgergutachtens«wurdenJugendlicheundSeniorenindieZukunftsge
staltungder Stadt eingebunden. Eine Interessengemeinschaft „GrenzüberschreitendeDienst
leistungsmeileBahnhofstraße“wurdezurSteigerungderAttraktivitätderInnenstadtgebildet.
EinneugegründeterKinovereinbetreibtdenErhaltdesKinos.
AlsAnlaufstellefürBürger,UnternehmenundVereine,diesichaktivindenProzessderGestal
tungeinbringenmöchten,wurdeeinDemografiebüro„Drehpunkt“ inderBahnhofstraßeein
gerichtet. Dort steht die eingesetzte Demografie und Standortmanagerin in regelmäßigen
Sprechstunden für interessierteBürger zuVerfügung. Zu ihrenAufgabengehört dieKoordi
nationderentstandenenUmsetzungsvorschläge.GemeinsammitdenGewerbetreibendenent
wickeltsieeinLeerstandsmanagementundneueNutzungsstrukturendurchAngebotskopplun
gen.AußerdemwirddasKonzeptdergrenzüberschreitendenDemografiepartnerschaftweiter
verfolgt.
Neben diesen Aktivitäten zur Standortanpassung und verbesserung im demografischen
Wandel wird ein spezielles Handlungskonzept zur Identitäts und Imagestärkung umgesetzt.
DieKombinationvonDemografieundKommunikationskonzept inEbersbachberuhtaufder
Überzeugung,dassnurdanndieResignation,dievomstarkenBevölkerungsrückgangausgelöst
wurde,überwundenwerdenkann,wennBürgerdasVertrauenentwickeln,dasssichderVerän
derungsprozessgestaltenlässtundauchChancenbirgt.
Das „Handlungs und Kommunikationskonzept Ebersbach 2030“ wird hier als Beispiel guter
Praxisdargestellt,weildieStrategiebildungmiteinerAktivierungderBevölkerungaufbreiter
Ebenegekoppelt ist.DassdieansässigenUnternehmer,GewerbetreibendenundEinzelhändler
mitderIGBahnhofstrasseeinenzentralenPlatzinderStrategiebildungeinnehmen,erhöhtdie
Durchsetzungskraft des Konzepts. In die getroffenen Leitlinien fügen sich Kleinprojekte ein,
dieimehrenamtlichenEngagementdurchgeführtwerdenund/oderüberKleinprojektförderung
andererProgrammefinanziertwerden.DieNachhaltigkeitdesProjekteswurdedurchdieEin
setzungeinerDemografiemanagerinbefördert,diekontinuierlichdasNetzwerkpflegtundzur
FortschreibungdesentstandenenKonzeptesanregt.

35 DatennachderGemeindestatistikdesStatistischen
LandesamtesdesFreistaatsSachsenunter:http://www.
statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/unterseite21.htm
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3.2.3	 Beispiele	guter	Praxis	aus	der	Projektgruppe	Netzwerke

Zukunftschancen	im	Städte-Netzwerk
Die Region OberlausitzNiederschlesien ist eine ländliche Region mit einer Bevölkerung von
650.000Einwohnern,was15%derBevölkerungSachsensentspricht.Vonden132Gemeinden
ausdenendieseRegionbesteht,haben105wenigerals5.000Einwohner.Zwischen1990und
2004hatdieseRegion100.000Einwohner,also13,2%derGesamtbevölkerungverloren.Dies
liegtdeutlichüberdemLandesdurchschnittvon9,5%.Eswirdvorhergesagt,dasssichdieser
TrendfortsetztundsichdieRatenochsteigernwird.DieStädtesinddabeivomBevölkerungs
rückgangnochdeutlich stärker betroffengewesen:Bautzen verlor zwischen1990undEnde
2008 22,2% seiner Bevölkerung, Hoyerswerda und Weißwasser sogar über 43%, Görlitz und
Löbauüber26%,Niesky20,7%,Zittau30,2%undKamenz12,6%.36
DurchAbwanderungnach1989verlorendieStädtederOberlausitzundNiederschlesiensstark
anBedeutung.SiekonntennichtmehraufdiehierarchischeZuordnungvonFunktionenver
trauen,weilderverwaltungstechnischeStatusderStädtenichtmehrimgleichenMaßewievor
derWendeeine FragederPlanungwar, sondern sichandie realenVerhältnisseanpasste. In
diesemSchrumpfungskontextversuchtejedeStadtfürsich,inKonkurrenzzudenanderen,ihre
VerwaltungsundVersorgungsfunktionenzuerhalten.
Das Vorgängerprojekt des StädteNetzwerks, der „Arbeitskreis Städte“ in der „Modellregion
Oberlausitz/Niederschlesien“(gefördertvomSächsischenStaatsministeriumdesInnern)setzte
in dieser Situation an. Die Städte entwickelten Problembewusstsein und haben die Aufgabe
angenommen, aus eigenerKraft ihreAttraktivität zu steigern,wenn sie Funktionen erhalten
wollen.DieEntwicklungeinesregionalenBewusstseinsundeinesVerständnissesalsregionale
Verantwortungsgemeinschafthalf,diekonfliktträchtigeKonkurrenzsituationbeiderNeuvertei
lungvonRaumfunktionenunddemAufbaueinesneuenhierarchischenSystemszuentschärfen.
Über Konferenzen wurden Kommunikationskanäle geschaffen und persönliche Verbindungen
geknüpft.WichtigdafürwarendieexterneBeratungundBegleitung.37
AufderGrundlagederimVorgängerprojektgeschaffenenArbeitsstrukturenstehtimgeförder
tenProjekt„ZukunftschancenimStädteNetzwerk“derAufbauunddieinhaltlicheProfilierung
desNetzwerkesimMittelpunkt.DieFederführunghatder„OberzentraleStädteverbundBautzen
GörlitzHoyerswerda“übernommen.JedederneunStädteentwickelteinThemaundunter
setztesmitProjekten:

❚❚ Bautzen:KinderundjugendfreundlicheStadt

❚❚ Görlitz:MehrgenerationenwohnenimQuartier„50plusaktiv“

❚❚ Hoyerswerda:KreativeStadtgesellschaft,KulturundImagebildung

❚❚ Kamenz:NeueBeteiligungsformen,StärkungdeszivilgesellschaftlichenEngagements

❚❚ LöbauundNiesky:VerantwortungderStädtefürdasUmland

❚❚ Weißwasser:AktivesStadtzentrum,StärkungdeszivilgesellschaftlichenEngagements

❚❚ Zittau:StadtfüralleGenerationen

Die Erkenntnisse und Erfahrungen werden anhand eines Kriterienrasters (DemografieTÜV)
bewertet und in einer speziellen Erfahrungsaustauschrunde im Netzwerk hinsichtlich ihrer
Übertragbarkeitdiskutiert.
DasStädteNetzwerkwirdhieralsBeispielguterPraxisvorgestellt,weiles ihmgelungen ist,
StädteunterschiedlicherFunktionenzuvernetzenunddamitauchdieStadtLandBeziehungen
bzw.dieAufgabederStädteimRaumalsThemazuetablieren.RessentimentsundKonkurrenz
wurdennichtnurdurchdieVertrauensbildung imVorgängerprojekt, sondernauchdurchdie
ProfilbildungderStädteüberwunden.BeispielhaftistauchdieUntersetzungmitkonkretenPro
jekten,diedieEinbindungvonAkteurenjenseitsderVerwaltungsebeneermöglichteundzudem
strategische Entscheidungen in der kommunalen Realität verankert. Austausch und gemein
sameBewertungsinddieGrundlagefürdieKommunikationnachinnenundaußen.DasProjekt
istaufVeranstaltungenpräsentundüberNewsletterundeine informative Internetplattform

36 DatennachderGemeindestatistikundderKreisstatistik
desStatistischenLandesamtesdesFreistaatsSachsen
unter:http://www.statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/
unterseite21.htmundUnterseite22.htm

37 Vgl.qualitativeStudie.
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einerbreiten, interessiertenÖffentlichkeitbekannt.Das imStädtenetzwerkerworbeneKnow
howzumAufbaugeeigneterArbeitsundKommunikationsstrukturenkannebensowiediethe
matischenErkenntnissevonanderenStädtenetzengenutztwerden.

Demografienetzwerk	der	Stadt	Zschopau
Die Stadt Zschopau hat im Zeitraum vom 3.10.1990 – 31.12.2008 fast mehr als ein Viertel
ihrerBevölkerung(27,1%)verloren.38JedervierteZschopaueristunter25Jahrealt(26%),die
mittlereAltersgruppe(von25–65Jahre)umfasst47,6%,und26,8%sindüber65Jahrealt.
DiegroßeKreisstadtZschopauübernimmtalsGrundzentrumimVerdichtungsraumFunktionen
für dasUmlandund ist entsprechendgutmitBildungseinrichtungen versehen: Siehat zwei
Grundschulen, zweiMittelschulen,einGymnasium,eineFörderschuleundeineBerufsschule.
EineMusikundeineVolkshochschuleergänzendasAngebot.ZweiaußerschulischeBildungs
trägersindinderStadtansässig.InderStadtbefindetsichdasKreiskrankenhaus.DasVereins
lebenistmitüber70Vereinenrege.
Die Stadt Zschopau hat sich vor dem Hintergrund des bereits erlebten und für die Zukunft
prognostiziertenBevölkerungsrückgangsentschieden,miteinemDemografieprojekteingene
rationsundstrukturübergreifendesFürundMiteinanderinderStadtzuentwickeln.Mitder
DurchführungdesProjektes,dasdazubeitragensoll,dieAttraktivitätundLebensqualitätinder
Stadtzusteigern,wurdeeineEinrichtungderErwachsenenbildungbeauftragt,dieeinProjekt
büroinstädtischenRäumeneinrichtete.
Nach einer erstenPhase, inder dieDaten zum IstZustandaufgearbeitetwurden,wurde im
Februar 2008 eine Projektarbeitsgruppe mit Vertretern der Bereiche Verwaltung, Wirtschaft,
Gesundheit,Kirche,BildungundVereineneingesetzt,diedasRückgratdesDemografieprojektes
vonZschopaubildet.AufregelmäßigenTreffenberätdieseArbeitsgruppeneuedemografierele
vanteThemenmitexternenFachleutenundentwickeltStrategienzurUmsetzunginderStadt.
ZudiesemübergeordnetenNetzwerkZschopauerAkteuretrittnochdieVernetzungeinzelner
Akteursgruppen. Sohaben sich imRahmendesProjektesdieVereine zusammengeschlossen,
umeinmalimJahram1.MaimitdemumfangreichenundattraktivenUnterhaltungsundMit
machprogramm„Zschopauontour“dieStadtalsfamilienfreundlicheStadtmithoherLebens
qualität bekannt zu machen. Ein weiteres Unternetzwerk bilden die Unternehmer der Stadt.
SietreffensichregelmäßigzuDemografiegesprächenmitdemOberbürgermeister.Ausdiesen
Gesprächen sind Aktionen wie der verkaufsoffene Sonnabend oder das Märchenraten beim
EinkaufssonntagimAdvententstanden.
DurchdieAktivitätdesDemografienetzwerksderStadtZschopauundihresDemografiemana
gershatsichaucheineGruppegebildet,dieeinensozialenKontaktdienstaufgebauthat.Die
AktivenkümmernsichumalleinlebendeSenioren,sozialschwacheAlleinstehendeundAnge
hörigevonDemenzkranken.AußerdemhatsicheineArbeitsgruppe60+gebildet.
DasNetzwerkderAkteurewirdergänztdurcheinebreiteBürgerbeteiligunginvielenFormen:
Bürgerforen, Fragebogenaktionen, Einwohnerversammlungen, Wettbewerbe und Interviews
wurdendurchgeführtunddaraussowohlThemenfürdieArbeitsgruppegewonnen,alsauchfür
einzelneAktionsformenabgeleitet,wiedieÜ30PartyunddasTheaterprojekt.
DasDemografienetzwerkderStadtZschopauwirdhieralsBeispielguterPraxisvorgestellt,weil
esinkurzerZeitEntscheidendesbewirkthat.AllewichtigenAkteuresinddurchdenneutralen
Netzwerkmoderator einbezogen worden. Dabei wurde das zum Teil vorhandene Konkurrenz
denkenzumWohlederStadtüberwunden.AufBasisderempirischfundiertenAnalysederIst
SituationsowiederWünscheundVorstellungenisteineStrategieentwicklunginGanggesetzt
worden, die die relevanten Themenfelder (Wohnen im Alter, Familienfreundlichkeit, Jugend,
Gesundheit, Wirtschaftsstandort) sowie alle Altersgruppen im Blick hat und auch externe
Expertiseeinbindet.
Durch den breiten, über einen reinen Netzwerkaufbau hinausgehenden Ansatz des Projekts
wurdedieBürgerschaftfürdieBelangederStadtaktiviert.IndiekonkretenProjektewirdbür
gerschaftlichesEngagementsystematischeingebunden.
DieausgezeichneteÖffentlichkeitsarbeithatdasProjektinStadtundRegionbekanntgemacht
und sogar zu bundesweiter Wahrnehmung in einem Beitrag des ZDF Magazins Frontal 21
geführt.
NichtzuletztistamDemografienetzwerkderStadtZschopaubeispielhaft,dassderprofessionell
agierendeTrägerderErwachsenenbildungdieWeiterführungdesDemografieprojektesaußer
halb der Projektförderung vorbereitet, indem Teilnetzwerke an ihre künftige Selbständigkeit
herangeführt werden  allerdings könnte das Projekt ohne professionelle Koordination und
ModerationnurinstarkverkleinerterFormweitergeführtwerden.39

38 DatennachderGemeindestatistikdesStatistischen
LandesamtesdesFreistaatsSachsenunter:http://www.
statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/unterseite21.htm

39 WeitereInfosunter:http://www.zschopau.de/index1.html



36|EvaluationderDemografieProjekte

3.2.4	 Beispiele	guter	Praxis	aus	der	Projektgruppe	Daseinsvorsorge

BeidenDaseinsvorsorgeprojektennehmendieVerkehrsprojekteeineherausgehobeneStellung
ein.MobilitätzusichernistindenRegionen,dievomdemografischenWandelbesondersstark
betroffensind,einederwichtigstenHerausforderungen.MobilitäthateineSchnittstellezum
Handlungsfeld„JugendlicheneinePerspektivegeben“,daswegenderJugendabwanderungals
besondersvordringlichgilt.DiesebesonderePerspektiveistimProjektKidsShuttleumgesetzt
worden. Mobilität besitzt aber auch eine Schnittstelle zum Handlungsfeld „Versorgung mit
Warendes täglichenBedarfsundärztlicherVersorgung“,wasvorallem fürältereMenschen
wichtigist.AufdiebesonderenMobilitätsbedarfegeradeältererMenschenreagierender„Bür
gerbusLommatzscherPflege“undder„StadtlinienverkehrNeustadt“.BeideProjektestellenBei
spieleguterPraxisdar,wobeiimAbschlussberichtnurErsteresausführlichervorgestelltwerden
kann. Die Darstellung des Projektes „Zielplanung für drei Krankenhäuser im Erzgebirgskreis“
gibteinenEinblickindenUmgangmitdemdemografischenWandelimGesundheitssektor.

Kids-Shuttle,	Wittichenau
Die Stadt Wittichenau im Landkreis Bautzen ist ein Grundzentrum im ländlichen Raum, das
6.084 Einwohner hat und relativ günstige demografische Daten aufweist. Im Vergleich zum
3.10.1990hatdieBevölkerungum19,6%zugenommen,wasvorallemaufdieEingemeindung
vonachtOrtenindenJahren1994/1995zurückzuführenist.SeitdemhatdieBevölkerungeine
leichtabnehmendeTendenz(2000–Ende2008minus2,7%).BiszumJahr2020wirdsichdieser
moderateBevölkerungsrückgangauf15,7% imVergleich zu2007 summierthaben.Auchdie
AlterszusammensetzungderBevölkerung istausgewogen.27%derEinwohner sind ineinem
Altervonunter25Jahren;mehralsdieHälfte,nämlich54,7%sindzwischen25und65Jahre
altund18,2%sindüber65Jahrealt.DasDurchschnittsalteristmit40,9Jahrenentsprechend
niedrig.40WittichenauhatdreiKindertagesstätten,jeeineGrundundeineMittelschule,meh
rereArztundZahnarztpraxen.DasVereinsregisterweist30Vereineaus.
Das Projekt „KidsShuttle“ reagiert darauf, dass es gerade im ländlichen Raum mit seinen
eingeschränkten Verkehrsverbindungen schwer ist, Kindern Zugang zu Freizeitangeboten zu
ermöglichen,wennbeideElternteilearbeitenunddieFamilieaußerhalbwohnt,was inWitti
chenaumitseinenvielenOrtsteilenhäufigvorkommt.MitunterkönnendieKinderdurchprivate
Fahrgemeinschaften trotzdem an Vereinsaktivitäten teilnehmen, doch grundsätzlich besteht
einMobilitätsbedarfimKinderundJugendbereich.DasMobilitätsangebotistumsowichtiger,
alsdurchattraktiveAngebotefürdieKinderundJugendlichenFamilienandenOrtgebunden
werdenkönnen.
Um Kindern und Jugendlichen eine Zugangschance zu sinnvollen Freizeitaktivitäten zu ver
schaffen,hatdieStadtWittichenaudasProjekt„KidsShuttle“insLebengerufen.EinKleinbus
bringtKinderundJugendliche,derenElternesihnenausvielfältigenGründennichtermögli
chenkönnen,beispielsweisezurMusikschule,zumFußball,zumTaekwondooderzumBallett.
Ebenso steht das „KidsShuttle“ Vereinen und Initiativen zur Verfügung, die sich im Bereich
KinderundJugendarbeitengagieren.AuchSchulenundweitereKindereinrichtungennutzen
das„KidsShuttle“.
DasProjekt„KidsShuttle“führteinimJahr2001begonnenesMobilitätsangebotder„Wittiche
nauerKinder–Mrs.NikovichStiftung“fort,beidemeinKleinbuszwischen15.000und25.000
KilometernimJahrfürundmitKindernundJugendlichenunterwegsgewesenist.
DankdesehrenamtlichenEngagementsbesondersältererMenschenkonntedieStadtWittiche
naueinenPoolanFahrernaufbauen,diebereitsind,dieFahrdienstezuübernehmen.Derzeit
unterstützendasProjekt26Bürger imAltervon18bis62Jahren.41Das„KidsShuttle“steht
ausnahmsloszurUmsetzungdesProjekteszurVerfügung.Eskannonlinereserviertwerden–
Buchungsanfragenwerdenunbürokratischauchtelefonischbeantwortet.
Das„KidsShuttle“wirdhieralsBestPracticeProjektvorgestellt,weileseinMobilitätsangebot
anKinderundJugendliche ist. ImFokusderMobilitätsproblematiksteheninderRegelältere
Menschen.KinderundJugendlichewerdenvorallemimZusammenhangmitderErreichbarkeit
vonSchulenberücksichtigt.ImUnterschiedzurVerkehrsplanung,diesichdurchStreichungan
den Bevölkerungsrückgang anpasst und nur die schlimmsten Folgen dieser Anpassungsstra
tegieabmildert,istdas„KidsShuttle“einechtesChancenProjekt.Esbedienteinenkonkreten
BedarfnachsinnvollerFreizeitgestaltung,waseinehoheIdentifikationderKinderundJugend
lichenmitihrerStadtbewirktunddamitzueinemHaltefaktorgegenAbwanderungwird.Neben
demChancenAnsatz ist andemWittichenauerProjektauchbemerkenswert,wieStrukturen

40 DatennachderGemeindestatistikdesStatistischen
LandesamtesdesFreistaatsSachsenunter:http://www.
statistik.sachsen.de/Index/21gemstat/unterseite21.htm

41 StadtWittichenau:http://start.wittichenau.de/
Pages/KidsShuttleProjektvorstellung.aspx;http://
www.nikovichstiftung.de/(29.03.2010)
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umgebautwerden.AndieStelleeinerVerkehrsinfrastrukturtritteineMobilitätsdienstleistung,
dienichtetwaandasVereinswesen,einetraditionelleStruktur,gekoppeltist,sondernflexibel
von verschiedensten Akteuren im Kinder und Jugendbereich und sogar von PrivatFamilien
genutztwerdenkann.Vorbildlichistauch,wiesichinWittichenaudasEngagementderStadt
mitdemEngagementeinerStiftungunddemEngagementderBürgerverbindet.

Zielplanung	für	drei	Krankenhäuser	des	Erzgebirgskreises
DerErzgebirgskreis, imSüdenvonSachsengelegen, zählteEnde2008372.301Einwohner in
71Gemeinden(darunter28Städte).42DieBevölkerungiststarkzurückgegangen,um19%seit
1990 (459.644 Einwohner). Diese Entwicklung setzt sich fort. Bis in das Jahr 2020 wird mit
einem weiteren Bevölkerungsrückgang um 12% gerechnet. Der stetige Bevölkerungsrück
gang im Erzgebirgskreis wird durch den Rückgang der Geburten und durch mehr Fort als
Zuzüge verursacht. Der Anteil der Bevölkerung über 50 Jahre wird kontinuierlich ansteigen
(von38%imJahr1999auf54%imJahr2018).43DiegrößteKommuneundVerwaltungssitzist
AnnabergBuchholz.
Der Erzbergbau war jahrhundertelang einer der bedeutsamsten Wirtschaftszweige im Erzge
birge. Inzwischen gehört die Region zu den wichtigen Tourismusregionen von Sachsen. Fast
90%derBetriebe imErzgebirgskreissindKleinstundKleinunternehmen.DerWirtschaftsbe
reich Verarbeitendes Gewerbe ist von besonders hoher Bedeutung (33% der sozialversiche
rungspflichtigBeschäftigtengegenüber22%inSachsen).SchwerpunktebildendieMetallund
Kunststoffverarbeitung, Werkzeugbau, Maschinenbau, Elektrotechnik und die (technische)
Textilindustrie.
Das Projekt „Zielplanung für drei Krankenhäuser im Erzgebirgskreis“ hat sich vor dem Hin
tergrundderBevölkerungsveränderungenbisindasJahr2020mitdendarausresultierenden
VeränderungenderPatientenundPersonalstrukturfürdieKrankenhäuserderKrankenhaus
GesundheitsholdingErzgebirgeGmbHbeschäftigt.DerdemografischeWandelverändertdie–
unteranderemaltersbedingten–zubehandelndenKrankheitsbilderundTherapien.Diedaraus
resultierendenVeränderungenfürdiezukünftigenAufgabenunddieGestaltungderKranken
häuser sowie die einzelnen medizinischen Fachdisziplinen wurden im Rahmen des Projektes
näherbeleuchtet.ZieldesPlanungsprojekteswares,diefürdieSicherungderWettbewerbs
fähigkeitnotwendigenEntwicklungenundentsprechendenAnpassungsmöglichkeitenheraus
zuarbeiten.DieswurdedurchdenEinbezugallermedizinischen,pflegerischenundadministra
tivenBereichederdreibeteiligtenKrankenhäuserdesErzgebirgskreisesrealisiert.Eineexterne
ModerationdesProjekteserfolgtedurcheinPlanungsbüro.
Das Projekt ist vor allem aufgrund der Einbeziehung eines weiten Kreises von Mitarbeiten
den auf verschiedenen Ebenen der Klinikhierarchie zur Entwicklung der Planung als gutes
Beispielzuverstehen.Dadurchwurdeeine intensiveAuseinandersetzungmitdenFolgendes
demografischenWandelsfürdenGesundheitsbereichangestoßen.DiesogenannteLenkungs
gruppe setzte sich ausdenMitarbeiternderHoldingGesellschaft, denGeschäftsführernder
drei Krankenhäuser, den Pflegedienstleitungen und den ärztlichen Direktoren zusammen. In
dieser Lenkungsgruppe wurden zum einen die Ergebnisse diskutiert und auf der Grundlage
dieserErgebnisseFacharbeitsgruppenimärztlichen,pflegerischen,technischenundimVerwal
tungsbereichgebildet.IndiesenFacharbeitsgruppenwurdendieVeränderungenderkommen
denJahrediskutiert.AusdiesemDiskussionsprozessentstandenverschiedeneStrategieansätze
bspw.krankenhausindividuelle(standortgebundene)Strategien,VerbundStrategiensowieent
wicklungsorientierteNachhaltigkeitsstrategien.

Bürgerbus	Lommatzscher	Pflege	
Andersals inNeustadt ist imGebiet LommatzscherPflegeein Linienbuswirtschaftlichnicht
tragbar.Dafüristdierund400km²großeRegionmit235Ortschaftenin12Gemeindenzudünn
besiedelt. Rund 30.000 Menschen leben noch in dieser fruchtbaren Landschaft nordwestlich
vonMeißen.MancheGemeindenhabenüber20%ihrerBevölkerungbezogenaufdasJahr1990
verloren.44DieProblemegeradeältererMenschensindmitdenenderSenioreninNeustädter
Plattenbautenvergleichbar:EinkäufeundArztbesuchelassensichschlechtorganisieren,wenn
mankeineigenesAutohatodernicht(mehr)fahrenkann.DieÖPNVVersorgunginderRegion
LommatzscherPflegewar2007in63Ortsteilennichtmehrvorhanden,dadieörtlicheVerkehrs
gesellschaft Meißen diese Orte unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten nicht mehr anfahren
konnte.

42 StatistischesLandesamtdesFreistaatesSachsen

43 InformationsSteckbriefzumErzgebirgskreis(Mai2009),
hg.vonWirtschaftsförderungErzgebirgeGmbH

44 Zu/AbnahmederBevölkerungderGemeindenLommatzscher
Pflege31.12.2008gegenüber03.10.1990inProzent:
DieraZehren1,7;Hirschstein8,9;Käbschütztal10,8;
Ketzerbachtal13,8;LeubenSchleinitz22,9;Lommatzsch
22,4;Mochau9,2;Ostrau15,7;Stauchitz7,4;
ZschaitzOttewig4,9;Triebischtal7,4;Klipphausen+21,1.
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UmtrotzdieserEntwicklungMobilitätgeradefürältereMenscheninderRegionzuerhalten,
hatsichimErgebniseinesEntwicklungsprozessesderVerein„BürgerBusLommatzscherPflege
e.V.“gegründet.Zielwares,dasfolgendeBetriebsmodellzuinstallieren:AngemieteteKleinbusse
mitachtSitzplätzen,diemitFührerscheinklasseBgefahrenwerdendürfen,werdenvonehren
amtlichagierendenMitbürgernnacheinemfestgelegtenFahrplangefahren.Soübernimmtder
VereinzukostengünstigenPreisendieNahverkehrsversorgungundgewährleistetdamiteinen
wichtigenTeilderDaseinsvorsorgevorallemfürältereMitbürgerinnenundMitbürger.
NacheinemBeratungstreffenderProtagonisten(u.a.mitVertreternderVerwaltung,desÖPNV
Anbieters etc.) fandeinErfahrungsaustauschmit einemähnlichangelegtenProjekt inBran
denburgstatt,woeinBürgerbuszumdamaligenZeitpunktbereitszweiJahrelangerfolgreich
fuhr.IneinerMachbarkeitsstudie,diedurchdieTUDresdendurchgeführtwurde,konntenein
tatsächlicherBedarf sowiepotenzielleStreckender zweigeplantenBürgerbuslinienermittelt
werden. Die Suche nach ehrenamtlichen Fahrern gestaltete sich in den Anfangsphasen des
Projektesschwierig.DennochkonntenVereinsmitgliedergewonnenwerden,diedieseTätigkeit
aufnahmen.NacheigenenEinschätzungendesVereinsistdieAuslastungderBürgerbusseauf
denzweiStreckengut.FürdenVereinwirdauchweiterhineineoffensiveÖffentlichkeitsarbeit
wichtigbleiben,damitsowohldieAuslastungderBussesteigtalsauchneueFahrergewonnen
werdenkönnen.
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3.3	 Einzelbeschreibung	der	geförderten	
Projekte

Im Folgenden werden alle Projekte auf Grundlage der zur Verfügung gestellten Daten kurz
einzelndargestellt:

❚	Lfd.	Nr.	1 Das	Zusammenleben	im	ländlichen	Raum	aktiv	und	lebendig	mitgestalten

Träger ASBOVNeustadt/Sachsene.V.–ASBOVMehrgenerationenhausNeustadt

Laufzeit 01.06.0931.12.10

Zielgruppe Kinder,ältereMenschen,Familien

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

DurchdenAufbauvonKommunikationstreffsindenOrtsteilenKrumhermsdorf,Rückersdorf,Berthelsdorf,
LangenwolmsdorfundPolenzderStadtNeustadt/Sa.sollendenBewohnernderOrtsteileAnlaufpunktein
ihrerNähegeschaffenundsomitsozialeStrukturengefestigtwerden.InunddurchdieKommunikations
treffswerdenBeratungsundBildungsangeboteinstalliert.NiedrigschwelligeAngebote,sowieeineKon
taktundNachbarschaftshilfebörseermöglichtdenBewohnerndesländlichenRaumesdenAufbauunddie
PflegesozialerKontaktesowiediegemeinschaftlicheNutzungbürgernaherDienstleitungenundkannsiefür
bürgerschaftlichesEngagementaktivieren.

❚	Lfd.	Nr.	2 Bürgerbus	Lommatzscher	Pflege

Träger BürgerBusLommatzscherPflegee.V.

Laufzeit 09.10.0731.08.08

Zielgruppe ÄltereMenschen

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

ImFörderzeitraumwurdeeineMachbarkeitsstudiemitBedarfsermittlungerarbeitet.DasKonzeptumfasste
dieVorbereitungdesEinsatzeseinesBürgerbussesinderRegionderLommatzscherPflege.AlsPilotgebiet
wurdedieStadtLommatzschunddieGemeindeKäbschütztalausgewählt.
InzwischenistderBürgerbusalsTeildesöffentlichenPersonennahverkehrsinBetrieb.Erverbessertdie
MobilitätderländlichenBevölkerung.DieVerkehrsgesellschaftMeißenkonnteimLommatzscherRaum
keineBuslinieunterwirtschaftlichtragfähigenBedingungenbetreiben.DerBürgerbusistnunalsalternative
BedienformindenöffentlichenNahverkehraufgenommen.EsgiltderTarifdesVerkehrsverbundesOberelbe.
EhrenamtlicheFahrerfahreneinenKleinbusaufeinerfestgelegtenRoutemitHaltestellennachFahrplan.

❚	Lfd.	Nr.	3

Entstehung	eines	bürgernahen	Information-	und	Vermittlungsnetzwerkes	
mit	Callcenterfunktion	für	ältere	Bürger	der	Stadt	Altenberg	mit	dem	Ziel	
„Zu	Hause	alt	werden	können“.	

Träger BürgerhilfeSachsene.V.

Laufzeit 01.04.0931.03.10

Zielgruppe ÄltereMenschen

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

DurchdieSchaffungeinesbürgernahenInformationsnetzwerkesmitinnovativerCallcenterfunktionwurde
einmodellhaftesKonzeptzurDaseinsvorsorgeentwickeltundmittlerweileauchumgesetzt.Unterdem
Namen„Seniorentelefon“isteineAnlaufstelleinersterLiniefürSeniorenentstanden,beiderFahrdienste
bestelltwerdenkönnenundInformationenzuärztlichenÖffnungszeiten,Veranstaltungenundanderesmehr
erhältlichsind.DasProjektwirdgutangenommenunddeckteinenkonkretenBedarf.NebendemCallcenter
werdenauchVeranstaltungenorganisiert,umdaskulturelleAngebotzuerweiternundFahrdiensteangebo
ten.DasProjektkonnteetlicheFreiwilligezurMitarbeitmotivieren.
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❚	Lfd.	Nr.	4
Zukunft	in	der	Oberlausitz	durch	Zwei-	und	Mehrsprachigkeit	mit	der	
sorbischen	Sprache	als	Alleinstellungsmerkmal	der	Region

Träger Domowina–BundLausitzerSorbene.V.

Laufzeit 01.06.0930.10.11

Zielgruppe Jugendliche

StrategischesZiel Strukturenumbauen

ZielderMaßnahmeistes,denimsächsischenSiedlungsgebietderSorbenHeranwachsendenaufzuzeigen,
welcheChancensichmitderZweioderMehrsprachigkeitergebenundwelcheberuflichenundpersönlichen
PerspektivensichihneninderzweisprachigenOberlausitzbieten.DazusolleinNetzwerkausverschiedenen
sorbischsprachigenAkteurenderRegion(Schulen,Unternehmen,Vereine,etc.)geschaffenwerden,welches
AngebotefürdieJugendlichenentwickelt.
ImProjektisteinPlatzfüreinenJugendlichen,deramFreiwilligenökologischenJahrteilnimmt,eingerich
tetworden.DasProjektwarauchaufregionalenAusbildungsmessenpräsentundunterstütztangehende
sorbischsprechendeErzieherinnendabei,ihreAusbildunganderFachschulefürSozialweseninBautzenden
Schülernder9.KlassenderMittelschulenvorzustellen.ImProjektsollendenJugendlichendieChancen,die
sichaufdemArbeitsmarktderEuroregionNeisseNisaNysadurchdieBeherrschungdersorbischenSprache
ergeben,verdeutlichtwerden.EineentscheidendeSchnittstelleistdabeidieVermittlungdesSorbischenan
dieJüngsten.

❚	Lfd.	Nr.	5
Einrichtung	eines	Projektmanagements	zur	Koordinierung	der	Grundversor-
gung	der	Bevölkerung	durch	mobile	Händler	im	Elbe-Röder-Dreieck

Träger ElbeRöderDreiecke.V.

Laufzeit 11.11.0831.12.09

Zielgruppe ÄltereMenschen,Familien;mobileHändleralsAnbieter,EinwohnerderRegion
alsKunden

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

HintergrunddesProjektesistdieungenügendeundunkoordinierteTeilversorgungmitWarendestägl.
Bedarfs(Bäcker,Fleischeretc.)infolgedesRückzugsstationärerVersorgungseinrichtungen.DieVersorgung
solltemitderEinrichtungmobilerMarktplätzeverbessertwerden.Zielwares,dieDefizitederGrundversor
gunginsbesonderefürdieältereundwenigermobileBevölkerungauszuräumenunddieAngebotemobiler
HändlererkennbarerundkoordiniertmitbestehendenVersorgungseinrichtungenzugestalten.Einpositiver
Nebeneffektergibtsichdaraus,dassindenDörfernKommunikationspunkteentstehen.DieTeilschrittedes
Projektes,wieStreckenführungen,KoordinationderHändleretc.,sinderfolgreichabgeschlossenworden.
AufgrunddermangelndenNachfrageistdasProjektneuausgerichtetworden.Zielistjetzteinverbessertes
MarketingfürdieexistierendenVerkaufsstellenundSensibilisierungderBevölkerungfürdieeigenenEin
kaufsgewohnheitenundderenKonsequenzenfürdieDörfer.
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❚	Lfd.	Nr.	6 „Bündnis	der	Generationen“

Träger FamilieAktive.V.;Rathmannsdorf

Laufzeit 13.05.0931.12.09

Zielgruppe Kinder,Familien,ältereMenschen,Zuwanderer

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

ZielderMaßnahmeistderAufbaueinerzentralenundoffenenBegegnungs,BeratungsundBildungsstätte
fürSenioren.DieVernetzungvonlokalenAkteurenundanehrenamtlicherArbeitInteressierterträgtdazu
bei,AngebotespeziellfürSeniorenzuerkennen,zuentwickelnundumzusetzen.Gleichzeitigwirdeinelokale
Freiwilligenagenturaufgebaut,diedieSenioreninKontaktmitFamilienbringtundsodasgenerationenüber
greifendeMiteinanderfördertunderweitert.
Angebote	des	Vereins	für	Senioren	sind:
❚❚ offenerSeniorentrefffürsozialeKontakte,im14tägigenRhythmusmiteinemSpielenachmittagoder

musikalischerUnterhaltung,Kreatives,Gehirnjogging
❚❚ VeranstaltungsfahrtenspeziellfürSenioren,z.B.HalbtagesundTagesfahrtenmitkulturellemProgramm

undHaustürservice
❚❚ offenerFrühstückstreff
❚❚ DiavorträgezuThemenwieReisen,Menschen,Umwelt
❚❚ Ausstellung:„MeineHeimat“;selbsterlebteGeschichtenundBildervonEinheimischeninZusammenar

beitmitZeitzeugen
❚❚ einComputerkursfürSenioren

Im	Stadium	der	Planung	sind:
❚❚ BieteSucheinFormeines„SchwarzenBretts“zumAustauschüberkleineprivateDienstleistungen
❚❚ InformationundAustauschüberweitereAngeboteimDorfundderUmgebunginFormvonFlyern,

Aushängenusw.
❚❚ FlotteTasche–Einkaufsservice
❚❚ Leihoma–Leihenkel
❚❚ „Fitbleiben“

❚	Lfd.	Nr.	7
Schaffung	eines	Bürgervereins,	Anfertigung	einer	Machbarkeitsstudie	
(Konzeption)	für	ein	Mehrgenerationenhaus	und	für	einen	Bürgerbus	

Träger GemeindeErlbach

Laufzeit 01.04.0930.09.10

Zielgruppe Jugendliche,Familien,ältereMenschen

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

DieSchaffungdesBürgervereinsunddieMachbarkeitsstudiefüreinMehrgenerationenhausundeinen
BürgerbusgehenaufentwickelteHandlungsansätzeeinesBürgergutachtensimRahmenderhessisch
sächsischenDemografiepartnerschaftzurück.DerBürgervereindientalsKopfeineszuschaffendenNetz
werkesderGenerationen.DiesesNetzwerkausörtlichenVereinen,OrganisationenundInitiativenwirddurch
EntwicklungundUmsetzungvonIdeenundbürgerschaftlichesEngagementdenBeeinträchtigungendurch
dieFolgendesdemografischenWandelsentgegenwirken.

❚	Lfd.	Nr.	8 Fächerübergreifendes	Strategiekonzept	Langenweißbach

Träger GemeindeLangenweißbach

Laufzeit 08.04.0830.04.09

Zielgruppe Kinder,Familien,ältereMenschen,Vereine,Gewerbetreibende,Akteureaus
Umlandgemeinden,Jugendliche(nachrangig)

StrategischesZiel Strukturenumbauen

MitdemProjektmöchtedieGemeindeumsetzbare,nachhaltigeundinnovativeLösungsansätzezurBewäl
tigungdesdemografischenWandelserarbeiten.Zielistes,insbesondereHandlungsempfehlungenzurinter
kommunalenAbstimmungbezüglichderAnpassungvonDaseinsvorsorgeeinrichtungenzuentwickeln.

❚	Fortsetzung Fortführung	Fächerübergreifendes	Strategiekonzept	Langenweißbach	

Träger GemeindeLangenweißbach

Laufzeit 01.06.0931.12.09

Zielgruppe Kinder,Familien,ältereMenschen,Vereine,Gewerbetreibende,Akteureaus
Umlandgemeinden,Jugendliche(nachrangig)

StrategischesZiel Strukturenumbauen

MitderMaßnahmewerdendieErgebnissedesStrategiekonzeptesfortgesetzt.DieidentifiziertenHandlungs
felderWohnen/Stadtumbau,Wirtschaft/Kommunikation/Dienstleistung,Anbindung/Mobilität/Daseinsvor
sorge,Bildung/Soziales/IdentitätwerdendurchverschiedeneHandlungsansätzezielorientiertumgesetzt.
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❚	Lfd.	Nr.	9 Netzwerk	Bildung	Frankenberg

Träger GemeinschaftswerkFrankenberge.V.

Laufzeit 26.11.0728.02.09

Zielgruppe Kinder(teilweise),Familien,Jugendliche,ältereMenschen,Bürgervon
Frankenberg

StrategischesZiel Bildungstärken

ZieldesProjektesistdieErarbeitungeinerregionalenStrategiezurBewältigungderFolgendesdemogra
fischenWandelsundihreUmsetzungdurchNetzwerkarbeit,insbesondereindenBereichenBildung,Kultur
undSozialesinderRegionFrankenberg/Sa.
Durchgeführtwurdenu.a.eineAnalysederBildungs,KulturundSozialeinrichtungensowiedieEntwick
lungkonzeptionellerStrategienundeinesMaßnahmekatalogs.
DasregionaleNetzwerkübernimmtdieModerationdesgesamtenNetzwerksmitdenTeilnetzwerkenBildung,
KulturundSoziales.DemNetzwerkzugeordnetsindaucheinStammtischWirtschaft,weitereregionale
AkteuresowieverschiedeneKommunen.VerschiedeneEinzelmaßnahmenwerdendurchgeführt,wieSonn
tagsvorlesungen,FuturTruckEinsätzederTUChemnitzzurBerufsundStudienorientierung,Bildungsmesse,
Ferienakademie,TagderMusik,FestfürBegegnungundToleranzsowieeineEhrenamtsbörse.

❚	Lfd.	Nr.	10

„Zukunftschancen	im	Städte-Netzwerk“	Vorbereitende	Untersuchungen	
und	Aufbau	eines	Städtenetzes	als	Partnerschafts-	und	Verantwor-
tungsgemeinschaft	im	demografischen	Wandel	in	der	Modellregion	
Oberlausitz-Niederschlesien

Träger StadtBautzen
StadtGörlitz

Laufzeit 15.02.0831.12.09

Zielgruppe Jugendliche,Familien,ältereMenschen,Migranten(nichtexplizit),Zuwanderer,
Stadträte,Kreisräte,Verwaltungsangestellte,politischInteressierte,Bürgerder
Region

StrategischesZiel Strukturenumbauen

DasStädteNetzsollalsMittelderKooperationgenutztwerden,umdurchAustauschundAufgabenteilung
denFolgendesdemografischenWandelszubegegnen.DurchdieMethodederinterkommunalenZusammen
arbeitkönnenPotenzialebesserausgeschöpftundSynergieeffektegenutztwerden.
DasStädteNetzwerkkonntemittlerweileerfolgreichumgesetztwerden.EswurdenAkteureausden
zentralenStadtkreisenundEinzugsgebietenderRegiondurchCoaching,ModerationundVersammlungen
zusammengeführt,umeinenkommunenübergreifendenDialogzufördernsowiedieMöglichkeitzueröff
nen,Ressourcen,InformationenundKompetenzenauszutauschen,sichgegenseitigzuunterstützenund
somitkonkretdieUmsetzungvonLebensweltbedürfnissenderBürgerzuermöglichenundzuvereinfachen.
EsermöglichteinebürgernähereStädtepolitik,denAusbauderStandortattraktivitätsowieeinentransparen
terenVerwaltungsapparat.

❚	Lfd.	Nr.	11 „Junge	Alte“	in	der	Stadt	Freiberg

Träger StadtFreiberg

Laufzeit 09.02.0931.12.10

Zielgruppe ÄltereMenschen,50+

StrategischesZiel Strukturenumbauen

„JungeAlte“werdenmitKooperationspartnernzusammengebrachtundbeiderEntwicklungundUmsetzung
modellhafterKonzepteundProjekteunterstützt.
DieStadtFreibergsiehtindiesemProjekteinensowichtigenBeitragzurBewältigungdesdemografischen
Wandels,dasssiedasProjektaufjedenFallüberden31.12.2010hinausweiterführenwill.Gelderdazuhat
siebereitsindenHaushalteingestellt.
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❚	Lfd.	Nr.	12 Kinder-Senioren-Kontakt-Punkt	(KSK-Punkt)

Träger StadtGlauchau

Laufzeit 03.04.0828.02.09

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,ältereMenschen,Familien,Zuwanderer

StrategischesZiel Strukturenumbauen

MitdemProjektwirddiegenerationsübergreifendeBürgerbeteiligungintensiviert.Vorjeglicherplanungsre
levanterEntscheidungsollenBürgerallerAltersklassenbeteiligtwerden,umsoeinesowohlkinderalsauch
seniorenfreundlichereStadtzuwerden.DerKSKPunktisthierfürdieräumlicheAnlaufstelle.Dortwerden
auchBedürfnisseundServiceangebotevernetzt.DieStadtmöchtedurchdenKSKPunktzueinemattraktive
renWohnundLebensstandortwerden.SiesiehtdasalswichtigenHaltefaktoran.

❚	Lfd.	Nr.	14
Konzeption	für	den	Aufbau	effektiver	Arbeitsstrukturen	in	den	Landkreisen	
Kamenz,	Bautzen	und	der	Stadt	Hoyerswerda

Träger StadtHoyerswerda

Laufzeit 27.03.0830.05.09

Zielgruppe Bürgergesellschaft

StrategischesZiel Strukturenumbauen

MitdemProjektsolleinzukunftsfähigesNetzwerkzwischenehrenamtlichenundprofessionellenAnbietern
generationsübergreifenderAngeboteundDienstleistungenaufgebautwerden.BereitsvorhandeneAngebote
sollendabeigebündeltwerden.DasProjektfördertdiegenerationsübergreifendeSelbsthilfeimländlichen
Raum.DabeisolleninsbesonderedurchBündelungeneffektivereStrukturengeschaffenwerden.

❚	Lfd.	Nr.	14 Folgeprojekt:	„Leitbild	und	Zukunftsstrategie	Hoyerswerda	2030“

Träger StadtHoyerswerda

Laufzeit 10.02.0931.12.10

Zielgruppe Bürgergesellschaft

StrategischesZiel Strukturenumbauen

EinneuesaufdendemografischenWandelabgestimmtesLeitbildveranschaulichtProbleme,abervor
allemauchChancenunderhöhtdenMitgestaltungswillenunddieAkzeptanzvonEntscheidungeninder
Bevölkerung.

❚	Lfd.	Nr.	15 Nachbarschaftsbörse	SprachrOhr

Träger StadtKamenz

Laufzeit 01.07.0901.07.11

Zielgruppe alleEinwohnervonKamenz

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

MitderNachbarschaftsbörse„SprachrOhr–SpielraumfürIdeenimdemografischenWandel–EineneueSer
viceundAlltagskulturfürKamenz“wurdeeineBegegnungsstätteimZentrumderStadtKamenzgeschaffen.
HierwerdenIdeenzumbürgerschaftlichenEngagemententwickelt,Veranstaltungendurchgeführtund
bereitsvorhandeneAngebotebekanntgemacht,umeinepositiveIdentifikationderEinwohnermitihrer
Stadtzufördern.DurchdieSchaffungderNachbarschaftsbörseineinembisherleerstehendenGebäude
sollzudemdieInnenstadtbelebtwerden.ErgebnissederModellregionOberlausitzNiederschlesienwerden
genutztundmitdemStädteNetzwerkOberlausitzNiederschlesienzusammengearbeitet.
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❚	Lfd.	Nr.	16

„Alternde	Städte	als	Chance	für	Innovation	in	Wirtschaft	und	Stadtgesell-
schaft“	–	Demografie-	und	Innovationspartnerschaft	der	Gemeinde	Wech-
selburg	und	der	Städte	Geithain,	Kohren-Sahlis	und	Rochlitz

Träger KreisstadtRochlitz

Laufzeit 27.11.0731.10.09

Zielgruppe Übergreifend

StrategischesZiel Strukturenumbauen

DieteilnehmendenGemeindenandiesemStädteNetzwerkimländlichenRaumhabenjeweilseinThemaim
demografischenWandelfürsichweiterentwickeltundmitkonkretenProjektenuntersetzt.Diegewonnenen
Kompetenzen,IdeenundauchneunentstandenenAngebotestehenallenNetzwerkpartnernzurVerfügung.
ZwischendenVerwaltungsmitarbeiternderStädteistVertrauengewachsen,dieZusammenarbeitzwischen
denStädtenisteinfachergewordenundwirdgesucht.DasStädteNetzwerkistexterngecoachtworden.

❚	Lfd.	Nr.	17
Re-Urbanisierung	der	Weißwasseraner	Innenstadt	–	Chancen	im	demogra-
fischen	Wandel

Träger GroßeKreisstadtWeißwasser/O.L.

Laufzeit 11.03.0831.12.09

Zielgruppe Übergreifend

StrategischesZiel Wirtschaftstärken

WeißwassermöchtemitdemProjektneue,unkonventionelleWegegehen,umauchperspektivischdieAufga
benalsMittelzentrumzuerfüllen.DabeisollenLeitstrategienzurStärkungderInnenstadt,neueAnsätzezur
StärkungderlokalenWirtschaftundneueFormenpartnerschaftlicherZusammenarbeitgefundenwerden.
MitkreativenundinnovativenIdeenzurFunktionsundAttraktivitätssteigerungderKernstadtwirdein
ModellzukunftsfähigerNutzungsstrategienderStadtentwickelt.

❚	Lfd.	Nr.	18 Generationsübergreifendes	Für-	und	Miteinander	in	der	Stadt	Zschopau

Träger GroßeKreisstadtZschopau

Laufzeit 27.11.0731.10.09

Zielgruppe freieZielgruppe

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

ZieldesProjekteswares,Bürger,Vereine,UnternehmenundSchulenzuvernetzen,indieDiskussionfür
einenNeugestaltungsprozesseinzubeziehenundfürdieaktiveMitarbeitzugewinnen.DurchdieMaßnahme
wirdinsbesonderederKommunikationsprozessumdieThematikdesdemografischenWandelsgefördert.
VerschiedeneAkteureverschiedenerGenerationenwurdenvernetztundaktiveinbezogen.ZahlreicheVeran
staltungenwurdendurchgeführtundArbeitskreisegegründet.

❚	Lfd.	Nr.	18 Folgeprojekt:	Unternehmerschaft	der	Stadt	Zschopau

Träger GroßeKreisstadtZschopau

Laufzeit 17.02.0931.12.10

Zielgruppe freieZielgruppe

StrategischesZiel Wirtschaftstärken

DurchdieKooperationmitVertreternderlokalenWirtschaftunddieErgänzungdesbereitsgeförderten
DemografieprojektesderStadtZschopauwerdenmodellhafteStrategienzumUmgangmitdemdemografi
schenWandelweiterentwickeltundderStandortZschopaugestärkt.
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❚	Lfd.	Nr.	19 Zielplanung	für	drei	Krankenhäuser	des	Erzgebirgskreises

Träger KrankenhausGesundheitsholdingErzgebirgeGmbH

Laufzeit 01.05.0930.11.09

Zielgruppe Patienten,Krankheitsbilder

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

GegenstanddesProjektesistdieZielplanungfürdreiKrankenhäuserdesErzgebirgskreises(kommunale
Trägerschaft)unterderBeachtungdesdemografischenWandelsmitdenSchwerpunktenAnpassungder
medizinischenVersorgungsstrukturenundSicherungderPersonalressourcen.Dieinnovativeundlangfristige
ZielplanungderKrankenhäuserpasstdieseanveränderteRahmenbedingungenanundschafftkompetitive
Strukturen.ZurEntwicklungderPlanungwurdeeinweiterKreisvonMitarbeiternaufverschiedenenEbenen
derKlinikhierarchieeinbezogenundsoeinenachhaltigeAuseinandersetzungmitdenFolgendesdemografi
schenWandelsfürdenGesundheitsbereichangestoßen.

❚	Lfd.	Nr.20	 ADO	–	Akteursnetzwerk	für	demografische	Perspektiven	in	der	Oberlausitz

Träger HochschuleZittau/Görlitz

Laufzeit 01.07.0830.06.09

Zielgruppe AkteureausWissenschaft,Wirtschaft,Kultur,Institutionen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

ZieldieserMaßnahmewares,relevanteAkteurezumobilisierenundmiteinanderzuvernetzen,umgemein
samdasWanderungsverhaltenindieserperipherenRegionzuanalysierenunddarausumsetzbare,zentrale
Handlungsstrategienzuerarbeiten.

❚	Lfd.	Nr.	20
Folgeprojekt	ADO	–	Akteursnetzwerk	für	demografische	Perspektiven	in	der	
Oberlausitz

Träger HochschuleZittau/Görlitz

Laufzeit 01.07.0930.06.11

Zielgruppe AkteureausWissenschaft,Wirtschaft,Kultur,Institutionen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

DasbereitsentwickelteNetzwerkregionalerAkteurewurdeweiteretabliertundentwickelt.Dasregionale
BewusstseinundpositiveAnsatzpunkteimUmgangmitdemdemografischenWandelwerdengestärkt.Die
AkteurewerdenbeiderUmsetzungkonkreterModellprojekteundversuchedurchdieHochschulewissen
schaftlichbegleitet,beratenundweitergebildet.DieErfahrungenundUntersuchungenmündenineinem
Kriterienkatalogfürerfolgreiche,kreativeundinnovativeNetzwerkarbeitundeinemLeitfadenzurQualitäts
prüfungvonNetzwerkprojekten.

❚	Lfd.	Nr.	21 Initiierung	von	Besuchsdienstarbeit	im	Gebiet	des	Kirchenkreis	Hoyerswerda

Träger StadtHoyerswerda

Laufzeit 01.09.0830.04.10

Zielgruppe GemeindemitgliedermittlerenAlters,Familien,ältereMenschen

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

DerdurchdendemografischenWandelverstärktenVereinsamungundÜberalterungsollmiteinemBesuchs
dienstbegegnetwerden.NeuistdabeidieOrganisationdesBesuchsdienstesdurcheinenMitarbeiterbzw.
Koordinator,derEhrenamtlichegewinntundmitihneneinNetzwerkvonHilfesuchendenundHelfenden
aufbaut.

❚	Lfd.	Nr.	22 Warmbad	future

Träger KlinikummittleresErzgebirge

Laufzeit 18.05.0930.09.09

StrategischesZiel Strukturenumbauen

ImProjekt„WarmbadFuture“werdenkonzeptionelleGrundlagenzurOptimierungvonInfrastrukturnetzen
sowiederverbessertenNutzungbestehenderNetzeerarbeitet.ImRahmeneinerMasterplanungsolleine
umsetzbareKonzeptionzurOptimierungdervorhandenenInfrastrukturimdemografischenWandelerarbei
tetundOrganisationsformenderDaseinsvorsorgeinsbesonderefürdieältereBevölkerunguntersuchtund
entwickeltwerden.DabeiwerdenfrühereStudienkritischhinterfragtundinihrenZielenimSinnezukunfts
fähigerundfinanziellnachhaltigerStrukturenangepasst.
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❚	Lfd.	Nr.	23
Auf	den	Spuren	des	KRABAT	–	bürgerschaftliches	Engagement	für	die	
zweisprachige	Lausitz

Träger KRABATe.V.

Laufzeit 15.02.0814.02.09

Zielgruppe sorbischesGebiet

StrategischesZiel Wirtschaftstärken

MitdemProjektsollenHaltefaktorengeschaffenwerden,diedernegativenBevölkerungsentwicklungentge
genwirken.Zielistes,dieRegionzueinemattraktivenWohnundArbeitsstandortmithoherLebensqualität
füralleGenerationenzuentwickeln.GrundlagesolldasAgrarmarketingfürdieKRABATRegionbildenmit
demErgebniseinerVernetzungderrelevantenAkteure.DieKRABATMarkesolldas„Erkennungszeichen“für
ProdukteundProjektediesesländlichenRaumesseinunddieIdentitätzurRegionstärken,d.h.dieRegional
entwicklungwirdzumThemenschwerpunkt„Agrar“hingelenkt.

❚	Lfd.	Nr.	24

BürgerTreffPunkt;	
Teilhabe	von	Senioren	und	Seniorinnen	am	sozialen,	kulturellen,	bürger-
schaftlichen	Leben;	Zusammenleben	von	Jung	und	Alt

Träger KulturkreisNeukirchene.V.

Laufzeit 04.05.0930.04.10

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,Migranten,ältereMenschenab50,Behinderte,
Spätaussiedler

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

DieEinrichtungdesBürgerTreffPunktalsAnlaufstelleinderKulturfabrikNeukirchenschaffteineKommu
nikationsbasisfürJungundAltmitBegegnungs,InformationsundInteraktionsmöglichkeiten.Vorallem
ältereMenschenbleibensoinsgesellschaftlicheLebeneinbezogenbzw.werdenneueinbezogen.

❚	Lfd.	Nr.	25

Zukunftschancen	im	ländlichen	Raum	der	Modellregion	Oberlausitz-Nie-
derschlesien	–	Aufbau	eines	regionsweiten	Netzwerkes	und	strategischen	
Grundlagen	für	den	ländlichen	Raum

Träger RegionalerPlanungsverbandOberlausitzNiederschlesien,Bautzen

Laufzeit 01.04.0931.05.11

Zielgruppe Gemeindenallgemein

StrategischesZiel Strukturenumbauen

InterkommunaleZusammenarbeitkannPotenzialebesserausschöpfenundSynergieeffektenutzen.Modell
hafteAnsätzeneuerStrukturenundFormenderarbeitsteiligenZusammenarbeitwerdenentwickelt.

❚	Lfd.	Nr.	26
Gemeinsam	den	demografischen	Wandel	gestalten	–	Auf-	und	Ausbau	des	
Netzwerkes	und	konkreter	Handlungsstrategien	in	den	Sozialräumen

Träger SächsischesLandeskuratoriumLändlicherRaume.V.

Laufzeit 01.06.0931.05.11

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,Familien,Migranten,ältereMenschen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

AufgabederregionalenKoordinationsundKontaktstelle(Projektkoordinatorin)istes,vorhandeneAngebote
undDienstleistungenimSozial,BildungsundKulturbereichzubündelnundzuvernetzensowieneue
erforderlicheMaßnahmenzurGestaltungdesdemografischenWandelszuinitiieren.AufdieseWeisekönnen
SynergieeffektegenutztundRessourcenzurSicherungderDaseinsvorsorgeerschlossenwerden.DerGarant
fürdenProjekterfolgliegtvoralleminderUnterstützungdesehrenamtlichenEngagementsundinder
MobilisierungvonsozialenNetzwerkenundSelbsthilfeorganisationen.
ImRahmendesProjekteswurdenverschiedeneArbeitsgruppengebildet(interessierteBürger,Bürgermeister,
ehrenamtlichTätigeausdenBereichenJugendundSeniorenarbeit,VertreterausVereinenundVerbänden,
Kirchenvertreter),diediespezifischenBedarfe,AngeboteundinnovativenIdeendiskutierthaben.
DieAnalyseundKonzeptiondesNetzwerkshatalsBezugsrahmendiefürdenLandkreisBautzendefinierten
SozialräumederJugendhilfeplanunggewählt.DieSozialräumerepräsentierendiegewachsenenStrukturen
undregionalenUnterschiede(z.B.sorbischesSiedlungsgebiet,katholischebzw.evangelischeGebiete,wirt
schaftlicheGegebenheiten,Siedlungsstrukturunddichte),dieimNetzwerkverschiedeneThemenfelder
besetzen.HierwardasStädteNetzwerkderOberlausitzdasVorbild.
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❚	Lfd.	Nr.	27 Demografisches	Handlungs-	und	Kommunikationskonzept	Ebersbach	

Träger StadtEbersbach/Sa.

Laufzeit 26.11.0731.12.08

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,ältereMenschen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

DieProblemeumdendemografischenWandelsindineinemKommunikationsprozessaufdieChancenim
RahmendesdemografischenWandelsgelenktworden.BürgerwurdenbeteiligtundEngagementmobilisiert.
EineDemografiemanagerinkoordiniertalleAktionenundistAnsprechpartnerinfüralleAkteure.Kerndes
DemografieprojektesistdieAGBahnhofstraße,indersichdieEinzelhändlerundGewerbetreibendenzusam
mengeschlossenhaben.

❚	Lfd.	Nr.	27 Folgeprojekt	

Träger StadtEbersbach/Sa.

Laufzeit 26.01.0931.12.10

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,ältereMenschen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

Modellhafte,auchfürandereOrtederRegionverwertbareZukunftsannahmenundchancenwerdenheraus
gearbeitet.EswirdeineauchgrenzüberschreitendwirksameStrategiedesUmgangsmitdemdemografischen
Wandelentwickelt.

❚	Lfd.	Nr.	28 Leitbildentwicklung	Hohenstein

Träger StadtHohnstein

Laufzeit 01.03.0931.12.10

Zielgruppe Kinder,Familien,Jugendliche,ältereMenschen

StrategischesZiel Strukturenumbauen

IndiesemProjektentwickeltdieStadtHohensteineinLeitbildzurFrage,wiediedemografischenSchwankun
genlokalzubewältigensind.DasKonzeptumfasstdieBereicheKinderundBildung,Jugend,Seniorenund
Gemeinschaft.DurchdieSchaffungeinesgenerationsübergreifendenNetzwerkesunddieAktivierungder
BürgerfürdasGemeinwesenkönnenmodellhafteKonzepteentwickeltundineinemLeitbildzusammenge
fasstwerden.

❚	Lfd.	Nr.	29	 Konzeption	zur	Lebensqualität	älterer	Menschen	in	Leisnig

Träger StadtLeisnig/Caritas

Laufzeit 27.03.0831.01.09

Zielgruppe ÄltereMenschen

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

KonzeptionzurnachhaltigenErhöhungderLebensqualitätältererMenschendurchFörderungdesbürger
schaftlichenEngagementsundVernetzungprofessionellerwieehrenamtlicherAngeboteinderGemeinde
Leisnig.MitdemProjektsolltendieAngebotefürÄltere(v.a.über80Jährige)verbessertundeinaktives
Unterstützungsnetzwerkaufgebautwerden.ModellefüreineSicherungbzw.ErhöhungdesLebensstandards
ältererMenschensolltengefundenwerden.
DasKonzeptisterstellt,wirdabernichtweiterverfolgt.

❚	Lfd.	Nr.	30 Stadtlinienverkehr	Neustadt

Träger StadtlinienverkehrStadtNeustadt/Sa.

Laufzeit 19.03.0931.12.09

Zielgruppe ÄltereMenschen

StrategischesZiel Daseinsvorsorgesichern

ImProjektisteinStadtlinienverkehrfürdieStadtNeustadtinSachsenaufgebautworden,derfüreine
bessereAnbindungderdezentralenOrtsteilesorgt.DavonprofitiereninsbesondereältereMenschen.Die
KonzeptionundErprobungdesStadtlinienverkehrswurdeimProjektumgesetzt,bürgerschaftlichesEnga
gementwareingebunden.DerStadtlinienverkehristinzwischenindieTrägerschaftdesTrägersdesÖPNV
übergegangen;dasProjektistsehrerfolgreichabgeschlossenworden.
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❚	Lfd.	Nr.	31 Kids-Shuttle	–	Mobilitätstaxi	in	Wittichenau

Träger StadtWittichenau

Laufzeit 04.06.0931.12.10

Zielgruppe Kinder,Jugendliche

StrategischesZiel Strukturenumbauen

Mitdem„KidsShuttle“werdenMobilitätshemmnisseimländlichenRaumbeseitigt.Dadurchwerdenneue
PerspektivenfürKinderundJugendlichegeschaffen.EinwichtigesElementdesProjektesistdieEinbindung
ehrenamtlichenEngagements.DiemodellhafteVerknüpfungderVernetzungvonFreizeitundBildungsan
gebotenmitderÜberwindungvonMobilitätshemmnissenunterdemEinbezugvonEhrenamtlernkanndie
Attraktivitätdesländlichen,vomdemografischenWandelbetroffenenRaumeserhöhen.

❚	Lfd.	Nr.	32 Bautzen?	Ein	junger	Film	über	(Vor-)Urteile,	Selbst-	und	Fremdbilder	

Träger SteinhausBautzene.V.

Laufzeit 30.07.0931.12.09

Zielgruppe Jugendliche

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

DurchdieMaßnahmesollvonundmitSchülerneinFilmprojektumgesetztwerden.DasProjektfördertdie
BildungeinespositivenImages,stärktdieLustderJugendlichenamEngagementinihrerHeimatalsGrund
bausteinzumFreisetzenkreativerPotenzialeundsteigertdieIdentifikationmitderHeimatregion.Gleich
zeitigwerdendurchdieZusammenarbeitimProjektverschiedeneTrägerderJugendarbeit,Schulenunddie
Kommunalverwaltungvernetzt.

❚	Lfd.	Nr.	33 Lebenslanges	Lernen	in	und	für	die	Gemeinschaft	–	Neustadt

Träger VereinBegegnung,Beratung,Bildung–Neustadt/Sa.

Laufzeit 04.05.0931.12.10

Zielgruppe Migranten,ältereMenschen,Zuwanderer,ALGIIEmpfänger,Sozialschwache,
Vorruheständler,Alleinstehende,Isolierte,Gemeinschaften

StrategischesZiel Bildungstärken

DasProjekthatdieStärkungundBelebungderälterenGenerationenderGemeindezumZiel.Esfördert
TalenteundFähigkeitenderälterenEinwohnerundbietetihnenineinerBegegnungsstätte„Lebenslanges
LerneninundfürdieGemeinschaft“Kursprogramme.DurchdasProjektwerdeninNeustadt/Sa.Kurseange
boten,diedaslebenslangeLernenfördern.ImGegensatzzuAngebotenderVolkshochschulestehenhierbei
dasErfahrensozialerGemeinschaftunddieEntfaltunginihrimVordergrund.NebenderWissensaneignung
imAlterwirdauchdiesozialeAktivitätderTeilnehmererhöht,waszugrößerembürgerschaftlichenund
ehrenamtlichenEngagementÄltererinNeustadtführt.

❚	Lfd.	Nr.	34 Ostelbische	Demografie-Konferenz	–	Torgau-Oschatz

Träger VereinzurBewahrungundFörderungdesländlichenRaumesOstelbienimLkr.
TorgauOschatze.V.

Laufzeit 01.04.0830.06.09

Zielgruppe

StrategischesZiel Strukturenumbauen

DieOstelbischeDemografieKonferenzorganisiertdenZukunftsdialogfürdieRegionOstelbien.
DieDemografieKonferenzistkeineVeranstaltung,sondernerfasstalspermanenteInstitutiondieFolgendes
demografischenWandels.MitregionalenAkteurensindStrategienundHandlungsempfehlungenentwickelt
worden.DieMaßnahmensollenspäterinsbesonderemitHilfedesbürgerschaftlichenEngagementsumge
setztundineinemErfahrungsberichtdokumentiertwerden.
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❚	Lfd.	Nr.	35 Bürgerwerkstatt	Bad	Muskau	–	Zwischenstart

Träger VereinzurSozialenundBeruflichenIntegratione.V.,BadMuskau

Laufzeit 26.11.0731.12.08

Zielgruppe Jugendliche,Ältere,Familien

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

DurchdieAktivierungundEinbindungengagierterBürger,lokalerVereineundInitiativensowieregionaler
OrganisationenwurdeindemProjekteinNetzwerkmitgenerationsübergreifendenTeamsaufgebaut.Indas
ProjekteinbezogensindunteranderemderSeniorenbeirat,verschiedeneVerbände,dieStadtverwaltungund
Unternehmen.ZusätzlichwurdeeineEhrenamtsbörseeingerichtet,eineBürgerkommunikationsplattform
geschaffenundeinBürgertreffpunktetabliert.DasweitergehendeZielbestehtinderGründungeinerBür
gerstiftung,diedieArbeitderBürgerwerkstattnachhaltigabsichernsoll.

❚	Lfd.	Nr.	36
Service	für	alle	–	Entwicklung	eines	Seniorenwirtschaftsplans	–	Bad	
Muskau

Träger VereinzurSozialenundBeruflichenIntegratione.V.,BadMuskau

Laufzeit 15.02.0831.03.09

Zielgruppe Senioren

StrategischesZiel SozialesMiteinandervertiefen

ImRahmeneinerkonzeptionellenStrategiewerdenMöglichkeitenergründet,wievorhandeneRessourcen
auchgenerationsübergreifendbessergenutztundvernetztwerdenkönnen–imSinneeinerHinwendungzur
SeniorenwirtschaftundauchzurSteigerungderAttraktivitätderRegion.

❚	Lfd.Nr.	37
WIR	–	Hierbleiben,	Herkommen.	Aufbau	eines	mobilen	Beratungsnetzwer-
kes	in	Bad	Muskau

Träger VereinzurSozialenundBeruflichenIntegratione.V.,BadMuskau

Laufzeit 23.03.0931.03.10

Zielgruppe Kinder,Jugendliche,Ältere,Behinderte

StrategischesZiel Strukturenumbauen

AufbauendaufdenErgebnissenundErfahrungenderbisherigenFRLDemografieProjektedesVSBIe.V.wird
mitdemProjekt„WIR“einBeratungsnetzwerkgeschaffen.SowohlineinemdafüreingerichtetenKontakt
büro,alsauchimInterneterhaltenvorallemältereMenschenmitUnterstützungsbedarfeineumfassende
undgebündelteBeratungzudenThemenWohnenundInklusion.UnterBeteiligungderBürgerwerdeninno
vativeundgemeinschaftlicheWohnideeninitiiertundverwirklicht.DasProjektistgeeignet,dasInteressean
bürgerschaftlichemundehrenamtlichemEngagementzusteigernundMenschenanderSuchenachFormen
desUmgangsmitdemdemografischenWandelzubeteiligen.DerAufbaudesmobilenBeratungsnetzwerkes
„WIR–Hierbleiben,Herkommen“richtetsichmitseinemAngebotvorallem,abernichtnuranSenioren,die
zumWohnenimAlterundzumMehrgenerationenWohnenberatenwerden.
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4	 Evaluation	der	Förderricht	linie	
Demografie	als	Programm

ImRahmenderEvaluationderFRLDemografiewurdennichtnurdieeinzelnenProjekteunter
sucht,sondernauchdieWirksamkeitderFRLalsProgrammanalysiert.Dazuwurdezunächstder
ErfolgbezogenaufdieProgrammzieleerfasstunddieseInnensichtdesProgrammsdannindrei
Schrittenergänzt.ZunächstwirdderRaumbezugderFRLdargestelltunddarananschließend
einVergleichmitanderendemografierelevantenFörderprogrammendesLandesvorgenommen.
AbschließendwirddieFRLDemografie imSpiegelausgewählterProgrammedesBundesund
der Länder betrachtet. Dieses Vorgehen mit Innensicht, Einbettung in eine Förderlandschaft
undAußensichtdientdazu,dieWirkungenundWirksamkeitderFRLDemografieeinordnenzu
können.WenneinProgrammnurbezogenaufdieselbstgesetztenZieleuntersuchtwird,was
denKern jeder Evaluation ausmacht, können Lückender räumlichenoder inhaltlichenWirk
samkeit kaumerkanntwerden.DurchdievergleichendeBetrachtunghingegeneröffnensich
MöglichkeitenzurWeiterentwicklungderFRLDemografie.

4.1	 Zielerreichung	bezogen	auf	
selbstgesetzte	Ziele	

Die Evaluation der FRL Demografie untersucht die Zielerreichung in Bezug auf die selbstge
setzten Ziele. An erster Stelle steht dabei die Gestaltung der Zukunft durch Bürgerengage
ment,versprichtdochMinisterpräsidentTillich:„Wir helfen mit, dass Menschen, die sich mutvoll 
der Zukunft stellen, die etwas anpacken und verändern wollen, Freiräume und Unterstützung 
erhalten – damit der demografische Wandel in Sachsen dank vieler engagierter Bürgerinnen 
und Bürger eine Erfolgsgeschichte wird.“ ObdieFRLeinegeeigneteFormderMobilisierungder
Bürgerist,erweistsichdemzufolgedaran,welcheZielgruppenerreichtwerden,wievieleAktive
gewonnenwerdenkonnten,welche lokalenAkteure sich inNetzwerken fürdie zukunftsent
scheidendeAufgabederBewältigungderFolgendesdemografischenWandelsengagierenund
nichtzuletztdaran,obdieÜberzeugunganKraftgewonnenhat,dassmandemdemografischen
Wandelnichthilflosausgeliefertist.
Diepolitische Leitlinienimmt inProjektenGestalt an,die sichaufacht inder FRLbenannte
Fördergegenständebeziehen. IhreUmsetzungwirddaherebensogeprüft,wiedieErreichung
derstrategischenZieledersächsischenDemografiepolitik,diezwarnichtdenselbstgesetzten
ZielenderProjekteentsprechen,aberdochdieZielrichtungvorgeben.
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4.1.1	 Gestaltung	der	Zukunft	durch	Bürgerengagement

Zielgruppen
DerZuwendungszweckderFRLDemografielautet: „Der Freistaat Sachsen gewährt nach Maß-
gabe dieser Richtlinie Zuwendungen für Projekte und Maßnahmen in Gebieten mit Bevölke-
rungskontraktionen, die dazu beitragen, die Anpassung einer Region an den demografischen 
Wandel positiv zu bewältigen. ... Mit der Förderung soll erreicht werden, dass vor allem Kom-
munen zu Fragen der demografischen Entwicklung enger zusammen arbeiten und frühzeitig 
zukunftsfähige sowie finanziell nachhaltige Strukturen aufgebaut werden.“ Das Engagement
lokaler Akteure zu wecken, damit die positiven Entwicklungschancen, die der Wandel auch
birgt, erkannt und genutzt werden, ist ein wesentliches Element der Demografiepolitik. Das
nimmt die FRL Demografie auf, indem sie bewusst einfach gehalten ist. Nicht nur die För
derprofisderKommunen,sondernauchVerbändeundVereinesindangesprochen.Umdiesen
KreispotenziellerZuwendungsempfängerzuerreichen,sinddieInformationenzurFörderung
undAntragsformulareleichtaufzufindenunddieformalenAnforderungenderAntragstellung
niedrig.MitdieserStrategiewardieStaatskanzleierfolgreich:16ProjektewerdenvonVereinen
getragen,bei17ProjektensindKommunen/kommunaleEinrichtungendieTräger.DreiProjekte
bildenunterderBezeichnung„Andere“eineSammelrubrik.SieumfasseneinProjektmitdem
Träger„Universität“undzweiProjektträger,diealsGmbHorganisiertsind.
DieProjektevonkommunalenTrägernundanderenTrägernunterscheidensichnicht in ihrer
Qualität.UnterschiedeergebensichhinsichtlichderProjekttypen.DiemeistenStrategieprojekte
werdenvonKommunengetragen,währendVereinebesondershäufiginProjektendersozialen
Versorgungaktivsind.

Abbildung	6:	Projektgruppen	nach	Trägern

5

10

15

20

andere Vereine Kommunen

soziale Versorgung
Strategien
Netzwerke
Daseinsvorsorge

MitdenProjektenwerdenunterschiedlicheGruppenindasVorhabendersächsischenDemogra
fiepolitikeinbezogen,BürgerfürdieFolgendesdemografischenWandelszusensibilisierenund
indieGestaltungderBewältigungderFolgeneinzubinden.
Senioren(über60Jährige)werdenamhäufigstengenannt.MehralsjedesdritteProjektrichtet
sichanJugendliche,KinderoderFamilienbeziehungsweiseaneinebeliebigeKombinationaus
diesendreiGruppen.ExplizitgenanntwerdendieZuwandererunddieMigrant/innennurvon
vergleichsweisewenigenProjektverantwortlichen.45DiebreiteStreuungderZielgruppenzeigt,
dassdieFRLDemografiegeeignetist,Bürgerzuaktivieren.InsgesamtsindnachAngabender
Projektverantwortlichen1.043MenschenfüreinEngagementzurBewältigungderFolgendes
demografischenWandelsgewonnenworden.HäufighatdieBeteiligungderBürgerinderkon

45 DerAnteilderAusländeranderBevölkerungimländlichen
Sachsenistallerdingsauchmarginal.ImLandkreis
BautzenlagerbeispielsweiseimJahr2008beinur1,3%,
vgl.http://www.statistik.sachsen.de:Kreisstatistik
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zeptionellenArbeiteinedarüberhinausgehendeMitgestaltungsundUmsetzungsbereitschaft
hervorgerufen.46AuchregionaleAkteurekonnteningroßerZahlindieNetzwerkederProjekte
eingebundenwerden.

Abbildung	7:	Zielgruppen	der	Projekte
Nennungen absolut (Mehrfachantwort möglich)

5

10

15

20

25

Senioren / über 60jährige Jugendliche Familien Kinder Zuwanderer Migrant/innen

4514141721

DasZielderAktivierungregionalerAkteure,dasmitderFRLDemografieverbundenist,hatdie
EvaluationanhandderNetzwerkquantitätundQualitätderProjekteuntersucht.DieNetzwerke
sind,wiediefolgendeGrafikzeigt,sehrvielfältig.

Abbildung	8:	Netzwerke	und	ihre	Akteure
Welche Arten von Akteuren zählen innerhalb des Projektes zu Ihrem Netzwerk? 
Nennungen absolut (Mehrfachantwort möglich)

Vereine

Verbände

Unternehmen

soziale Einrichrungen

Kirchliche Einrichrungen

Jugendeinrichtungen

Kammern

Universitäten & Fachhochschulen

Kommune

Schulen / Berufsschulen

0 10 20 30 40

6

12

18

18

19

20

20

23

26

35

46 QualitativeStudie,Kapitel3.1.1
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FastimmeristdieKommuneNetzwerkpartner.DiesistindenFällen,beidenendieKommunen
beziehungsweise kommunale Einrichtungen selbst die Trägerfunktion innehaben, strukturell
vorbedingt.OffensichtlichspielendieKommunenaberauchfürdieanderenProjekttypeneine
wichtige Rolle. Sehr erfreulich ist die starke Einbindung von Unternehmen, die sonst oft in
ProjektendesbürgerschaftlichenEngagementsunterrepräsentiertsind.VereineundVerbände,
aberauchdieSchulen/Berufsschulen,soziale,kirchlicheundJugendEinrichtungenzählenbeim
GroßteilderProjektezudenNetzwerkpartnern.ImmerhinfastjedesdritteProjektstehtinKon
taktmitUniversitätenund/oder Fachhochschulen, in einigen Fällen liegendie Standorteder
ProjekteallerdingsnichtinderNähederHochschulen.Auffälligistdemgegenüberjedoch,dass
die(flächendeckendvertretenden)KammerneineinsgesamtuntergeordneteRolleeinnehmen.
Die Netzwerke sind keineswegs originär im Projektzusammenhang entstanden. Vielfach sind
bestehende Netzwerke für das Projekt genutzt und erweitert worden. Entscheidend ist eine
Qualitätsänderung:DieNetzwerkpartner sindnichtmehrüber ihre traditionellenRollenver
bunden,indenenbeispielsweiseKommunenalsBewilligungsstelle,UnternehmenalsSponsoren
undVereinealsBittstelleragieren.GeradewennhinterdenkonkretenVorhabeneinLeitbild
undStrategieprozesssteht,sinddieNetzwerkpartnernunaufeingemeinsamesZielausgerich
tet:DieGestaltungderLebensverhältnisseihrerGemeindeoderihrerRegionimdemografischen
Wandel.

Zukunftsoptimismus	in	Veränderungsprozessen	
DasFörderprogrammwilldazubeitragen,fürdieProbleme,diederdemografischeWandelher
vorruft,zusensibilisieren.DaherwurdevondenProjektverantwortlichenerfragt,wiesieselbst
ihrWissenüberdendemografischenWandeleinschätzen(Abb.9).DaderBefragungszeitpunkt
fürdieProjektejeweilszeitlichsehrunterschiedlichinnerhalbderProjektlaufzeitgelegenwar,
kanndieseAuskunftallerdingswederalsWissensstandvoroderzuBeginndesProjektes,noch
alsErgebnisdesEngagementsineinemdemografischenProjektinterpretiertwerden.DieEinstu
fungdesWissensstandeszumdemografischenWandelkannalsBasisfürdiefolgendenFragen
verstandenwerdenundzeigt,aufwelchemNiveausichbeispielsweisemöglicheVeränderungen
(z.B.Problembewusstsein),LerneffekteundErfolgeentwickelthabenbeziehungsweisevonwel
cherKompetenzausdieAussagenüberMaßnahmenundProblemfelderetc.gemachtwurden.

Abbildung	9:	Wissensstand	über	den	demografischen	Wandel	in	den	Projekten
Wie stufen Sie Ihr Wissen über den demografischen Wandel ein? 
Nennungen absolut

5

10

15

20

25

ungenügend mangelhaft ausreichend befriedigend gut sehr gut

10215000

DieSelbsteinschätzungderProjektverantwortlichenweisteininsgesamthohesWissensniveau
inBezugaufdendemografischenWandelaus.Dementsprechendleitetsicheinehergeringer
BedarfanBeratungund Informationder TrägerbeziehungsweiseProjektverantwortlichenzu
Fragen und Problemstellungen des demografischen Wandels ab. Das Thema „demografischer
Wandel“scheintbeidenTrägernangekommenzusein,dahierzubereits„gute“odersogar„sehr
gute“Kenntnissevorhandensind.
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AusgehendvondemhohenNiveaudesWissensstandesbeidenProjektverantwortlichen(Abb.9)
hatsichsowohldiesesWissen,alsauchdasProblembewusstseinbezüglichdesdemografischen
WandelsinFolgederdurchgeführtenProjektebeifastallenTrägernerweitertundintensiviert
(Abb.10).

Abbildung	10:	Problembewusstsein	der	Projektträger
Nennungen in Prozent

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

stimmt nicht stimmt kaum stimmt eher stimmt genau kann ich nicht beurteilen

"Dem demografischen Wandel ist man nicht hilflos 
ausgeliefert, sondern man kann ihn auch aktiv 

gestalten". Diese Überzeugung ist im Projektverlauf 
stärker geworden.

Das Wissen über die Folgen des demografischen 
Wandels hat sich bei den im Projekt Aktiven im 

Zuge des Projekts erweitert.

Das Projekt hat mein Problembewusstsein gegenüber 
den Folgen des demografischen Wandels erweitert.

Durch die Projekte wurde die Überzeugung gestärkt, dass man den demografischen Wandel
aktivgestaltenkann.DasProgrammträgteindeutigdazubei,„ZukunftsoptimismusinVerände
rungsprozessen“zuverbreiten.

Die	Öffentlichkeitsarbeit	des	Programms
Die Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die Folgen des demografischen Wandels und die
daraus folgenden Handlungserfordernisse könnten mit einer offensiven Öffentlichkeitsarbeit
wirksamunterstütztwerden.HierbestehtOptimierungsbedarf,denndasProgrammist,anders
alsdiegefördertenProjekte,derÖffentlichkeitehernichtbekannt.
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Abbildung	11:	Bekanntheit	der	Projekte	und	des	Programms	im	Vergleich
Wie wird Ihr Projekt und das Landesprogramm Ihrer Einschätzung nach in der Öffentlichkeit 
wahrgenommen?
Nennungen absolut

5

10

15

20

überhaupt nicht bekannt eher nicht bekannt eher bekannt sehr bekannt kann ich nicht beurteilen

3010203 171891

Bekanntheit Projekt
Bekanntheit Landesprogramm

Informationenzu InitiativenundAktionensindeineMöglichkeit,dieChancen imdemografi
schenWandelinsöffentlicheBewusstseinzuheben.EineentsprechendausgerichteteÖffent
lichkeitsarbeitwürdemitderwichtigenAufgabederProgrammkommunikation zurZielerrei
chungbeitragen.

Nachhaltigkeit	der	Projektergebnisse
DieFortführungderProjekteauchnachdemFörderzeitraumwirdinallerRegelgewünschtund
angestrebt.

Abbildung	12:	Bereitschaft	zur	Fortführung	der	Projekte
Wird es in Ihrer Einrichtung nach Ablauf des Förderzeitraums irgendeine Form der Fortführung 
Ihres Projekts bzw. andere, weitere Projekte mit dem Fokus „demografischer Wandel“ geben?
Nennungen absolut

5

10

15

20

nein, auf keinen Fall eher nein vielleicht eher ja ja, auf jeden Fall kann ich nicht beurteilen

2188611
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NurwenigenProjektengelingtaberdieVerstetigungderVorhabenaußerhalbderFörderung.
Besonders erfolgreich in dieser Hinsicht sind Daseinsvorsorgeprojekte, bei denen für eine
DienstleistungauchGelderhobenwerdenkann.SowirdderWeiterbetriebz.B.einesMobilitäts
projektesfürdenNahverkehrsträgerodereinenVereinnachdergefördertenEntwicklungsphase
undeinemTestbetriebwirtschaftlichtragbar.AuchgibteseinigeganzklarabgegrenzteVor
haben,wiedieKrankenhausplanung,diemitderZielerreichungabgeschlossensind.Dieganz
überwiegendeMehrheitderProjektereagiertaberaufProblemlagenvonlängerfristigerNatur.
Dasbetrifft sowohldieProjektedersozialenVersorgungalsauchdieNetzwerkundStrate
gieprojekte,dieinihrenArbeitsgruppenIdeenfürdiekonkreteGestaltungdesdemografischen
WandelsvorOrtentwickelthaben.DieHauptfragederFortführungbeidiesenProjektenistnicht
diedesWillens,sonderndiederFinanzierung.AnsichsinddieKommunenfürdieWeiterfüh
rungvonProjektenzuständig,diesiefürsinnvollundnotwendighalten.DochdenKommunen
mangeltesanGeldfürsolchefreiwilligenAufgaben,sodassdieGefahrbesteht,dassnachdem
AuslaufenderFörderungvieleProjekteeingestelltwerden.DieseunsichereZukunftsperspektive
hateinerderInterviewpartneraufdenPunktgebracht:„Man baut hier was auf und dann bricht´ 
s halt weg wieder.“DasgefährdetaufzweierleiWeisedennachhaltigenErfolgderProjekteund
damitauchdesFörderprogramms.ZumeinenwerdendieErgebnissederaufwendigenLeitbild
undStrategieprojekteinFragegestellt,wenndieKommunennachFinanzlageentscheidenund
künftigProjektenichtwegenihrerkonzeptionellenBedeutungbeantragen,sondernalleinauf
grundderMöglichkeit,Mittelzuakquirieren.DieFinanznötewiegenschwereralseineEinpas
sungindieentwickeltenKonzepte.ZumanderenwirktderAbbruchvonProjektenfrustrierend
aufdieBeteiligten.EngagementbereitschaftundPartizipationswillewerdenenttäuschtundso
der„ZukunftsoptimismusinVeränderungsprozessen“geschwächt.
UnterMaßgabederNachhaltigkeitsolltebeiderWeiterentwicklungderFRLDemografiedaher
geprüft werden, ob nicht die Bewilligungszeiträume verlängert werden könnten. Für Strate
gieprojekte,diepartizipativangelegtsind,solltenrunddrei Jahreveranschlagtwerden.Etwa
dieHälftederZeitwirdderStrategieprozessinAnspruchnehmen.DazugehörtauchdieEin
bindungverschiedenerAkteure, die EinsetzungvonArbeitsgruppen sowiedieDefinitionund
PriorisierungvonZielen.Weitereanderthalb Jahre, indenendieZiele zudetailliertenPlänen
konkretisiertundauchumgesetztwerden,sicherndieNachhaltigkeitderStrategieab.
AuchbeidenNetzwerkprojekten sinddiebisherbewilligtenFörderzeiträumezukurz.Realis
tischerweise muss man mit etwa drei Jahren rechnen, bis Vertrauen zwischen Akteuren mit
konkurrierendenEigeninteressenwächstundbelastbar ist.Dazu ist die Tätigkeit einesneut
ralen Netzwerkmanagers sehr hilfreich.47 Ein externer Coach ist nicht nur hilfreich, sondern
auchsobequemfüralleBeteiligten,dasserdieEigeninitiativemindert.InNetzwerkprojekten
solltedaherineinerSchlussphasederFörderung,dieüberweiterezweiJahreläuft,dieAbhän
gigkeit vomBeratungsunternehmenabgebautwerden.DieAufgabedesNetzwerkmoderators
verschiebtsichindieserPhasedarauf,dasNetzwerkdarinzuunterstützen,SchrittfürSchritt
selbstorganisierteArbeitsstrukturenaufzubauen,dienur imEinzelfalldurchexterneModera
tionunterstütztwerden.
BeiderhiervorgeschlagenenLaufzeitverlängerungträteallerdingsimRahmendergegenwär
tigenFörderungdasProblemauf,dassdiegefordertenEigenanteilesichentsprechendverviel
fachen.SiekönnenindieserHöhevonvielenKommunenundnochvielwenigervonVereinen
nachgewiesenwerden.OhneeinefördertechnischeLösungdieserProblematikwürdeeineVer
längerungderBewilligungszeiträumeinsLeerelaufen.48
BeisozialenProjektenreichteineLaufzeitverlängerungzurSchließungeinerNachhaltigkeits
lücke nicht aus, denn auch bei einer vorbildlichen Umsetzung kann das selbstgesteckte Ziel
nicht als erledigt gelten. Aufgrund der Dauerhaftigkeit der sozialen Problematik bleiben die
Aufgabenunvermindert bestehen.Darinunterscheiden sich sozialeProjekte vonNetzwerken
oderStrategieprojekten.DieDeckungeinesdauerhaftbestehenbleibendenBedarfsistauchbei
vielenDaseinsvorsorgeprojektenderFall.Andersalsz.B.beidenimRahmenderFRLDemografie
gefördertenVerkehrsprojektenhaben sozialeProjekteabernur sehrbegrenzteMöglichkeiten
eigeneEinnahmen,z.B.durchGebühren,zuproduzieren,dasiesichaneinkommensschwache
Menschenwenden.AufeineFörderungdurchdieKommunenimAnschlussandenAufbauder
ProjekteimRahmenderFRLDemografiezusetzen,istwenigaussichtsreich,denndieProjekte
sinddabesonderssinnvoll,wodiesozialenProblemeamgrößtensind:inKommunen,dievon
finanziellenNötengeplagtwerden.

47 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.2.5

48 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.4.1
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Aufgrund der oben ausgeführten zwei Gründe, erstens des Mangels an alternativen Träger
strukturen imZusammenhangmitdenstarkeingeschränktenMöglichkeitenderErwirtschaf
tungvonEigenmittelnundzweitensderDauerhaftigkeitderAufgabe, schlägtdieEvaluation
vor,übereineinstitutionelleFörderungsozialerProjektenachzudenken.HierkönnenFinanzie
rungsmodellegreifen, bei denenFördermittel desStaates,Haushaltmittel derKommuneund
EigenmitteldesProjektträgers,diez.B.übergeringeGebührenoderAktionenbeschafftwerden
können,kombiniertwerden.
Bei dem Bemühen, die Impulse, die mit den Projekten der Förderrichtline für eine positive
BewältigungdesdemografischenWandelsgesetztwordensind,dauerhaftfürdasLandfrucht
barzumachen,kanndieSächsischeStaatsregierungaufdieBereitschaftzueinemdauerhaften
Engagement der beteiligten Akteure vertrauen. Die nachhaltige Sicherung der Projekterfolge
kannallerdingsdurcheineAnpassungderFörderungnocherheblichverbessertwerden.Beiden
StrategieprojektenundNetzwerkenempfiehltdieEvaluationeineBewilligungvondreibzw.
fünfjährigenLaufzeitenund für sozialeProjekte sieht siedieNotwendigkeit einer institutio
nellenFörderung.AlleinfürdieDaseinsvorsorgeprojektesindkeineÄnderungennötig,weildie
aufgebautenAngebotedauerhaftinandereTrägerschaftübergehenkönnenundwirtschaftlich
betriebenwerdenkönnen.
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4.1.2	 Zielerreichung	bezogen	auf	Fördergegenstände	und	
strategische	Ziele

Neben der Erreichung des übergeordneten Zieles der Aktivierung der Kommunen und ihrer
BürgersowieweitererAkteuremussdieEffektivitätdesProgrammsauchanderUmsetzungder
einzelnenFördergegenständegemessenwerden.AlsempirischeGrundlagedientdieSchlussbe
fragungderEvaluation,ander22Projekteteilgenommenhaben.
Die Projektverantwortlichen erhielten einen Fragebogen, in dem die acht Fördergegenstände
aufgelistet waren, mit der Bitte, jeweils einzuschätzen, wie erfolgreich das Projekt bei der
Umsetzungwar.

Abbildung	13:	Umsetzung	der	Fördergegenstände
Wie schätzen Sie Ihr Projekt im Hinblick auf die Umsetzung der folgenden Fördergründe ein?

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

überhaupt nicht erfolgreich eher nicht erfolgreich eher erfolgreich sehr erfolgreich kann ich nicht beurteilen

Durchführung regionaler Innovationswettbewerbe 
zur Neuorganisation der Daseinsvorsorge 

Erarbeitung konzeptioneller Grundlagen und Projekte 
zum Aufbau mobiler Grundversorgung oder 

„rollender“ Verwaltungsdienstleistungen in dünn 
besiedelten Räumen 

Erarbeitung konzeptioneller Grundlagen für den 
Aufbau generationsübergreifender oder 

multifunktionaler Nutzungs- und 
Organisationsformen im öffentlichen Bereich 

Lokale Pilotprojekte zur arbeitsteiligen 
Wahrnehmung öffentlicher Dienstleistungen 

Erarbeitung konzeptioneller Strategien und 
Szenarien zur Bewältigung der Folgen des 

demografischen Wandels

Erarbeitung konzeptioneller Grundlagen zur 
Optimierung von Infrastrukturnetzen und der 

Siedlungsstruktur in Folge des Rückzugs privater 
oder öffentlicher Infrastrukturanbieter 

Forschungs-, Moderations- und 
Coachingmaßnahmen 

Projekte des bürgerschaftlichen Engagements und 
der Netzwerkarbeit regionaler Akteure 

Die Antworten zeigen sehr deutlich, wo die Stärken des Programms liegen. Die Aktivierung
derAkteure indenRegionenund ihreEinbindung inNetzwerkesowiedieMobilisierungvon
ehrenamtlichemEngagement (Fördergegenstandeins)sindausgesprochenerfolgreichgelun
gen. Hier werden die Ergebnisse der Befragung aller Projekte zur Aktivierung und Partizipa
tion eindrucksvoll bestätigt.49 Zum Netzwerkaufbau wurden in der Regel Moderations oder
Coachingmaßnahmen gefördert, deren Umsetzung entsprechend erfolgreich bewertet wird
(Fördergegenstand zwei). Generationsübergreifende Organisationsformen (Fördergegenstand
sechs)geltendenProjektverantwortlichenalsausnahmsloserfolgreichumgesetzt. Siebilden
einorganisatorischesPendantzumbürgerschaftlichenEngagement.DieErarbeitungvonStra
tegienundKonzepten (Fördergegenstanddrei)überschnittsich inderPraxisweitgehendmit49 Vgl.Kapitel3.2.1undKapitel4.1.1
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dengenanntenFördergegenständeneins,zweiundsechsundgehörtdamitauchzurGruppe
dersehrerfolgreichumgesetztenFördergegenstände.SchwachschneidenhingegendieFörder
gegenständevier,fünf,siebenundachtab,diedie„harten“ThemenimSchrumpfungskontext
desdemografischenWandelsbetreffen.DieOptimierungvonDaseinsvorsorgenistzwarinden
Daseinsvorsorgeprojektenerfolgreichumgesetztworden,50dochistdieseGruppenurschwach
vertreten.AlsFazitkanngezogenwerden,dassdieFRLDemografiesichbesondersfürdieFör
derung der relativ unspezifischen Netzwerk, Strategie und Aktivierungsprojekte mit einem
SchwerpunktimsozialenBereicheignet.
DieseunspezifischeFörderungdurchdieFRLDemografiewurdevoneinzelnenTeilnehmerndes
ExpertenworkshopszumAbschlussderEvaluationkritisiert.51Dochzeigtsich,dasssiegerade
dadurcheinInstrumentist,umdasübergeordneteZielderAktivierungzuerreichen.Überdie
Fachförderung, die sich viel besser für eine Förderung von Infrastrukturmaßnahmen eignet,
kanndasnichtindemMaßeerreichtwerden.InsofernergänzensichFachförderprogrammeund
Demografieförderungausgezeichnet.
ParallelzurFRLDemografiewurdenauchstrategischeZieledersächsischenDemografiepolitik
entwickelt,die „sozialesMiteinandervertiefen“, „Bildungstärken“, „Daseinsvorsorgesichern“,
„Strukturen umbauen“ und „Wirtschaft stärken“ lauteten. Sie wurden während des Evaluie
rungszeitraumsausschließlichalsinterneStrukturbenutzt52undz.B.denbewilligtenProjekten
zugeordnet.DadieProjektträgerüberdieZuordnungderstrategischenZielenichtinformiert
wurden, müssen sie sich auch nicht daran messen lassen. Die Einschätzung der Projektver
antwortlichen zumErfolgderUmsetzungdieser strategischenZiele inderSchlussbefragung
ist gleichwohl aufschlussreich. Sie zeigt deutlich, welche Relevanz die strategischen Ziele in
derProjektrealitäthabenundwieumfassendauchkleineProjektemitkonkretenZielenihren
Wirkungsrahmenerleben.

Abbildung	14:	Umsetzung	der	strategischen	Ziele
Wie schätzen Sie Ihr Projekt im Hinblick auf die Umsetzung der folgenden strategischen Ziele 
ein?

Soziales Miteinander vertiefen

Bildung stärken

Daseinsvorsorge sichern

Strukturen umbauen

Wirtschaft stärken

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

überhaupt nicht erfolgreich eher nicht erfolgreich eher erfolgreich sehr erfolgreich kann ich nicht beurteilen

DasstrategischeZiel„SozialesMiteinandervertiefen“istinallenteilnehmendenProjektenmit
einerAusnahme  erfolgreichoder sehr erfolgreichumgesetztworden.Das Ergebnis korres
pondiertmitdengutenbis sehrgutenEinschätzungenzudenFördergegenständen „Bürger
schaftlichesEngagement“und„GenerationsübergreifendeOrganisationsformen“.Überraschend
ist hingegen die Einschätzung, dass mit den Projekten „Bildung gestärkt“ worden ist, haben
dochnurzweiProjekteexpliziteinenBildungsanspruchformuliert.53AufgelöstwirddieseDis
krepanz,wennberücksichtigtwird,dassinsbesondereindenNetzwerkprojektenBildungsfragen
bearbeitetwordensind.54AuchdieUmsetzungdesstrategischenZielsderDaseinsvorsorgewird
erstaunlicherfolgreicheingeschätzt,wennmanzugrundelegt,dasssichüberhauptnursechs
ProjektederProjektgruppeDaseinsvorsorgezuordnenlassen,diesichumdenErhaltvonLeis

50 Vgl.ProjektgruppierunginKapitel3.1.1unddie
BestPracticeBeispieleinKapitel3.2.4

51 Vgl.DokumentationdesExpertenworkshops

52 Am27.4.2010hatdieStaatsregierungeinressortübergreifend
abgestimmtesHandlungskonzeptveröffentlicht,dasdieoben
genanntenvorläufigenstrategischenZielenocherweiterthat.
IndieserFassungwerdensieaufgrunddesVeröffentlichungs
datumsnachAbschlussderEvaluationnichtberücksichtigt.

53 Nr.9:NetzwerkBildung,FrankenbergundNr.33:Lebenslanges
LerneninundfürdieGemeinschaft–Neustadt

54 PivotAuswertungderSchlussbefragungauchfürdiefolgen
denBezügezwischenProjekttypenundstrategischenZielen
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tungen der Daseinsvorsorge im engeren Sinne bemüht. Auch hier sind es wieder die Netz
werke,diedasstrategischeZielverfolgen.BeimZieldesUmbausvonStrukturensindNetzwerke
ebensoerfolgreichwiedieDaseinsvorsorgeprojekte.
Beim Vergleich der Selbsteinschätzung der Projekte in der Schlussbefragung mit der Zuord
nungstrategischerZieledurchdieStaatskanzleifälltauf,dassdasstrategischeZiel„Struktu
renumbauen“merkwürdigunscharfbleibt.FünfvonneunProjekteninderSchlussbefragung
machen keine Angaben zu diesem Ziel, obgleich es ihnen von der Staatskanzlei zugeordnet
wordenwar.55MerkwürdigerweiseschneidendieProjekte,denendiestrategischenZiele „Bil
dungstärken“und„Daseinsvorsorgesichern“zugeordnetwaren,beiderUmsetzungvon„Struk
turenumbauen“besserab,alsdiejenigen,derenZielderStrukturumbauwar.
Das strategische Ziel „Wirtschaft stärken“ ist in den Projekten, die über die FRL Demogra
fiegefördertwurden,weniger verfolgtworden. Eswurdenurdrei Projekten zugeordnet.Als
erfolgreichumgesetztangesehen,wurdees sowohl inStrategiealsauch inNetzwerkoder
Daseinsvorsorgeprojekten.
ZurEvaluationderZielerreichungbezogenaufdiestrategischenZielelässtsichzusammenfas
sendfesthalten,dassdiestrategischenZielenichtklargenugformuliertsind.DasMankoder
UnschärfebetrifftvorallemdasstrategischeZieldesStrukturumbaus.Darüberhinauswerden
diestrategischenZieledenProjektträgernauchzuwenigkommuniziert.WenndieFörderung
vonProjektenimRahmenderFRLDemografiezurUmsetzungderstrategischenZieledersäch
sischenDemografiepolitikbeitragensoll,wärees sinnvoll,dieEinordnung indasSystemder
strategischen Ziele mit den bewilligten Projekten zu diskutieren und auch eine Erwartungs
haltungandieProjekteheranzutragen,dass siedieseZiele in ihrem lokalenoder regionalen
KontextweiterentwickelnunddarüberAuskunftgebenkönnen.
AlsProjektgruppe,diebesondersgeeignetist,strategischeZielezuerreichen,könnendieNetz
werkegelten.

55 Vgl.PivotAuswertungderSchlussbefragung.
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4.2	 Räumliche	Dimension	des	Programms

Die Projektstandorte verteilen sich über alle Landkreise Sachsens. Die westlichen Regionen
(LandkreiseNordsachsen,ZwickauundVogtland)sindmitnurjeeinemProjektstandortschlecht
integriert.Das Leipziger Land istnurmitdenKommunenKohrenSahlisundGeithain inder
KreisgrenzenüberschreitendenStädtepartnerschaftmitRochlitzundWechselburgvertreten.

Abbildung	15:	Projektstandorte56

Projektstandorte imLandesprogrammdesFreistaatsSachsenzurFörderungvonMaßnahmen
fürdieBewältigungdesdemografischenWandes

Eigene Darstellung

Vogtlandkreis

Erzgebirgskreis
Zwickau

Mittelsachsen

Leipzig, Land

Leipzig

Nordsachsen

Meißen
Bautzen

Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge

Dresden

Görlitz

Chemnitz

Projektstandort

Kamenz

Bautzen
GörlitzLeisnig

Neukirchen

Weißwasser

Rochlitz

Hoyerswerda

Hohnstein

Wittichenau

Bad Muskau

Annaberg-
Buchholz

Glauchau

Lommatzsch

Glaubitz

Nebelschütz

Rathmannsdorf
Frankenberg

Freiberg

Erlbach

Wolkenstein

Ebersbach

Beilrode

Langenweißbach

Altenberg

Geithein

Kohren-
Sahlis

Wechselburg

Zschopau

Neustadt

WennmandieräumlicheDimensiondesDemografieprogrammsmitderVerteilungderILEund
LEADERGebietevergleicht,wirddeutlich,dassesaufgrundderfastflächendeckendenAusbrei
tungdieserGebieteÜberschneidungengibt,diedieungleichgewichtigeVerteilungderDemo
grafieprojekteausgleichenkönnen.MitderILE/LEADERFörderungwirdeinderFRLDemografie
nahestehender Förderansatz verfolgt. Umgekehrt kann die FRL mit ihren Standorten sogar
einige„weißeFlecken“derILE/LEADERRegionenausgleichen,nämlichinHoyerswerda,Weiß
wasser,FreibergundGlauchau.

56 DadurchdassinderAbbildungalleProjektstandorteohne
UnterschieddurcheinenrotenPunktgekennzeichnetsind,
wirddieräumlicheWirkungderDemografieförderungleicht
verzerrtdargestellt.EinigeProjektstandorte,wieLommatzsch
(BürgerbusNr.2),Bautzen(DomowinaNr.4,Regionaler
PlanungsverbandNr.25),Glaubitz(MobileVersorgungNr.5),
Görlitz(ADONr.20),Nebelschütz(KrabatNr.23,Sächsisches
LandeskuratoriumNr.26)undBeilrode(Ostelbische
DemografiekonferenzNr.34)beziehendasUmlandein,
entfaltenalsoeineräumlichweitereWirkung,alsdurch
eineDarstellungderProjektstandortewiedergegebenwird.
AndereProjekte,wiedasLausitzerStädteNetzwerk(Nr.10)
oderdieDemografiepartnerschaft(Nr.16)erweckendurch
dieAufnahmeallerProjektstandortedemgegenübereine
HäufungvonProjektenineinerRegion,diesonichtzutrifft.
Unberücksichtigtbleibtauch,dassaneinigenStandorten
mehrereProjektegefördertwurdenbzw.werden.Dasistin
Neustadt(MehrgenerationenhausNr.1,Stadtlinienverkehr
Nr.30undLebenslangesLernenNr.33)inBautzen(Domowina
Nr.4,StädteNetzwerkNr.10,RegionalerPlanungsverband
Nr.25,JungerFilmNr.32),inGörlitz(StädteNetzwerkNr.10
undADONr.20),inKamenz(StädteNetzwerkNr.10,Nachbar
schaftsbörseNr.15),inHoyerswerda(StädteNetzwerkNr.10,
ZukunftsstrategieNr.14,BesuchsdienstNr.21)inWeißwasser
(StädteNetzwerkNr.10undReUrbanisierungNr.17)undin
BadMuskau(BürgerwerkstattNr.35,ServicefüralleNr.36
undWIRNr.37)derFall.DieangegebenenNummernbeziehen
sichaufdiekurzenProjektbeschreibungeninKapitel3.3.
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Abbildung	16:	Karte	der	LEADER/ILE-Gebiete	und	Projektstandorte

Projektstandort

Die ungleichmäßige Verteilung der Demografieprojekte zeigt sich auch in der Häufung von
Projekten imLandkreisBautzen, imErzgebirgeund inderSächsischenSchweiz. ImLandkreis
Bautzensindverschiedene,aufeinanderabgestimmteNetzwerkprojekteaktiv.Deroberzentrale
Städteverbund und der regionale Planungsverband bedienen mit den Projekten „Zukunfts
chancen im StädteNetzwerk“ und „Netzwerk ländlicher Raum“ die Ebene der strategischen
EntscheidungenzurDaseinsvorsorge.NetzwerkakteuresindvorallemVerwaltungsmitarbeiter
derbeteiligtenKommunen.AufderhandlungsorientiertenEbenedarunter istdasSächsische
Landekuratoriumaktiv,dassmitregionalenAkteuren„gemeinsamdendemografischenWandel
gestalten“willunddazuHandlungsansätzeindenverschiedenenSozialräumenentwickelthat.
Der Schwerpunkt liegt hierbei auf der Vernetzung zwischen hauptamtlichen Strukturen und
ehrenamtlichemEngagement.BeiderVernetzungderAkteureimländlichenRaumderOberlau
sitzsetztauchdas„ADOAkteursnetzwerkfürdemografischePerspektiveninderOberlausitz“
an,dessenHauptaufgabejedochdarinbesteht,innovativeStrategienfürAkteursnetzwerkezu
entwickeln.DieseProjektesindinihrerZielsetzungaufeinanderabgestimmt,greifenineinander
undsindzurZusammenarbeitverpflichtet.
Die Netzwerkstrukturen sind durch die Erfahrungen der Modellregion OberlausitzNieder
schlesiengeprägt.InländlichperipherenRegionensindVernetzungenbesonderssinnvoll,weil
dadurch die Basis der Aktiven und Handlungshorizonte erweitert werden. Zugleich sind der
AufbauunddiePflegevonNetzwerkenhierbesondersaufwändig.MitderFüllevonNetzwerken
und ihrer Funktionsdifferenzierung wird in der Region inzwischen eine Grenze erreicht, die
nichtüberschrittenwerdensollte.
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4.2.1	 Raumstrukturelle	Differenzierung

Der Kategorie „ländlicher Raum“ lassen sich 21 Projektstandorte zuordnen, in verdichteten
Bereichen im „ländlichenRaum“ sowie in „Verdichtungsräumen“ liegen jeweils vierProjekts
tandorte.AchtProjektebeziehenaufgrundihresregionalenAktionsraumesSiedlungenunter
schiedlicherRaumkategorieneinundsinddahernichteindeutigzuzuordnen.
Gegliedert nach der zentralörtlichen Funktion sind acht Projekte an Orten mit dem Status
„Grundzentrum“gelegen,vierOrteerfüllendieFunktioneneinesMittelzentrums,vierStandorte
sind Teil eines Städteverbundes mit (gemeinsamer) oberzentraler Funktion und zwei weitere
sindTeileinesSiedlungsverbundesmitgrundzentralerFunktion.Wiederumbedingtdurchden
in manchen Fällen regionalen und überregionalen Aktionsraum einzelner Projekte ergeben
sich in sechs Fällen Kombinations bzw. Mischformen unter Beteiligung mehrerer Standorte
unterschiedlicherZentralität.Weitere13Projektstandorteverfügenüberkeinezentralörtliche
Funktion.
DasLandesprogrammerreichtSiedlungenundRäumeunterschiedlicherGröße,Zentralitätund
Raumstrukturenundwirktsomit–wieinderFRLDemografievorgesehen–strukturübergrei
fend.	57

57 „FördergebietistdasgesamteGebietdesFreistaates
SachsenmitAusnahmederkreisfreienStädteLeipzigund
DresdenmitihremjeweiligenVerdichtungsraumnach
derVerordnungderSächsischenStaatsregierungüber
denLandesentwicklungsplanSachsen(LEP2003)vom
16.Dezember2003(SächsGVBl.S.915)“(Auszugaus
derFRLDemografie,SächsABl.S.1176AbsatzIV.2.)
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4.2.2	 Demografische	Differenzierung	

DieFRLDemografiesollu.a.KommunenundInitiativenunterstützen,dienachWegensuchen,
wie der demografische Wandel bewältigt werden kann. Ausgenommen aus dem Förderpro
grammsinddieGroßstädteDresdenundLeipzig.
DiedemografischeSituationderProjektstandorteistgekennzeichnetvoneinemBevölkerungs
rückgang,derindenletztenJahrenteilweisedramatischverlaufenist.

Abbildung	17:	Bevölkerungsentwicklung	in	den	Kreisen	des	Freistaates	Sachsen		
zwischen	1990	und	2008

- 29,9% bis -20% (max. 29,0%)

-19,9% bis -10%

- 9,9% bis 0%

> 0% (max. 3,6%)
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Projektstandort

Eigene Darstellung, Datenquelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2010 (www.statistik.sachsen.de)

AufderKarte istdeutlicherkennbar,dassdieProjektstandorte sowohl inLandkreisen liegen,
die besonders stark vom Bevölkerungsrückgang betroffen sind, (Görlitz, Mittelsachsen, Zwi
ckau, Erzgebirgskreis) als auch in Landkreisen, die einen moderateren Bevölkerungsrückgang
erlebthabenbzw.auchnochvorsichhaben(z.B.SächsischeSchweizOsterzgebirge).DieDurch
schnittswertederKreiseverschleiernallerdingsdieTatsache,dassdiedemografischeSituation
benachbarterGemeinden sehrunterschiedlich sein kann,wiedieDaten zurBevölkerungsab
nahmeoderZunahmeandenProjektstandorteninderZeitzwischendem3.10.1990unddem
31.12.2008zeigen.
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Tabelle	14:	Bevölkerungsrückgang	an	den	Projektstandorten	zwischen	1990	und	200858

Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
3.10.1990	–	
31.12.2008 Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
3.10.1990	–	
31.12.2008 Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
3.10.1990	–	
31.12.2008

KohrenSahlis 14,5% Erlbach 16,4% Bautzen 22,2%

Geithain 22,6% Zschopau 27,1% Görlitz 26,3%

Beilrode 6,1% Wolkenstein 12,2% BadMuskau 8,6%

Leisnig 24,1% Neukirchen +5,1% Weißwasser 43,9%

Rochlitz 26,1% AnnabergBuchholz 21,9% Nebelschütz +3,5%

Wechselburg 13,6% Altenberg 23,3% Kamenz 12,6%

Freiberg 17,8% Rathmannsdorf 19,6% Wittichenau 12,2%

Frankenberg 10,1% Hohnstein 14,6% Hoyerswerda 43,2%

Glauchau 15,3% Neustadt 22,6% Lommatzsch 22,4%

Langenweißbach 13% Ebersbach 34,3% Glaubitz 0,5%

AuchdieBevölkerungsprognosedesStatistischenLandesamtesdesFreistaatesSachsenzeigt
beieinerallgemeinanhaltendenTendenzderSchrumpfungdiesenUnterschiedzwischenden
LandkreisdatenundderkleinräumigenDifferenzierung.

Abbildung	18:	Bevölkerungsentwicklung	in	den	Kreisen	des	Freistaates	Sachsen	
	zwischen	2008	und	2020

< - 7,4% (max. -8,5%)
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Eigene Darstellung, Datenquelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2010 (www.statistik.sachsen.de),
4. Regionalisierte Bevölkerungsprognose für den Freistaat Sachsen bis 2020 - Variante 1

58 Datennach:GemeindestatistikSachsen
unterwww.statistik.sachsen.de
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Tabelle	15:	Bevölkerungsprognose	für	die	Projektstandorte	2006	-	202059

Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
2005	-	2020 Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
2006	-	2020 Standort

Bevölkerungs-
zu-/abnahme
2006	-	2020

KohrenSahlis k.A. Erlbach k.A. Bautzen 2,7%

Geithain 11,3% Zschopau 11,6% Görlitz 12,1%

Beilrode(VG) 10,3% Wolkenstein k.A. BadMuskau(VG) 9%

Leisnig 13% Neukirchen 10,6% Weißwasser 24,8%

Rochlitz 11,4% AnnabergBuchholz 7,3% Nebelschütz k.A.

Wechselburg k.A. Altenberg 11,4% Kamenz 6%

Freiberg 10,2% Rathmannsdorf k.A. Wittichenau 12,3%

Frankenberg 10,4% Hohnstein k.A. Hoyerswerda 32,1%

Glauchau 13% Neustadt 15,7% Lommatzsch 6,7%

Langenweißbach k.A. Ebersbach 12,9% Glaubitz k.A.

DieUnterschiede könnenauf einer Fülle vonEinflussfaktorenberuhen. Zuallererst sindöko
nomische Einflüsse bemerkenswert. In Hoyerswerda löste beispielsweise die Abwicklung des
KombinatsSchwarzePumpeArbeitslosigkeitundAbwanderungineinemAusmaßaus,wiesie
sonstnurnochinderIndustrieundBraunkohlestadtWeißwasserzubeobachtenist.DerBevöl
kerungsrückgang inden ländlichenGemeindenderOberlausitz istdemgegenüber schwächer
ausgeprägt.DieNähezueinerGroßstadtkannBevölkerungswachstumgenerieren,indemsich
FamilienimUmlandansiedeln.
DieserEffektistinNeukirchenbeiChemnitzzuvermuten.UmgekehrtziehenGroßstädtedurch
den wirtschaftlichen Konzentrationsprozess Arbeitskräfte an. Junge Menschen wandern zur
AusbildungundzumStudiumabundbleibendannoftineinemstädtischenUmfeld.
AuchdaszweiteMerkmaldesdemografischenWandels,dieAlterung,istinallenLandkreisenzu
beobachten,wennauchwiederumnichtüberallingleicherStärke.

59 Datennach:4.RegionalisierteBevölkerungsprognosefür
denFreistaatSachsenbis2020,Tabellenheft:http://www.
statistik.sachsen.de/bevprog/pdf/Tabellenheft.pdf,Variante1



68|EvaluationderFörderrichtlinieDemografiealsProgramm

Abbildung	19:	Alterung	der	Bevölkerung	in	den	Kreisen	des	Freistaates	Sachsen		
zwischen	1990	und	2008

Eigene Darstellung, Datenquelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2010 (www.statistik.sachsen.de)
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InderFRLsindkeinedemografischenVoraussetzungenfürAntragstellerbenannt.Sieerkennt
an, dass sich der demografische Wandel mit seinen Kennzeichen Bevölkerungsrückgang und
AlterungimganzenLandvollzieht.DieStandortehabendabeidurchausunterschiedlicheProb
lemeundauchMöglichkeitenzurGestaltungvonerkanntenChancen.EinestärkereSteuerung
derProjektmittelindieLandkreisemitbesondersschlechtenBedingungen,wieaufdemExper
tenworkshopvoneinigenTeilnehmerngefordert,entsprichtnichtdemdifferenziertendemo
grafischenFörderansatzderFRLDemografie.NachAnsichtderEvaluationwäreesauchnicht
sinnvoll,dieMittelvergabeandemografischeKennziffernzubinden.OhneeinMindestmaßan
Eigeninitiative,diesichinProjektentwicklungundAntragstellungäußert,istdieGefahrgroß,
dasdieFördermittelkeineWirkungentfalten,weilesvorOrtanAkteurenfehlt,diedenImpuls
zurBewältigungderFolgendendemografischenWandelsauchweitertragen.Allerdingskönnte
die Schwere der Probleme, die sich aus der Bevölkerungskontraktion der betreffenden Kom
munenergeben,einKriteriumzuBewilligungvonAnträgensein,wennzwischenmehreren,in
FragekommendenProjektanträgenentschiedenwerdenmuss.
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4.3	 Die	Förderrichtlinie	Demografie	als	Teil	
der	sächsischen	Förderlandschaft

Dasseit2007laufendeFörderprogrammfürdieBewältigungdesdemografischenWandels(FRL
Demografie) der Sächsischen Staatskanzlei integriert ressortübergreifend fast alle wesentli
chenHandlungsfelderfüreinepositiveBewältigungdesdemografischenWandelsimFreistaat
Sachsen.ZudemleistenverschiedeneFachförderprogrammeeinenBeitragzurBewältigungder
demografischenHerausforderungen.MitdieserSchwerpunktsetzungundderZusammenfüh
runguntereinemDachistdiesächsischeLandesregierungVorreiterfürdie inderfachpoliti
schenDebattegeforderteverstärkteAbstimmungundZusammenführungderdemografierele
vantenFachpolitiken.
EntsprechendderVorgabenderStaatskanzleiwurdendiefolgenden12Fachförderprogramme
derLandesregierung60untersucht.EinigederProgrammesindinmehrereFörderschwerpunkte
unterteilt(durchGroßbuchstabenvoneinanderunterschieden).

Tabelle	16:	Ausgewählte	Fachförderprogramme	des	Landes	Sachsen

Nr. Programm

1 VwVStadtentwicklung2007bis2013

2 VwVStBauEStädtebaulicheErneuerung

3 FRRegio(FörderungderRegionalentwicklung)

4 GAInfra(RichtlinieGA„VerbesserungderregionalenWirtschaftsstruktur“)

5 RLILE/2007(FörderrichtlinieIntegrierteLändlicheEntwicklung)

5A RLILE/2007(A)BeschäftigungswirksameMaßnahmen,MaßnahmenzurGrundversorgung

5B RLILE/2007(B)Landtourismus

5C RLILE/2007(C)TechnischekommunaleInfrastruktur

5D RLILE/2007(D)VerbesserungderAgrarstruktur

5E RLILE/2007(E)BaulicheMaßnahmenzurUmnutzung,WiedernutzungoderzurErhaltungländli
cherBausubstanzfürprivateZwecke,insbesonderefürjungeFamilien

5F RLILE/2007(F)SiedlungsökologischeMaßnahmen

5G RLILE/2007(G)SoziokulturelleInfrastrukturundländlichesKulturerbe

5H RLILE/2007(H)StrategieentwicklungundderenUmsetzungimRahmenderIntegriertenLändli
chenEntwicklung(ILEGebiete)

5J RLILE/2007(J)StrategieentwicklungundderenUmsetzungimRahmenvonLEADER
(LEADERGebiete)

6 VwVESFUnternehmensgründungenausderWissenschaft

7 RLESFHochschuleundForschung

8 BekanntmachungIdeenwettbewerb„DemografieundGesundheit–IdeenfürdieZukunft“

9 ESFRichtlinie(ausESFmitfinanzierteProjekte)

9A ESFRichtlinie(A.)QualifizierungsprojekteundKooperationsvorhaben

9B ESFRichtlinie(B.)EinsatzvonProjektkoordinatoren

9C ESFRichtlinie(C.)EinstellungarbeitsloserPersoneninzusätzlicheDauerarbeitsverhältnisse

9D ESFRichtlinie(D.)ExistenzgründungdurchArbeitslose

9E ESFRichtlinie(E.)ErstellungvonStudienundKonzeptentwicklungen

9F ESFRichtlinie(F.)LokalesKapitalfürsozialeZwecke

10 ESFRichtlinieSMS/SMUL

10A ESFRichtlinieSMS/SMUL(A.)BerufsbegleitendeQualifizierungimGesundheits,Sozialund
Wohnbereich

10B ESFRichtlinieSMS/SMUL(B.)BerufsbegleitendeQualifizierung,MaßnahmenzurVerbesserungder
VereinbarkeitvonBerufundFamilie

10C ESFRichtlinieSMS/SMUL(C.)FreiwilligesSozialesJahr(FSJ)

60 DieFörderprogrammeentsprechenderAnlage3der
LeistungsbeschreibungzurEvaluierungdesLandes
programmsdesFreistaatesSachsenzurFörderungvon
MaßnahmenfürdieBewältigungdesdemografischen
Wandels.QuellefürdieDruckfassungenderentsprechenden
Rechtsgrundlagen:SächsischeStaatskanzlei(Hg.):
REVOSax.RechtundVorschriftenverwaltungSachsen,
unter:http://www.revosax.sachsen.de/index.jsp
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Nr. Programm

10D ESFRichtlinieSMS/SMUL(D.)FreiwilligesÖkologischesJahr(FÖJ)

10E ESFRichtlinieSMS/SMUL(E.)Chancengleichheit:VerbesserungderBerufswahlkompetenz

10F ESFRichtlinieSMS/SMUL(F.)PersonalundQualitätssicherungimGesundheitsundSozialbe
reichzurSteigerungderBeschäftigungsfähigkeitderSchülerinnenundSchüler

10G ESFRichtlinieSMS/SMUL(G.)AnpassungslehrgängefürmedizinischesPersonalausDrittländern
usw.

10H ESFRichtlinieSMS/SMUL(H.)QualifizierungsvorhabenfürarbeitslosePersonen

10I ESFRichtlinieSMS/SMUL(I.)QualifizierungsundBeschäftigungsvorhabenfürbenachteiligte
jungeMenschen

10J ESFRichtlinieSMS/SMUL(J.)KleinvorhabenzumErhaltderBeschäftigungsfähigkeitunddes
sozialenZusammenhalts

10K ESFRichtlinieSMS/SMUL(K.)LokalesKapitalfürsozialeZwecke

10L ESFRichtlinieSMS/SMUL(L.)Chancengleichheit:sozialeEingliederungfürAlleinerziehende

11 ESFRichtlinieBeruflicheBildung

11A ESFRichtlinieBeruflicheBildung(A.)Anpassungsfähigkeitu.Wettbewerbsfähigkeit

11B ESFRichtlinieBeruflicheBildung(B.)Anpassungsfähigkeitu.Wettbewerbsfähigkeit:Agrar/
Umwelt

11C ESFRichtlinieBeruflicheBildung(C.)ProjektezurBerufsorientierungund–vorbereitung

11D ESFRichtlinieBeruflicheBildung(D.)ProjektederbetrieblichenundbetriebsnahenAusbildung

11E ESFRichtlinieBeruflicheBildung(E.)ProjektederbetrieblichenundbetriebsnahenAusbildungim
BereichderLandundForstwirtschaft

11F ESFRichtlinieBeruflicheBildung(F.)ProjektederQualifizierungvonArbeitslosenund
Benachteiligten

11G ESFRichtlinieBeruflicheBildung(G.)QualifizierungvonälterenPersonenundälteren
Arbeitslosen

11H ESFRichtlinieBeruflicheBildung(H.)Weiterbildungvonehrenamtlichtätigenoderprivaten
Personen

11I ESFRichtlinieBeruflicheBildung(I.)TransnationaleBildungimAgrarundUmweltsektor

11J ESFRichtlinieBeruflicheBildung(J.)TransnationaleAusbildung

12 ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung

12A ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung(A.)ZuschüssefürExistenzgründungenausder
Arbeitslosigkeit

12B ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung(B.)QualifizierungarbeitsloserExistenzgründer

12C ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung(C.)EinstellungarbeitsloserPersoneninzusätzliche
Arbeitsverhältnisse

12D ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung(D.)BeschäftigungsfähigkeitvonLangzeitarbeitlosen

12E ESFRichtlinieBeschäftigungsförderung(E.)EinsatzvonProjektkoordinatoren
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DieseFörderprogrammewurdenhinsichtlichderThemenfelder,derZuwendungsempfängerund
ZielgruppensowiederräumlichenDimensionuntersucht.ZielderAnalysewares,diebesondere
StellungderFRLDemografieindersächsischenFörderlandschaftherauszuarbeiten,Synergien
undAnschlussmöglichkeitenzuidentifizierenunddarausEmpfehlungenfürdieWeiterentwick
lungdesDemografieFörderprogrammsabzuleiten.
DieuntersuchtenzwölfFörderprogrammebehandelninsgesamtelfThemenfelder:

1.	 IntegrierteStadtentwicklungundStädtebau

2.	 IntegrierteLändlicheEntwicklung

3.	 FörderungvonstädtischerundwirtschaftsnaherInfrastruktur

4.	 FörderungdesgesellschaftlichenZusammenhalts,IntegrationsozialschwacherPerso
nengruppenundFörderungvonKulturundFreizeit

5.	 MaßnahmenzurBeschäftigungsförderungundSchaffungvonArbeitsplätzen

6.	 Wirtschaftsbzw.Unternehmensförderungbzw.FörderungderLandwirtschaft

7.	 FörderungvonWissenschaftundVernetzungvonHochschulenmitderWirtschaft

8.	 BildungsundQualifizierungsmaßnahmen

9.	 Familienförderung

10.	 MaßnahmenzurVerbesserungvonGesundheitundPflege

11.	 Förderunggemeindlicher,unternehmerischerodersonstigerZusammenarbeit.

12.	 DieVerteilungderThemenfelderaufdieuntersuchtenProgrammewirdinderfolgenden
Tabellevisualisiert.

Tabelle	17:	Demografierelevante	Förderschwerpunkte	in	anderen	sächsischen	
Förderprogrammen

Förderschwerpunkte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

A B C D E F G H J A B C D E F A B C D E F G H I J K L A B C D E F G H I J A B C D E

Stadtentwicklung,Städtebau

IntegrierteLändl.Entwicklung

Infrastruktur

Gesellschaft/Kultur

Arbeit

(Land)Wirtschaft

Wissenschaft

(Weiter)Bildung

Familie

Gesundheit/Pflege

Zusammenarbeit

Durch die begrenzte Auswahl werden bei dieser Analyse allerdings einige Themensetzungen
wie Anpassung der Siedlungswasserwirtschaft, Anpassung von Wohnraum für generations
übergreifendes Wohnen oder die Förderung bürgerschaftlichen Engagements ausgelassen,
dietatsächlichdurchandereexistierende,abernichtuntersuchteProgrammeabgedecktsind
(RLSiedlungswasserwirtschaft,RLMehrgenerationenwohnen,FRL„WirfürSachsen“).
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AnalogzuderBandbreitean Themenfeldern richten sichdie FörderprogrammeaneineViel
zahlunterschiedlicherAkteureundZielgruppen.DiefolgendeTabelleunterscheidetzwischen
Zuwendungsempfängern, die die Maßnahmen durchführen und Zielgruppen, an die sich die
Maßnahmenrichtensollen.IneinigenProgrammenwerdenZielgruppennichtexplizitbenannt,
weilsieidentischmitdenZuwendungsempfängernsindoderweildieThemenstellungübergrei
fendformuliertwurde.

Tabelle	18:	Zuwendungsempfänger	anderer	demografierelevanter	sächsischer	Förderpro-
gramme	

Zielgruppenorientierung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

A B C D E F G H J A B C D E F A B C D E F G H I J K L A B C D E F G H I J A B C D E

Zuwendungsempfänger 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	

Gemeinden   61                                              

gemeindl.Verbändeu.Zusammenschlüsse                                                 

Landkreise                                                 

juristischePersonen    62                                             

natürlichePersonen                                                 

Vereine,Vereinigungen                                                 

Unternehmen63                                                 

Hochschulen                                                 

Träger                                                 

Zielgruppenorientierung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

A B C D E F G H J A B C D E F A B C D E F G H I J K L A B C D E F G H I J A B C D E

Zielgruppen 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	

Arbeitslose/vonA.bedrohteArbeitnehmer                                                 

Schüler/Jugendliche/
Ausbildungsplatzbewerber

                                                

Beschäftigte/Azubis 64                                                 

berufstätigeFrauen                                                 

Berufsrückkehrer/Eltern                                                 

aufdemArbeitsmarktBenachteiligte65                                                 

ältereArbeitnehmer                                                 

Hochschulangehörige                                                 

ZuwandererausdemAusland                                                 

medizinischesundPflegepersonal                                                 

sozialeEinrichtungen                                                 

bürgerschaftlichEngagierte                                                 

DerMaßstabderausgeschriebenenThemenfelderistvariabelundschafftAngebotefürunter
schiedlicheAkteure.NebengroßangelegtenProjekten,dieeineprofessionelleVorbereitungund
Durchführungdurch erfahrene Institutionenerfordern (wie z.B. Infrastrukturvorhaben, städ
tebauliche ErneuerungoderQualifizierungsmaßnahmen für bestimmtePersonengruppenwie
medizinischesPersonaloderamArbeitsmarktBenachteiligte),werdenauchFinanzierungsan
gebotefürkleinereInitiativen(z.B.imRahmenderFörderungvonUnternehmensgründungen,
vonUmnutzungundSanierungkleinteiligerGebäudesubstanzundvorallemdemInstrument
„LokalesKapitalfürsozialeZwecke“)geschaffen,dieaufdemEngagementvonVereinenoder
Einzelpersonenberuhen.DamitnutztdieLandesregierungnichtkommunaleHandlungskapa
zitätenundPotenzialeprivatenEngagementsaus,umnachhaltigfinanzierbareoderselbsttra
gendeAngebotezufördern.AllerdingsbieteninsgesamtwenigeralseinDrittelderProgramme
bzw.ProgrammbereicheFördermöglichkeitenfürkleinereProjekte. Insofern istdieserBereich
durchausnochausbaufähig.

61 DerEmpfängermussMitgliedeinerinterkommunalen
KooperationsgemeinschaftoderPartnerineinem
regionalenKooperationsnetzwerksein.

62 NurjuristischePersonenohneGewinnabsicht

63 I.d.R.KleinstunternehmenundKMU

64 I.d.R.inKleinstunternehmenundKMU

65 Geringqualifizierte,Alleinerziehende,Menschen
mitBehinderung,Menschenmitpsychischer
ErkrankungoderSuchterkrankung,Straffällige
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AuchwennsichdieProgrammevielfachannatürlichePersonen,privatePersonenvereinigungen
oderauchKleinundKleinstunternehmenwenden,stellendieteilweisehohenadministrativen
AnforderungenanAntragstellungundProjektabwicklungebensoeineHürdedar,wiediegefor
derten, teilweise hohen Eigenanteile, für die Bankkredite oder private Mittel aufwändig und
ggf.mitgeringerErfolgsaussichtbeschafftwerdenmüssen.66,DieFRLDemografiebietethier
erheblichbessereFörderbedingungen.

Der	besondere	Platz	der	FRL	Demografie
DieFRLDemografienimmt imVergleichzudenuntersuchten12ProgrammenkeineSonder
stellungein,wasdieFörderschwerpunkte,ZuwendungsempfängerunddieZielgruppenangeht.
AuchandereProgrammewendensichaneinenbreitenKreisvonZuwendungsempfängern,ja
gehenmitderFörderungvonnatürlichenPersonenundUnternehmensogardarüberhinaus.
VondenProjekten,dieüberdieFRLDemografiegefördertwerden,wirdauchkeinThemaaufge
griffen,dasnichtauchindemeinenoderanderenderzwölfuntersuchtenProgrammegefördert
wordenwäre,diealleaufverschiedenenHandlungsfelderneinenBeitragzurBewältigungdes
demografischenWandelsleisten.
Vor allem die Erarbeitung von Entwicklungskonzepten und die interkommunale Zusammen
arbeit bzw. die Erarbeitung von Konzepten im Rahmen interkommunaler Zusammenarbeit
werdenbreitgefördert.HierergebensichvorallemÜberschneidungenzurFRRegioundzur
ILE/LEADERFörderung.
Die Förderrichtlinie Regionalentwicklung (Programm 3, FR Regio) richtet sich explizit nur
an Kooperationen und die Förderrichtlinie Integrierte Ländliche Entwicklung (Programm 5,
RLILE/2007)bevorzugtAntragsteller,dieeinemILEoderLEADERKooperationsraumangehö
ren,machtdiesabernurfürbestimmteFörderbereichezurBedingung.InProgramm4(GAInfra)
wirdeineEinbindungderMaßnahmeinILEKoderREKabeinerFördersummevon2,5Millionen
Eurogefordert.DieübrigenanGebietskörperschaftengerichtetenProgramme(VwVStadtent
wicklung2007bis2013,VwVStädtebaulicheEntwicklungundGAInfra)lassenbisaufdieVwV
StadtentwicklunggemeindlicheVerbändeundZusammenschlüssealsZuwendungsempfänger
unddamitdieMöglichkeiteinerkooperativenAntragstellungzu. Insofernwirddie interkom
munaleZusammenarbeit indiesenProgrammenzwarnichtgezieltgefördert,aberzumindest
nichtbehindert.DieVwVStadtentwicklung2007bis2013istaufgrößereStädteausgerichtet
und inhaltlich so angelegt, dass hier zwar integrierte Stadtentwicklungskonzepte und damit
sektorübergreifendeZusammenarbeitgefordertsind.EineZusammenarbeitzwischenverschie
denenKommunen,beispielsweisemitUmlandgemeindenoderweiterenStädtenimregionalen
Kontext,istallerdingsnichtBestandteil,obwohlgeradedadurchdasRisikounnötigerKonkur
renzsituationenminimiertundderAufbautragfähigerStrukturenunterstütztwerdenkann.
DerbesonderePlatz,dendieFRLDemografieindersächsischenFörderlandschafteinnimmt,soll
anhandvonvierCharakteristikadargestelltwerden:

❚❚ Demografieausrichtung

❚❚ BeteiligungderBevölkerung

❚❚ Umsetzungsorientierung

❚❚ BottomupAnsatz

Demografieausrichtung:DieAnalyseder räumlichenDimensionder zwölfuntersuchtenPro
grammeergab,dassinkeinemderProgrammekleinräumigeKriterienzugrundegelegtwerden,
diefürdieBeurteilungderSchrumpfungssituationrelevantsind–wiez.B.Bevölkerungsdichte
und Siedlungsflächenanteil. Auch regionale Kriterien wie zentrale/periphere Räume nach
erreichbarerTagesbevölkerung67werdennichtadressiert,mitdereindemografischbesonders
belasteterRaumtyp–der „ländlichsteRaum“– identifiziertwerdenkann.Allerdingszieltdie
ILE/LEADERFörderungaufdieländlichenGebiete,dieauchüberdieFRLDemografiegefördert
werden.
Die ILE/LEADERFörderungoderauchdieFörderungüberdieFRRegiofolgenimUnterschied
zur FRL Demografie eher der traditionellen Handlungslogik der Regionalentwicklung, die in
der Wirtschaftsförderung das zentrale Handlungsfeld sieht. Ein erhellendes Beispiel ist die
Erzgebirgsregion, die das imKontextder FRRegio aufgebauteRegionalmanagementweiter
geführthat.UmnichtdoppelteStrukturenzuschaffen,hatsiedasRegionalmanagementbei
derWirtschaftsförderungsagenturangehängt.DieWirtschaftsförderungsagenturverstehtsich

66 AuszügeausdenuntersuchtenFörderprogrammen,die
beispielhaftfürhoheEigenanteilesind:Programmschwerpunkt
5Aund5BerfordernfürdieUmnutzungvonhistorischer
Gebäudesubstanzfürwirtschaftlicheoderkleinetouristische
Vorhaben50bis70%Eigenanteil;Schwerpunkt5Gerfordert
vonUnternehmenundnatürlichenPersoneneinenEigenanteil
von60%fürdenErhalt,diePflegeundWeiterentwicklung
ländlichenKulturerbes;Programmschwerpunkt10I
erfordertvonTrägernderJugendhilfe20%undmehrfür
Integrationsvorhabenkranker,behinderterodersonstiger
jungerMenschenmitbesonderem,sozialpädagogischen
Unterstützungsbedarf;ImRahmendesSchwerpunkts10J
werdenpauschallediglich19,50EuroAufwandsentschä
digungfür14StundenTätigkeitgezahlt;Vorhabenzur
ProfessionalisierungdesSystemsderBerufsorientierung
müssenentsprechenddesSchwerpunkts11Czu20%und
mehrdurchTrägerundUnternehmengetragenwerden.

67 vgl.RaumtypisierungdesBBSR:http://www.bbsr.
bund.de/nn_103086/BBSR/DE/Raumbeobachtung/
Werkzeuge/Raumabgrenzungen/Raumtypen2010/
Raumtypen2010.html;Zugriffam19.November2009
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aberalsDienstleistungszentrumfürGründerund Investoren.DemografischeAnsätzewerden
nichtsichtbar.SelbstdasFachkräfteportal,dasoffeneStellenannonciert,verbindetdamitnicht
ImpulsezurRückundZuwanderung,sondernverstehtsichals reinesDienstleistungsinstru
mentfürdieansässigenUnternehmen.VondieserökonomischbasiertenRegionalentwicklung
grenztsichdieFRLDemografieklarab.
Beteiligung der Bevölkerung: DassdieAktivierungderBevölkerungeinzentralesAnliegender
sächsischenDemografiepolitikist,istbereitsmehrfachhervorgehobenworden.Soistesnicht
erstaunlich,dasssichandiesemPunktaucheinwesentliches,unterscheidendesMerkmalder
FRLDemografiefestmachenlässt.ZwaristderalleinigeFördergegenstandvon„WirfürSach
sen“dasbürgerschaftlicheEngagement,dochwirddamitkeinekonzeptionelleOrientierungauf
bürgerschaftlichesEngagementgefördert,sonderneineAnerkennunginFormeinerAufwands
entschädigunggewährt.Siebeträgt40Eurobei20StundenehrenamtlicherArbeitproMonat
imRahmeneinesgefördertenProjektes.InsoferngibteseinenSynergieeffektzudenProjekten
derFRLDemografie,diehäufigehrenamtlichesEngagementeinbinden.
IndieStrategieundLeitbildprozessederFRLDemografiesindnichtnurEntscheidungsträger
einbezogen, sondern auch lokale Akteure, zum Teil über anhängende partizipative Prozesse.
BeispielsweisewurdenbeiderStädtepartnerschaftRochlitzKohrenSahlisGeithainWechsel
burgdurchBürgergutachtenauchBürgerohne „Akteursstatus“einbezogen.DiesesVorgehen
unterstützt die Nachhaltigkeit und Anwendungsorientierung der entstehenden Konzepte. Im
UnterschieddazukommenBürgerbeiderEvaluationderFRRegioeherindenBlick,wennes
um eine verbesserte Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der Akzeptanzbeschaffung für beschlos
seneHandlungskonzeptegeht.BeidenProjektender FRLDemografie istmitderEinbindung
indieKonzeptentwicklungundProjektumsetzungdemgegenübereineandereProzessqualität
verbunden:PartizipationwirktnachinnenundstärktdieWahrnehmungundEntwicklungregi
onalerStärken.
Als Beispiel sei hier die Mahnung der Vertreter des Aktionsraums „Lausitzer Seenland“ auf
einem Evaluationsworkshop der FR Regio angeführt, „die Öffentlichkeitsarbeit (…) nicht im 
Sinne der Positionierung einer ‚Marke‘ (zu) verstehen, sondern zur Schaffung regionaler Identi-
tät“zunutzen.ZurUntermauerungihrerEmpfehlung,dass„zur Entwicklung einer Region (…) 
die Bevölkerung mitgenommen werden (muss)“verweisensieaufdiepositivenErfahrungendes
Aktionsraums„FränkischesSeenland“.	68InBayernblicktmanaufeinelangeTraditionderBür
gerbeteiligungzurückundhatsiefestindieverschiedenenProzessederländlichenEntwicklung
eingebaut,weilmanderÜberzeugungist,dassdasEngagementderBürgereinenGewinnfür
Dorf,RegionundLanddarstellt.69

Umsetzungsorientierung: Wenn auch in den Fördergegenständen der FRL Demografie die
Erarbeitung „konzeptioneller Grundlagen“ dominiert, haben doch, von wenigen Ausnahmen
abgesehen,allegefördertenProjekteKonzeptenichtnurentwickelt,sondernauchumgesetzt.
Damit wird in den kleinräumig und partizipativ ansetzenden Projekten der FRL verwirklicht,
was an anderer Stelle immer wieder gefordert wird.70 Das Sächsische Staatsministerium des
InnernschreibtbeispielsweiseaufseinerWebseite „Weiche (d. h. weniger formalisierte), noch 
stärker umsetzungsorientierte Instrumente gewinnen gegenüber (den) klassischen (normativen) 
Instrumenten der Raumordnung an Bedeutung.“ (… Sie)„tragen zur Konkretisierung der landes-
planerischen Ziele und zur Stärkung der regionalen Entwicklung bei (….).“ 71Obwohldieweichen
Instrumente regionaleEntwicklungskonzepte (REK)und integrierte ländlicheEntwicklungs
konzepte (ILEK)  zurUmsetzungder formellen Instrumente beitragen, indem sie Prioritäten
setzen,Maßnahmen,Zeithorizonte,Verantwortlichkeitenfestschreiben,bestehtdocheinfort
gesetzterBedarfanHandlungsundUmsetzungsorientierung.SoempfiehltdieEvaluationder
sächsischenAktionsräumederRegionalentwicklung„die regionalen Entwicklungskonzepte (…) 
stärker als umfassendes Aktions- und Handlungsprogramm zu positionieren“.72DerEndbericht
nimmt damit die Forderungen regionaler Entscheidungsträger auf, die ihre Ungeduld über
lange Planungsvorläufe und geringen Konkretisierungsgrad auf den Evaluationsworkshops
derFRRegioäußerten:„Sachsen ist flächendeckend konzipiert – jetzt sollte der Fokus auf der 
Umsetzung liegen“. Man möchte „keinesfalls noch mehr Papier, Studien, Konzepte“. „Defizite 
bestehen vor allem in der Umsetzung - hier ist Unterstützung notwendig“. 73
AlsbesondererVorteilderFRLDemografiegiltdenProjektverantwortlichen,dass sieZeit für
einenumfassendenLeitbildundStrategieprozessgewährt,unddassanschließenddieProjekte
auchimDetailinStrategieneingepasstwordensind.ImVergleichdazuseidieProjektzusam
menstellung inden ILEund LEADERGebieteneheralsWunschkonzert verlaufenundderen
UmsetzbarkeitindenHintergrundgetreten.74

68 Vgl.AnhangdesEndberichtesderEvaluierungder
SächsischenAktionsräumederRegionalentwicklung.
WirksamkeitsbewertungenderFörderrichtlinie„REGIO“
2003–2005.http://www.landesentwicklung.sachsen.de/
download/Landesentwicklung/evaluierung_anhang.pdf

69 LändlicheEntwicklunginBayern,hg.v.Bayerisches
StaatsministeriumfürLandwirtschaftundForsten,
2006(http://www.landentwicklung.bayern.de/
dokumentationen/32372/linkurl_1_1.pdf)

70 WeicheInstrumenteodergarKonzepteauflokalerEbene
könnendabeiselbstverständlichlandesplanerische
Instrumentenichtersetzen,siekönnenaberalswichtige
ErgänzungzurUmsetzunggenutztwerden.

71 http://www.landesentwicklung.sachsen.de/2362.htm

72 EndberichtderEvaluierungderSächsischenAktionsräume
derRegionalentwicklung.Wirksamkeitsbewertungen
derFörderrichtlinie„REGIO“2003–2005,http://
www.landesentwicklung.sachsen.de/download/
Landesentwicklung/evaluierung_endbericht.pdf

73 EndberichtderEvaluierungderSächsischenAktionsräume
derRegionalentwicklung.Wirksamkeitsbewertungen
derFörderrichtlinie„REGIO“2003–2005,

74 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.1.2
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Die FRL Demografie passt sich mit ihrer Umsetzungsorientierung in die Regio/ILE/LEADER
Förderungein.SynergienzwischendenProgrammen,indemeinzelneVorhabenüberdieDemo
grafieförderungrealisiertwerden,werdenauchjetztschongenutzt.
Bottom up und soziale Versorgung: Die Planungsorientierung der Regionalentwicklung, die
primäraufSteuerungundnurnachgeordnetaufPartizipationsetzt,ignoriertstrukturellBottom
upProzesse.DieserMangelwirdauchvonregionalenFunktionsträgernbenannt,dieinsolchen
ProjekteneinewichtigeErgänzungderumfassendenPlanungenderREKbilden.75Dieander
kommunalenBasisentwickeltenProjektideenreagierenaufkonkreteundspezifischvorhandene
Bedarfeund sindohnegroßenPlanungsvorlauf kurzfristigumsetzbar. Imbürgerschaftlichen
Engagementverankert,greifensieimUnterschiedzurWirtschaftsorientierungderREKundILEK
vorallemsozialeAnliegenauf.76
SolcheBottomupProjekteindenHandlungsfeldernsozialeIntegration,KinderundFamilien
freundlichkeitwurdenüberdasProgrammLokalesKapitalfürsozialeZwecke(LOS)gefördert,
dasdieKleinprojektemiteinemeinmaligenBetragvon10.000Eurounterstützthat.DasNach
folgeprogramm „Stärken vor Ort“ konzentriert die Förderung auf benachteiligte Jugendliche.
EineKleinprojekteförderung,wiebeiLOSwäreeinewichtigeErgänzungderFRLDemografie,weil
Projektideen,diewährendderStrategieundLeitbildentwicklungentstandensind,auchumge
setztwerdenkönnten.DieUmsetzungmobilisiertnachhaltigbürgerschaftlichesEngagement.
Zusammenfassend ergibt sich eine klare Staffelung der Förderungs, Planungs und Umset
zungsstrukturen, angefangen von der FR Regio über die ILE/LEADERFörderung bis zur FRL
Demografie.DurchdasEinpassenvonDemografieprojekten ingrößereEntwicklungskonzepte
werdendiefachliche,raumordnerischeRelevanzsowiedieUnterstützungderübergeordneten
EbenenvonPolitikundVerwaltunggesichertundgleichzeitigdieUmsetzungsqualitätderKon
zeptezurländlichenEntwicklungverbessertundandieneuerendemografischenErfordernisse
angepasst.DieSynergieeffektewerdennochgesteigert,wenndieUmsetzungvonProjektideen,
die im Rahmen der lokalen und interkommunalen Strategieprozesse (durch FRL Demografie
gefördert) entwickelt wurden, durch eine Kleinprojekteförderung ermöglicht wird. Synergien
ergeben sich auch im Hinblick auf Strukturen des Regionalmanagements, die mitgenutzt
werdenkönnen.
DiebesondereStellungderFRLDemografiezwischenEntwicklungsplanungundKleinprojekten
solltebeiderWeiterentwicklungderRichtlinieBeachtungfinden.DieFörderrichtlineschöpft
dabei die ganze Spannbreite von Formen der Auseinandersetzung mit dem demografischen
Wandelaus,dieunterhalbderstärkerplanerischorientiertenFörderungenmöglichist.Esgibt
Projekte interkommunaler Zusammenarbeit, in denen ein Fundament für die anstehenden
gemeinsamenEntscheidungenzurDaseinsvorsorgegelegtwordenist.EsgibtNetzwerke,diedie
VerbindungzwischenderprofessionellenEbenederstrategischenNetzwerke,indenenBürger
meisterundSpitzenderkommunalenVerwaltungenaktivsind,undderEbenederehrenamtlich
Engagierten indenSozialräumensuchen.Esgibt lokaleNetzwerkeundStrategieprojekte,die
allgemeineKonzepteaufdieErfordernisseundHandlungsmöglichkeitender jeweiligenKom
munenherunterbrechen.
DieVielzahlderFörderprogrammeverschiedenerEbenenerschwertdieÜbersichtüberUmset
zungen. Eine übergreifende Projektdatenbank würde die Orientierung erleichtern. Erst durch
einesystematischeSammlungwäreeineÜbersichtvonalternativenProblemlösungenmöglich,
wasdieEntscheidungfürbestimmteProjektestärkerfundierenwürdealsbisher.

75 AnhangzumEndberichtderEvaluierungderSächsischen
AktionsräumederRegionalentwicklung:„Bottomup“
isteinwesentlicherFaktor:smalleris`beautifuller´.

76 Ebd.:„JekleinerdieRäumesind,destomehrwirdes
umsozialeThemengehen,jegrößerdieRäumesind,
destoeherstehtdieWirtschaftimVordergrund.“



76|EvaluationderFörderrichtlinieDemografiealsProgramm

4.4	 Die	Förderrichtlinie	Demografie	im	
Spiegel	ausgewählter	Förderprogramme	
des	Bundes	und	der	Länder

DiefolgendeAnalysevonProgrammenausanderenBundesländernundaufBundesebenezeigt,
wiesichdieFRLDemografieindenbundesweitenFörderkontexteinfügt.Zielist,positiveund
negativeAnregungenbzw.Erfahrungengezielt fürdieWeiterentwicklungderFRLzunutzen.
InsbesonderesolltendiebishererstimAnsatzberücksichtigtenThemenfelder„bürgerschaftli
chesEngagement“und„EinbeziehungvonZivilgesellschaftundregionalerWirtschaft“unter
suchtwerden. InAbsprachemitderStaatskanzleiwurdendeshalbschwerpunktmäßig jeweils
fünfBundesprogrammeundfünfFörderprogrammeandererBundesländerausgewählt,diedie
FörderungdesbürgerschaftlichenEngagementsunddieEinbindungvonZivilgesellschaftund
Wirtschaftbeinhalten.Siewurdendaraufhinanalysiert,welcheAnregungensiefürdieWeiter
entwicklungderFRLDemografiebieten,umEffizienzundNachhaltigkeitdesFörderprogramms
zuerhöhenundinsbesonderedieerfolgreicheEinbindungvonZivilgesellschaftundregionaler
Wirtschaftweiterauszubauen.HierwerdendieinhaltlichenSchwerpunktesowieprogrammati
schenBesonderheitenundAnsätzefürdieBewältigungderdemografischenHerausforderungen
untersucht,umdarausAnregungenfürdieWeiterentwicklungderFRLDemografieabzuleiten.77

Tabelle	19:	Analysierte	Förderprogramme	des	Bundes	und	der	Länder

Nr. Programm

Bundesförderprogramme	

1 FreiwilligendiensteallerGenerationen,BundesministeriumfürFamilie,Senioren,Frauenund
Jugend(BMFSFJ

2 AktivimAlter,BMFSFJ

3 Bundeswettbewerb„Ideensäen–Zukunfternten“,BundesministeriumfürErnährung,Landwirt
schaftundVerbraucherschutz(BMELV)

4 LernenimLebenslauf–LernenvorOrt,BundesministeriumfürBildungundForschung(BMBF)

5 Modellprogramm„DemografischerWandel–RegionschafftZukunft“,Bundesministeriumfür
Verkehr,BauundStadtentwicklung(BMVBS)

Landesförderprogramme

1 LandesnetzwerkBürgerschaftlichesEngagementinBadenWürttemberg

2 ProjektMarktTreff,SchleswigHolstein

3 GenerationenpreisdesFreistaatsSachsen

4 „Hessen2050–SichereZukunftimdemografischenWandel“–DemografieDialoge

5 CoachingfürKommunenamBeispiel„DemografieWorkshops“derBertelsmannStiftung

DenAuswahlkriterienentsprechendliegtderinhaltlicheSchwerpunktderuntersuchtenFörder
programmeinderAktivierungderEngagementpotenzialeverschiedener Bevölkerungsgruppen.
DreiderfünfBundesprogramme(Freiwilligendienste,AktivimAlter,Bundeswettbewerb„Ideen
säen“) und zwei Landesprogramme (Netzwerk Bürgerschaftliches Engagement BadenWürt
tembergundGenerationenpreisSachsen)stellendasThemainsZentrumderFörderung,inzwei
weiterenProgrammen,denDemografieWorkshopsfürKommunenunddemBundesprogramm
„RegionschafftZukunft“,gehörtdieAktivierungdesbürgerschaftlichenEngagementszuden
beabsichtigten Effekten. Zwei Programme (Aktiv im Alter, Bundeswettbewerb „Ideen säen“)
richtensichanspezielleBevölkerungsgruppen,dieJugendunddieÄlteren,umderen jeweils
spezifischeAnforderungenimdemografischenWandelaufzugreifenundImpulsefüreineaktive
BeteiligunganderZukunftsgestaltungzugeben.

77 EineausführlicheAnalysederEinzelprogramme
findetsichinderSekundäranalysezurEvaluationder
FRLDemografieunterwww.demografie.sachsen.de
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Darüber hinaus greifen die Förderprogramme drei für die Bewältigung des demografischen
Wandels zentrale Querschnittsthemen auf: (1) die Sicherung der Daseinsvorsorge („Region
schafft Zukunft“, MarktTreff), (2) generationsübergreifendes Zusammenleben (Aktiv im Alter,
„RegionschafftZukunft“,Generationenpreis)sowie(3)BildungundQualifizierung(Lernenvor
Ort).
Zwei der Programme (DemografieDialoge und DemografieWorkshops für Kommunen) sind
auf die Aktivierung der Kommunen und vor allem methodisch ausgerichtet: Sie bieten den
Kommunen ein Instrument zur Information,AnalyseundPlanung kommunalerAnpassungs
strategien an die demografischen Herausforderungen. Das Modellvorhaben „Region schafft
Zukunft“gehteinenSchrittweiter:EsunterstütztdieEntwicklungundUmsetzungregionaler
demografischerHandlungskonzeptedurchprojektbezogeneFörderung,denAufbauregionaler
StrukturensowiebegleitendesCoachingundgezielteÖffentlichkeitsarbeit.
Zwar istdieaktiveEinbeziehungderverschiedenenTrägerderZivilgesellschaft und der Wirt-
schaftinkeinemProgrammFörderzweck,dreiProgrammeintegrierenbeiderErreichungihrer
FörderzielediesenSchwerpunktjedochsehrerfolgversprechend:

DasBundesprogramm„LernenvorOrt“mobilisiertfürdenAufbaueineskommunalenBildungs
managementsgebündeltesFachwissenverschiedenerBildungsträgerundStiftungenineinem
PatenschaftsmodellfürdieKommunen.

Das Modellvorhaben „Region schafft Zukunft“ fördert die Umsetzung ganzheitlicher demo
grafischer Handlungskonzepte insbesondere auch durch den Aufbau von Strukturen für die
Zusammenarbeit von Bürgern, Vereinen und Wirtschaft in der Region sowie zwischen Kom
mune,LandundBund.

SchleswigHolsteinsetztbeiderSicherungderNahversorgunginkleinenGemeindenbis1900
EinwohnermitdemMarktTreffdezidiertaufeineöffentlichprivateKooperationzwischenKom
mune,GewerbetreibendenundengagiertenBürgern.

Ansätze	und	Konzepte	der	untersuchten	Förderprogramme	zur	positiven	Bewältigung	des	
demografischen	Wandels
DieAnalysederfünfBundesundfünfLandesprogrammezeigtvierwiederkehrendeErfolgs
faktorenfüreinenachhaltigeBewältigungderdemografischenHerausforderungenindenund
durchdieKommunen:

Vernetzung	und	Institutionalisierung:	
DerAufbauunddieUnterstützungvonNetzwerkstrukturenund institutionalisiertenAnlauf
stellenträgtdazubei,diedemografischenHerausforderungenaktivzugestalten, indemlokal
vorhandenesEngagementPotenzialaktiviertwird.SowohldieZivilgesellschaftalsauchregio
naleWirtschaftsunternehmensollteneingebundenwerden.

Herausragendes Beispiel eines langfristig angelegten Netzwerkaufbaus mit ca. 130 örtlichen
Anlaufstellen in kommunaler Trägerschaft ist das Landesnetzwerk Bürgerschaftliches Enga
gement inBadenWürttemberg,das inähnlicherFormauch inBayernumgesetztwird.Auch
die Programme Freiwilligendienste, Aktiv im Alter, Lernen vor Ort, Region schafft Zukunft,
MarktTreffSchleswigHolsteinsowiedieDemografieWorkshopsundDialogesetzenaufNetz
werkaufbauundinstitutionalisierteAnsprechpartnerbzw.Anlaufstellen.
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Coaching	von	Kommunen:	
Kommunen können aktiv und zielgerichtet ihre Gestaltungsaufgabe wahrnehmen, wenn sie
durchZugangzumnotwendigenOrientierungsundHandlungswissendazubefähigtwerden.
DiemethodischeBegleitungdurchunabhängigeBeraterbeiderEntwicklungundUmsetzung
ganzheitlicher Handlungskonzepte, Anpassungsstrategien und Maßnahmenpläne hat sich
bewährt.

Erfolgsbeispiele für institutionalisierte Weiterbildungs und Unterstützungsangebote für
Kommunen sind die „mobilen Teams“ im Programm „Freiwilligendienste“, der im Programm
„Lernen vor Ort“ gegründete Stiftungsverband oder das mehrjährige Coachingprogramm für
MarktTreffTrägerundBetreiber. ImLandesnetzwerkBürgerschaftlichesEngagementBaden
WürttembergsinddieCoachingundWeiterbildungsangebotefürkommunaleSchlüsselakteure
durchhauptberuflicheFachberaternebendemNetzwerkaufbaudaszweitestrategischwichtige
Element.

Offensive	Kommunikation:	
Eine gezielte Kommunikation kann die kommunale Demografiepolitik wirkungsvoll unter
stützten, indem sie realistische, tragfähige Entwicklungsperspektiven aufzeigt  ob als Mar
ketingkommunikation (MarktTreff), kommunikative Inszenierung (Generationenpreis) oder
Öffentlichkeitsarbeit (Region schafft Zukunft): Professionelle Kommunikation trägt dazu bei,
dasserfolgreicheProjektewertgeschätzt,beworbenundnachgeahmtwerden.Dieöffentliche
MeinungkannsooffensivgestaltetwerdenundaufverschiedenenEbenenzurAktivierungin
denKommunenbeitragen:indemSchlüsselakteureindenKommunenmotiviertwerden,Bürge
rinnenundBürgerangesprochenundzumMitmachenangeregtwerden,Medienlebendigauf
bereiteteInformationenzurBerichterstattungerhaltenundauchdiePolitikinBewegunggerät,
weilsiewahrnehmbarwirdunddasThemaDemografieaucheinepositiveDimensionbekommt.

Balance	zwischen	Gestaltungsspielraum	und	Rahmenkonzept:
FastallederanalysiertenProgrammezeichnensichzudemdurcheineguteBalancezwischen
aktivierenden Anreizen und Gestaltungsspielräumen der Kommunen einerseits und einem
klarenRahmenkonzeptsamtsichtbarerFachexpertiseandererseitsaus,diedieBeteiligungim
FörderprogrammfürdieKommunenattraktivunddieProgrammeerfolgreichmachen.

DiesgiltfürdasMarktTreffKonzept,dasKommunenundBetreiberaufeinattraktivesSäulen
modell vonKerngeschäft, ergänzendenDienstleistungenundTreffpunktfunktionverpflichtet,
ihnenfürdieUmsetzungkommunalpolitische,betriebswirtschaftlicheundMarketingExpertise
bietet und Bekanntheit und Güte der Marke „MarktTreff“ über ein professionelles Branding
managt,dasfürdieBetreibersowohlUnterstützungalsauchQualitätsanspruchist.Konkrete
Rahmenkonzepte,diedenKommunendieInanspruchnahmegebündelterFachexpertise,Repu
tationundggf.auchfinanzielleUnterstützungDritterermöglichen,bietenbeispielsweisedie
DemografieWorkshopsderBertelsmannStiftungoderdasProgrammLernenvorOrtmitdem
StiftungsPatenschaftsmodell.AuchdieProgrammeFreiwilligendiensteallerGenerationenund
AktivimAlterförderneinkonkretesKonzeptundunterstützendieKommuneninderUmsetzung.

Anregungen	für	die	Weiterentwicklung	der	Förderrichtlinie	Demografie
EineErkenntnisziehtsichdurchalleuntersuchtenFörderprogramme:FunktionierendeLösun
genzurBewältigungdesdemografischenWandelsmüssenvorOrtgefundenwerden.Erfolg
reichsindFörderprogramme,dieKommunen

❚❚ übergeeigneteAnreizehierzuaktivieren,

❚❚ ausreichendFreiheitsgradebieten,

❚❚ mit umsetzungsorientiert aufbereitetem und gebündeltem Fachwissen den Aufbau von
StrukturenundderEntwicklungdemografischerHandlungskonzepteunterstützenbegleiten
und

❚❚ darinunterstützen,sichmitdenverschiedenenTrägernderZivilgesellschaftundregionalen
WirtschaftinneuenöffentlichprivatenPartnerschaftsmodellenzusammenzufinden.
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DieFRLDemografieintegriertmitihrenachtFörderschwerpunktenbisaufdenBereichBildung
und Qualifizierung alle für die positive Bewältigung des demografischen Wandels wichtigen
kommunalenHandlungsfelderundfördertauchexplizitdassowichtigekommunaleCoaching
(Förderbereich5).
Diesererfolgreiche,projektbezogenausgerichteteAnsatzderFRLDemografiekönntedurcheine
stärkereBerücksichtigungderfolgendenPunktesinnvollergänztwerden:

❚❚ UnterstützungeinernachhaltigenInstitutionalisierungdurchdieFörderungvonNetzwerk
strukturenundprofessionelleHilfsangebotefürdieKommunen

❚❚ Förderung gezielter Kommunikationsmaßnahmen zur Prämierung und Bekanntmachung
vonBestPracticeBeispielenundverstärktesZusammendenkenvonUmsetzungsprojekten
undoffensiverErgebniskommunikation

❚❚ Zusätzlich ist es überlegenswert, einzelne Förderbereiche, insbesondere solche, die in
Zukunftverstärkt inAnspruchgenommenwerdenkönnen,durcheineRahmenkonzeption
fürdieKommunen leichterbearbeitbarzumachen.SokönntenzumBeispieldieBereiche
2„InnovationswettbewerbeDaseinsvorsorge“und8„KonzeptionelleGrundlagenzumAufbau
generationsübergreifender oder multifunktionaler Nutzungs und Organisationsformen“
zusammengefasst und durch eine Wettbewerbskonzeption und Kommunikationsstrategie
vorstrukturiertwerden,dieBeispielewieMarktTreffoderähnlicheKonzeptealsAusgangs
punktnutzen.DieBereiche1 „Konzeptionelle Strategien zurBewältigungdes demografi
schen Wandels“ und 5 „Forschungs, Moderations und Coachingmaßnahmen“ könnten
zusammengefasst und das Konzept der DemografieWorkshops im Rahmen einer Koope
ration adaptiert werden. Der Bereich 7 „Konzeptionelle Grundlagen zur Optimierung von
Infrastrukturnetzen“könntemitdem imModellvorhaben „RegionschafftZukunft“einge
setzten„MasterplanDaseinsvorsorge“Konzeptuntersetztwerden.Außerdemkönntenüber
dieEinbindungDritter(bspw.StiftungenoderUnternehmen)indieKonkretisierungeinzel
nerFörderbereichederenFachexpertise,ReputationoderfinanzielleMöglichkeitengenutzt
werden,umdasProgrammsichtbarerund(ggf.auchfinanziell)attraktiverauszugestalten.

DesWeiterenempfehlenwir,dieFRLDemografiedurchdeninhaltlichenSchwerpunkt„Bildung/
Qualifizierung“zuergänzen,sodassallezentralenHandlungsfelderfüreinepositiveBewälti
gungdesdemografischenWandelsindieFRLDemografieintegriertsind.Außerdemempfehlen
wir,diegezielteAnsprachespeziellerBevölkerungsgruppen,insbesonderederÄlterenundder
Jüngeren,imRahmenderFRLDemografieauszubauen.
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5	 Vorschläge	zur	Weiterent-
wicklung	der	Förderrichtlinie	
Demografie

DieFRLDemografieisteinerfolgreichesFörderinstrumentimKontextdersächsischenDemo
grafiepolitik.SieträgtwesentlichzurBewältigungderFolgendesdemografischenWandelsbei
insbesondereindenländlichenRegionenSachsens,dievonAlterungundBevölkerungsrück
gangbesondersbetroffensind.DiesepositiveEinschätzung

❚❚ basiertaufderBeurteilungdurchdieProjekte,

❚❚ istgemessenandeneigenenZielen

❚❚ undergibtsichauseinemVergleichmitanderenFörderprogrammen.

Die bunte Vielfalt der Projekte, die im Rahmen der FRL Demografie gefördert wurden und
werden,hatdasLandpositivverändert.KonzepteundStrategieprozessehabenzurkonkreten
AuseinandersetzungmitdemdemografischenWandelbeigetragen,dasWissenhatsichvergrö
ßert, istnunaufdie lokalenundregionalenBezügeangepasst,wasdazubeiträgt, realistisch
ProblemeundZukunftsaufgabenzuerkennen,aberandererseitsauchdieBesonderheitenund
Chancenzuidentifizieren.StattderLethargie,diedieKonfrontationmitabstraktenStatistiken
häufig hervorruft, kann so der Zukunftsoptimismus in Veränderungsprozessen geweckt und
ausgebautwerden,ohnedeneineaktiveGestaltungdesdemografischenWandelsnichtmöglich
wäre.VieleAktive–über1000Bürger–sindüberdieProjektförderunggewonnenworden.
EinBelegfürdenErfolgunddieVorreiterfunktiondesProgrammsistauch,dass inSachsen
Anhalt in der laufenden Legislatur eine vergleichbare Förderrichtlinie aufgelegt werden soll.
DieFederführungliegtbeimMinisteriumfürLandesentwicklungundVerkehr,dasinnerhalbder
LandesregierungauchdieZuständigkeitfürDemografiehat.
DieseErfolgedesProgrammskönnennochweiterausgebautwerdendurchOptimierungder
ProjektbegleitungundErhöhungderProgrammwirksamkeit.
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5.1	 Vorschläge	zur	Projektbegleitung

Bei	Projekten,	die	auf	einen	konkreten	Bedarf	reagieren,	sollte	in	einer	ersten	
Förderphase	der	Bedarf	für	das	geplante	Vorhaben	ermittelt	werden.
DassStrukturenderDaseinsvorsorgenachhaltigumgebautwerden,isteinwichtigesAnliegen
derFRLDemografie.MobilitätdurchöffentlichenVerkehr,VersorgungmitdenWarendestägli
chenBedarfundmedizinischeVersorgungsindBeispieledafür,wiesichneueBedarfebeispiels
weisedurchdieZunahmedesAnteilsältererMenschenanderBevölkerungerhöhenkönnen
oder ein bestehendes Angebot wegen des Bevölkerungsrückgangs nicht mehr wirtschaftlich
aufrecht erhalten werden kann. Aber nicht nur Strukturen der Daseinsvorsorge begründen
einenBedarf.AuchsozialeBedürfnisse,z.B.nachKontaktoderBeratung,sindvondengeför
dertenProjektenalsBedarfwahrgenommenworden.
Insgesamthaben25Projekte angegeben, auf einen vorhandenenBedarf zu reagierenbezie
hungsweise in einem Leitbildprozess entsprechende Projekte entwickelt zu haben. Acht von
ihnen berichten über Schwierigkeiten bei der Umsetzung infolge geringer Nachfrage. Im
Anschluss an die Einzelbetrachtung kann festgestellt werden, dass der Bedarf häufig dann
geringer ausfällt als erwartet, wenn sich Angebote hauptsächlich an Senioren richten. Die
hinterdenErwartungenzurückbleibendeNachfrage, istmöglicherweisedarauf zurückzufüh
ren,dassdieRessourcenundKompetenzenältererMenschenunterschätztwerden.Dasistvor
allemdannderFall,wennzwischen„jungenAlten“undHochaltrigennichtunterschiedenwird
undalleneingleicherUnterstützungsbedarfunterstelltwird.DieZeit,inderdieAltersgruppe
der über 80Jährigen stärker anwachsen wird, bei denen ein größerer Unterstützungsbedarf
angenommenwerdenkann,kommterstnoch.Versuche,vorsorglichStrukturenfürnochnicht
vorhandene Bedarfe zu schaffen, können aber nicht von Erfolg gekrönt sein. Sie sind nicht
wirtschaftlichundverprellenwirtschaftsseitigePartner,dieaufEinnahmenangewiesensind.
DiekonkreteBedarfsermittlungistunerlässlich,selbstwenndieGruppederHochaltrigengroß
ist,denn inkeinerAltersgruppesinddie individuellenUnterschiedederLeistungsfähigkeitso
unterschiedlich wie im Alter. Außerdem haben ältere Menschen oft eigene Wege gefunden,
sichbeiBedarfUnterstützungzuorganisieren.UngeachtetallerMeldungenzurAbwanderung
werdennachwievorvieledieserLeistungenindenFamilienerbracht.78

Thematische	Workshops	durchführen
Die Programmkoordination hat in der Vergangenheit den Austausch der Projekte gefördert
durch jährlich stattfindende Workshops, zu denen alle Träger eingeladen wurden. Die Wirk
samkeit dieses positiven Elements der Workshops könnte erhöht werden, indem nicht nur
Trägereingeladenwerden,sondernauchdieProjektverantwortlichen.DurchdieSetzungvon
thematischenSchwerpunktenwürdederzielgerichteteAustauschbefördertundWissenschnell
verbreitet.
ImRahmeneinerFokusgruppe,diedieEvaluationimFebruar2010durchgeführthat,wurdeein
WorkshopzurAktivierungvonSeniorendurchgeführt,derdiesesvorgeschlageneElementder
Projektbegleitungerfolgreicherprobthat.
HintergrunddiesesthematischenSchwerpunktswarderEvaluationsbefund,dassältereMen
schenzueinerZielgruppegehören,diebesondersschwieriganzusprechenist.DieVolksweis
heit,dass jeder soalt ist,wieer sich fühlt,bedeutetnichtsanderes,alsdass sichMenschen
lieber jüngersehenundkeinesfallsalsaltangesprochenwerdenmöchten.DieAnnahmevon
Hilfsangeboten verbietet sich unter dieser Prämisse. Hinzu kommt die besondere Mentalität
aufdemLande.DasvonderwissenschaftlichenBegleitungdesModellprogrammsOberlausitz
Niederschlesien herausgegebene Handbuch vermerkt zur „Schaffung von neuen Angeboten
zur Sicherung des Pflege und Unterstützungsbedarfs für ältere Menschen“, dass institutio
nalisierteUnterstützungsleistungengerade im ländlichenRaum fremdsindundaufmassive
Ablehnungstoßen.EinCoachingzumUmgangmitdieserspeziellenZielgruppe,beispielsweise
durch Pädagogen der Erwachsenenbildung, die sich auf das höhere Lebensalter spezialisiert
haben,wäreeinwichtigerBausteinzumProjekterfolg.Denkbar istaucheineEinbindungder
Zielgruppe in Form der Zusammenarbeit mit Seniorenorganisationen. Partner oder Vermitt
ler füreinsolchesCoachingkönnte/ndieLandesseniorenbeauftragtefürdenFreistaatSach

78 HandbuchOberlausitzNiederschlesienII,S.23
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sen bzw. die kommunalen Seniorenbeauftragten oder die Landesseniorenvertretung Sachsen
sein, die allerdingswegeneinerMittelkürzunggerade ihreGeschäftsstelle schließenmusste.
UnterstützungkönntenauchSeniortrainerundTrainerinnenleisten.79

Junge	Alte	als	Aktive	gewinnen,	um	Unterstützungsleistungen	für	Hochaltrige	zu	
etablieren	
EinWeg,denMentalitätswechselbeiderAnnahmevonUnterstützungsleistungenimhöheren
Lebensalterzuerreichen,kanndieEinbindung„jungerAlter“insolcheDaseinsvorsorgeprojekte
sein.SiewerdensofürdasThemasensibilisiert,erlebensichzunächstinderRolledesHelfenden
undkönnendadurchspäterbeiBedarfeherHilfeannehmen.

Ähnliche	Projekte	zum	Erfahrungsaustausch	zusammenfassen	
DieProjektbegleitungbeschränktesichbisherdarauf,dassalleTrägereinmalimJahrzueinem
Workshopeingeladenwurden,aufdemsichbesonderserfolgreicheProjektepräsentierenkonn
ten.GeradedieInterviewpartnerbeikleinerenTrägerngabenan,dassdieWorkshopteilnahme
fürsieweniggebrachthabe.TeilweiseberichtensiesogarvonFrustrationangesichtsvonviel
größeren und professionelleren Good Practice Berichten. Eine Zusammenfassung ähnlicher
Projekte würde den Erfahrungsaustausch beschleunigen und damit die Projekte effizienter
machen,damanauchamWissenderanderenpartizipierenkann.DieMöglichkeitzumDialog
mitähnlichenProjektenwirdvonProjektverantwortlichenalsGewinnbringendeingeschätzt.
Gesucht wird vor allem das Gespräch mit ähnlichen Projekten – zum Vorgehen, zu Proble
menundeinemgeeignetenUmgangmit ihnen,fürAnregungenundFeedback,ob Ideenund
geplanteUmsetzungsstrategien realistischsind.80DieTeilnahmeansolchenTreffenderähn
lichenProjektekönnteeventuellsogarverpflichtendindieFörderungaufgenommenwerden.
Trotz der vorhandenen Projektplattform wussten manche der Befragten nicht, dass es noch
andere Projekte mit einer ähnlichen Zielstellung gibt. Gute Erfahrung mit solchen Gruppie
rungenvonProjektenhatauchdasModellprogrammOberschlesienNiederlausitzmit seinen
„Projektfamilien“gemacht.

Unterstützung	kleiner	Vereine	durch	aktive	Beratung	und	Patenschaften
ZwischendenTrägerndergefördertenProjekteisteinauffälligesGefälleanKnowHowzuFör
deranträgen,Projektmanagement,Freiwilligenmanagementetc.feststellbar.Esgibtdie„Profis“,
dieüberVerwaltungserfahrungverfügen,hauptamtlichtätigsind,zahlreicheProjektebetreuen,
gut vernetzt sind und sich im „Förderdschungel“ auskennen. Auf der anderen Seite gibt es
ehrenamtliche Vereinsvorsitzende, die zum ersten Mal einen Antrag stellen. Es war erklärtes
ZielderFRLDemografie,denKreisderZuwendungsempfängermöglichstweitzuziehen.Dass
kleineVereineüberhauptMittelbeantragenundbewilligtbekommen, ist insoferneingroßer
Erfolg und zeigt, wie wenig bürokratisch das Verfahren ist. Trotzdem könnten die Projekte
besserlaufen,wennsieaktiverberatenwürden.BeispielsweisewäreeinHinweisvorderAbgabe
des Antrags auf etwaige Haushaltsperren zu Jahresbeginn und darauf reagierende günstige
Projektlaufzeitensehrsinnvoll.
ZurUnterstützungkleinerProjekteundihrerProfessionalisierungkönntenauchPatenschaften
beitragen,zwischen„altenHasen“unddiesen„Newcomern“.

Kommunale	Verantwortungsträger	gezielt	in	die	Strategieentwicklung	einbinden
Kommunensindmit16ProjektenalsTräger imProgrammgutvertreten:einHinweisdarauf,
dassesnichtgrundsätzlichaneinerSensibilisierungfürdieFolgendesdemografischenWan
delsmangelt.AllerdingsberichteneinigeVereinedavon,dasssiebeiderProjektdurchführung
SchwierigkeitenbeiderZusammenarbeitmitderKommunehaben.HierwäreimkonkretenFall
dieUnterstützungderProjektedurchdieProgrammkoordinationwünschenswert.DieseAuf
gabekönnteaberauchvonstrategischenPartnernübernommenwerden,dieeineigenesInte
resseanderEinbindungkommunalerVerantwortungsträgerindieStrategienzurBewältigung
desdemografischenWandelshaben.Esmussabgeklärtwerden,obundinwieweitdiekommu
nalenSpitzenverbändewieSächsischerLandkreistagundSächsischerStädteundGemeindetag
füreineaktiveRollegewonnenwerdenkönnen.

79 http://www.efiprogramm.de/LinkFort
führungindenBundesländern

80 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.4.3
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Zum	Aufbau	von	Netzwerken	sind	die	Verankerung	der	Projektmitarbeiter	in	der	Region,	
der	persönliche	Kontakt	und	die	strikte	Neutralität	Erfolgsfaktoren.
NetzwerkeerfordernVertrauen,wennsietragfähigseinsollen.DadenMitgliedernkeinunmit
telbarer Nutzen aus den Netzwerken erwächst, sie aber Zeit und Arbeit in den Aufbau und
BestanddesNetzwerksinvestieren,istderpersönlicheKontaktzwischendenMitgliedernaußer
ordentlich wichtig. Eine besonders hervorgehobene Rolle hat dabei der Netzwerkmoderator.
OhneseinenpersönlichenEinsatzbleibtdasNetzwerknureineguteIdee.BestPracticeindieser
Hinsicht ist das StädteNetzwerk, das durch das unermüdliche persönliche Ansprechen von
potenziellenTeilnehmerndurchdieNetzwerkmoderationseineheutigeGrößeerreichthat.81

Projektplattform	zum	Informationssystem	für	die	Projekte	ausbauen
Die Projektplattform, die gegenwärtig eher der Information der Öffentlichkeit dient, bedarf
einer regelmäßigen Pflege und Aktualisierung der eingestellten Inhalte. Sie sollte zu einem
InformationssystemfürdieProjekteausgebautwerden,diedamiteintechnischleichtzugäng
lichesUnterstützungsinstrumenterhaltenwürden.DazusindzumeinenweitereSuchstrategien
zuintegrieren,dieesermöglichenwürden,ähnlicheProjektenachZielen,GrößeundMethoden
zufinden. Zumanderenwäre ein internerBereich sinnvoll, in dem Leitfäden zur Förderung,
zurUmsetzungvonbestimmtenProjekttypen,zubestimmtenMethoden,zuKompetenzenwie
Freiwilligenmanagementetc.abgelegtwerdenkönnen.

Projektlaufzeiten	verlängern
GeradeProjektekleinerTrägerformulierenindenAnträgenZiele,ohnesichüberverschiedene
ProjektphasenunddieMöglichkeitzuderensukzessiverFörderungimKlarenzusein.Dadurch
sind Zeit und Erwartungsdruck, unter dem die aus Projektmittel bezahlten Mitarbeiter und
Ehrenamtlichen stehen, sehr hoch. Viele Projekte brauchen aber Zeit, bis Anfangsschwierig
keitenüberwundensindunddasProjektindiePhasederantragsgemäßenAufgabenerfüllung
kommt.DieseProbleme sindStaatskanzlei undAufbaubank auchbewusst.DerAufbau eines
interkommunalenStädteNetzwerksetwabrauchtZeit,nichtnur,umdierelevantenAkteurefür
einEngagementzugewinnen,sondernauch,weilVertrauenzwischendenPartnernwachsen
mussundnichteinfachverordnetwerdenkann.82VieleProjektewerdendaherauchmitimmer
neuenAnträgenübermehrereJahregefördert.DiesesVerfahrenistintransparentundbegüns
tigtdie„Förderprofis“.VereinehingegensinddurchdiesePraxisbenachteiligt.FürFolgeanträge
entwickeln sieneueProjektideen,die zwarSchnittstellen zudenaltenhaben, aberdurchaus
andere Zielstellungen verfolgen. Das führt dazu, dass Mitarbeiter neue Projekte aufziehen
müssen,wasarbeitsaufwändigist,undgleichzeitigdiealtenProjekteweiterführen,fürdiees
keineFörderungmehrgibt,damitdieseansichgutenProjekteeinStadiumerreichen,indemsie
nichtmehrsovielBetreuungbenötigenodersichsogarselbertragen.Überlastungserscheinun
gensinddieFolge.DieQualitätderUmsetzungenleidetunnötig.HierwäredieKonzentration
aufdieeinmalalswichtiganerkanntenZielederbessereWegstatteinerAufgabenvervielfa
chung,diedieFörderlogiknahelegt.
Die Evaluation schlägt daher eine Förderung realistischer Laufzeiten von einem bis maximal
fünfJahrevor.DielängerfristigenProjektemüssenkeineneuenAnträgeformulierenunderhal
teneineMittefreigabefürjeweilseinweiteresJahrnacheinerinternenBegutachtungdurchdie
Programmbegleitung.DieBegutachtungsolltedieFragenstellen,waserreichtwurde,wasfür
Problemeaufgetretensind,wiediesebewältigtwurdenbzw.welcheStrategiefürdiekünftige
Problembewältigung entwickelt wurde und mit einer Zielformulierung für das nächste Jahr
abschließen.

Überführung	in	freie	Trägerschaft	als	Projektphase	etablieren	und	in	die	Förderung	
einbeziehen
DiewichtigeAufgabederSicherungderNachhaltigkeitwirdwederinderFRLDemografienoch
in den Anträgen formuliert. Diese Phase ist aber mindestens so problematisch wie die Auf
bauphase.AktiveUnterstützungkanndieProjektbegleitungdurchSchulungenleisten,diez.B.
Moderationskompetenzen fürNetzwerkevermitteln,undWorkshops, aufdenenPreismodelle
fürsozialeLeistungenvorgestelltwerdenkönnen.AuchdieBeratungüberFördermöglichkeiten
zurUmsetzungvon Ideen,die imRahmenvonStrategieundNetzwerkprojektenentstanden
sind,trägtzurNachhaltigkeitbei.

81 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.2.5

82 Vgl.qualitativeStudie,Kapitel3.5.4
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Strategische Ziele kommunizieren
Die strategischen Ziele, die im Handlungskonzept der Staatsregierung zum demografischen
Wandelformuliertwerden,solltendenProjekten,dieüberdieFRLDemografiegefördertwerden,
kommuniziertwerden.EswürdezurUmsetzungderstrategischenZielebeitragen,wenndieEin
ordnungindasSystemderstrategischenZielemitdenbewilligtenProjektendiskutiertwürde,
denndamitwürdeeineErwartungshaltungandieProjekteherangetragen,dieZiele in ihrem
lokalenoderregionalenKontextweiterzuentwickelnunddarüberAuskunftgebenzukönnen.
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5.2	 Vorschläge	zur	Programmentwicklung	

Die Evaluation hat im Folgenden drei Varianten aufgestellt, wie die FRL Demografie weiter
entwickeltwerdenkönnte.DieSystematikorientiertsichdabeiandemgeläufigenMustervon
Größenunterschieden.InderkleinenVariantesinddieVeränderungenimVergleichzurgültigen
FRL Demografie entsprechend wenig ausgeprägt. Hier geht es eher um Details, die Einzeler
kenntnissederEinzelbetrachtungderFRLDemografiedurchdieEvaluationaufgreifenundins
besonderedieProjektbegleitungbetreffen.DiemittlereVariantemachtVorschläge,aufwelche
HandlungsfelderundHandlungsansätzesichdieFRLDemografiesinnvollerWeisenacheiner
erstenPhasemitbewusstbreitgewähltemFörderansatzfokussierenkönnte.DiegroßeVariante
greiftamstärkstenindasBestehendeein.HierwirdeinenochstärkereFokussierungmitdem
ZielderÜbergabeindieFachförderungvorgeschlagenundvorallemeineProgrammbegleitung
empfohlen,fürdieMittelausderProjektförderungabgezogenwerdenmüssten.Übereinepro
fessionelleProgrammbegleitungkönnteeineeffektivereProgrammentwicklungundSteuerung
realisiertwerden.
Die hier gemachten Vorschläge ergeben sich aus den vielfältigen Erkenntnissen der quanti
tativenErhebung,derqualitativenStudiesowiederSekundäranalysederEvaluationundsind
am04.032010aufeinemExpertenworkshopmitVertreternverschiedenerFachressorts,ausge
wähltenProgrammundProjektbeteiligtensowieeinigenexternenExpertendiskutiertworden.

5.2.1	 Kleine	Variante

DieFRLDemografieisteinProgramm,dasseineselbstgestecktenZieleguterreichthat.Über
dieFörderungistvielinSachseninBewegunggekommen.DieKommunenhabeneinensicht
baren,vondenBürgernwahrgenommenenNutzenausderFRLziehenkönnen.InAbwandlung
derFußballweisheit„Never change a winning team“solltedaherbeiderWeiterführungderFRL
DemografiedaserfolgreicheKonzeptnurinBezugaufdieidentifiziertenLückenundSchwie
rigkeitenoptimiertwerden.

Fördergegenstände	und	Kreis	der	Zuwendungsempfänger	bleiben	so	breit	wie	bisher
Die Aktivierung der Bürger für die gemeinsame Gestaltung des demografischen Wandels ist
ein zentrales Anliegen der sächsischen Demografiepolitik und entsprechend als übergreifen
desZiel indie Formulierungder FRLDemografieeingegangen.AufgrunddesProzesscharak
tersderAktivierungkönnendiedrei fördertechnischenAnsätze,umdasZielderAktivierung
zu erreichen, nicht als überholt gelten: breit angelegte Fördergegenstände, großer Kreis der
ZuwendungsempfängersowieunbürokratischeAbwicklunggarantierendieweiteVerbreitung
vonZukunftsoptimismusinVeränderungsprozessen.Obgleichdeutlichgewordenist,dassKom
munenaufgrundihrerVerwaltungserfahrungdieMöglichkeiten,dieihnendieFRLDemografie
bietet,tendenziellbessernutzenkönnenalsVereine,solltenVereineundVerbändeweiterhinals
Zuwendungsempfängerberechtigtsein,dasichdadurchfür interessierteBürgervielgrößere
ChancenzuEngagementundPartizipationeröffnen.
EineVielfaltvonProjektideenwargewolltundsollteauchnochineinerzweitenFörderphase
bestehenbleiben,weildieSuchenachkreativenIdeen,mitdenendieChancengenutztwerden,
diederdemografischeWandel zurWeiterentwicklungderGesellschaft bietet, nochnicht als
abgeschlossengeltenkann.NacheinerBestandsdauerderFRLDemografievongut2,5Jahren
istderZeitpunktzurEinschränkungaufbestimmteProjektideennochzufrüh.
Die hier in der kleinen Variante vorgeschlagene zweite Phase mit einer großen Projektviel
faltkannmanalseineverlängerteVersuchsphaseinterpretieren,dieaberletztlichdaraufzielt,
besonderseffektiveundeffizienteProjekttypenzurErreichungbestimmterstrategischerZiele
zuidentifizierenunddieseProjekttypenindieFachförderungderRessortszuüberführen.
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Gegen eine solche Zweckbestimmung der FRL Demografie, die auf die Reduktion der Hand
lungsoptionenhinausläuft,richtetsicheinVerständnisderProjektvielfalt,dasBürgerundKom
munenalsExpertenineigenerSachewahrnehmen.DieserAnsatzgehtdavonaus,dasssowohl
dieBedarfeundInteressenalsauchdieUmsetzungsbedingungenundPotenzialesospezifisch
sind,dassstandardisierteProjekttypenwenigererfolgreichseinmüssenalsdieselbstentwickel
tenLösungen.
DieFörderungvonParallelentwicklungenistaberwenigeffizient.UmzumindestdasKnowHow
zudeninnerhalbeinerProjektfamilieimmerwiederauftretendensehrähnlichenAufgabenstel
lungenauszutauschen,istgeradebeiderVariante1,diedieProjektvielfaltfördert,einebessere
Projektbegleitungmit thematischenWorkshops,demAustauschähnlicherProjekteundeiner
ProjektplattformmitWissensmanagementFunktionbesonderswichtig(s.u.).

Die	Fördergegenstände	noch	um	das	Feld	Bildung	erweitern
BildungisteinQuerschnittsthemaimdemografischenWandel.EsfehltinkeinemderEmpfeh
lungspapiere zum demografischen Wandel, da mit besserer Bildung zu Recht Entwicklungs
chancen für den Einzelnen und die Gesellschaft verbunden werden, die die wirtschaftlichen
und sozialen Folgen der Schrumpfungsprozesse aufzufangen vermögen. Mit einem offensi
venAusbauvonBildungsangebotenwirddasHumankapitalundsozialeKapitalvonRegionen
entwickelt. Bildungsprojekte sind daher Chancenprojekte. Trotzdem ist das strategische Ziel
„Bildungstärken“imRahmenderFRLDemografienurzweimalumgesetztworden.Umdiesem
wichtigen Querschnittsthema mehr Aufmerksamkeit der Kommunen und anderer Träger zu
sichern,sollteesalseigenständigerFördergegenstandinderFRLDemografieformuliertwerden.
BildungalsChanceimdemografischenWandelwirdalslebenslangesoderlebensbegleitendes
Lernen verstanden, das von der frühkindlichen Förderung über die formal gefassten schuli
schenPhasen,AusbildungundberuflicheWeiterbildungbis hin zumErhalt undAusbau von
KompetenzenimnachberuflichenLebensabschnittreicht.InalldiesenPhasengibtesMöglich
keitenmitbürgerschaftlichemEngagement–z.B.durchLeseundAusbildungspatenschaften,
Schnupperunterricht durch Berufstätige, Praktikumsbörsen, Projekt und Hausaufgabenbe
treuung und vieles andere mehr – Lernende und Lehrende wirkungsvoll zu unterstützen. In
derkommunalenPraxisscheintsichdieBildungspolitikhingegenaufdieStreichungoderden
Erhalt von Schulstandorten zu beschränken. Die selektive Abwanderung gerade der jungen,
qualifiziertenMenschenwirddurchauswahrgenommen.DarausentstehtabernochkeinImpuls
dieBildungsbiografienderKinderundJugendlichen,dienichtausbildungsorientiertenEltern
häusernstammen,durchFörderungundUnterstützungerfolgreicherzugestaltenunddamit
auchdieZukunftsfähigkeitderRegionzuverbessern.
Durch spezielle Bildungsangebote können auch Kompetenzen aufgebaut werden, die für die
ProjektarbeitvonNutzensind.ProjektundFreiwilligenmanagement,KenntnisseinFundraising
undÖffentlichkeitsarbeitwerdennur selten imBerufsleben erworben.Wer sich im jüngeren
oderhöherenLebensalterdamitvertrautmacht83,wirdzueinembegehrtenMitarbeiterinPro
jekten,mitdenenderdemografischeWandelgestaltetwird.

Aktiv	die	bisher	nicht	in	der	FRL	Demografie	beteiligten	Regionen	einbinden
DieräumlicheVerteilungderProjekte,dieimRahmenderFRLDemografiegefördertwerden,ist
sehrungleichmäßig.DerSchwerpunktliegtimDirektionsbezirkDresden,auchderDirektions
bezirkChemnitz istnochgutvertreten.DerDirektionsbezirkLeipzigweisthingegennurzwei
Projekteauf:HieraktivaufeinegerechtereVerteilungderMittelhinzuwirken,wurdevoneini
genTeilnehmerndesExpertenworkshopszurWeiterentwicklungderFRLDemografiegefordert.
NachAnsichtderEvaluationsindallerdingsdiezurVerfügungstehendenMittelzugering,um
gleichmäßigundgerechtüberdasLandverteiltwerdenzukönnen.WenndasGeldetwasbewir
kensoll,kannesnuranTrägergehen,dieInitiativezeigenundetwasgestaltenwollen.Umzu
mehrgeeignetenAnträgenausdemDirektionsbezirkLeipzigzukommen,könnenallenfallsalle
dortigenKommunennocheinmalgesondertaufdieFördermöglichkeitenderFRLDemografie
hingewiesenwerden.
BeiderkleinenVariantederWeiterentwicklung,dieimWesentlichendenStatusquofortschreibt,
liegendiewichtigstenVeränderungeninderAufnahmederEinzelvorschlägezueinerverbesser
tenProjektbegleitung.ThematischeWorkshopsundErfahrungsaustauschmitähnlichenProjek
tenkönnendazubeitragendieEffizienzderProjekteunddieProgrammwirksamkeitzusteigern.
Die Projektplattform sollte zu einem vielseitig nutzbaren Informationsmedium ausgebaut83 BeispielfürLernenfürProjektarbeitimjüngeren

Lebensalter:ModellprogrammersteSchwelle,Beispiel
fürLernenfürProjektarbeitimhöherenLebensalter:
ModellprogrammErfahrungswissenfürInitiativen.



88|VorschlägezurWeiterentwicklungderFörderrichtlinieDemografie

werden und nicht zuletzt sollte auch in dieser kleinen Variante die Öffentlichkeitsarbeit für
dieProjekteunddasProgrammverbessertundzurKommunikationderDemografiepolitikdes
Landesgenutztwerden.
DieFRLDemografiemitihremrelativkleinenFördervolumenisteingeeignetesInstrument,um
innovativeProjekte,diesonstnichtgefördertunddamitauchnichtumgesetztwerdenkönnten,
finanziellzuunterstützen.InsofernisteinlängerfristigerBestandderFRLDemografiedurchaus
sinnvoll,mussaberaufsolcheinnovativenProjektebeschränktbleiben,damitdoppelteFörder
möglichkeitenabgebautwerden.

Monitoring	der	FRL	Demografie	einführen	(kleine	Variante)
DieEvaluationempfiehlt,einMonitoringderFRLDemografieundihrerProjekteeinzuführen,
das einen Einblick vermittelt, welche strategischen Ziele erreicht werden. Daran anknüpfend
kann bei der Antragsbewilligung eine Steuerung auf zu schlecht umgesetzte Ziele erfolgen.
Projekttypen,die strategischeZielebesonders erfolgreichumsetzen, solltenalsBestPractice
BeispieledenFachressortsbekanntgemachtwerden,damitdieseaufdengesammeltenErfah
rungenaufbauendeventuellentsprechendeFachförderprogrammeentwickeln.

5.2.2	 Mittlere	Variante	

Die mittlere Variante der Vorschläge zur Weiterentwicklung der FRL Demografie basiert auf
einer FokussierungaufHandlungsfelderundHandlungsansätze,dieAufgrund ihrerRelevanz
undihrerWirksamkeitausgewähltwurden.
StattderganzbreitenFörderungsolltendieHandlungsfelderMobilitätundsozialeVersorgung
sowiedieHandlungsansätzedes bürgerschaftlichenEngagementsundder interkommunalen
ZusammenarbeitdenSchwerpunktderFörderungausmachen.
DieKehrseitederFokussierungistdasHerausfallenvondemografischrelevantenHandlungsfel
dern,indenenindenvergangenenJahrenerfolgreichinnovativeProjekteumgesetztwurden.
ZudiesennichtmehrgefördertenHandlungsfelderngehörtderBereichGesundheit,medizini
scheVersorgungundPflege,derinAnbetrachtderAlterungohneFrageimmerwichtigerwird.
WennertrotzdemnichtalsHandlungsfeldbenanntwurde,soliegtdasdaran,dassdasThema
imGesundheitsministeriumbesserbearbeitetwerdenkann.Stattderauf kommunalerEbene
operierenden FRLDemografie kanndasGesundheitsministeriumeher die relevantenAkteure
zusammenbringen, um die anstehenden Probleme der Krankenhausplanung sowie der Ver
bindung zwischen stationärerundambulanterBehandlunganzugehen.Die „Arztentlastende,
Gemeindenahe,EHealthgestütze,SystemischeIntervention(AGnES)“istinSachsenbereitsim
RahmeneinesModellprojekteserprobtworden.
Schnittstellen des Handlungsfeldes Gesundheit zum kommunalen Wirkungsbereich der FRL
Demografie ergeben sich vor allem imBereichderhäuslichenPflegeundderUnterstützung
beiKrankheitundAlterohnePflegebedarf,dahierbürgerschaftlichesEngagementeineweit
größereRollespielenkönntealsbisher.DieFörderungentsprechenderProjektewärenurinder
kleinenVariantemöglich.
Auch ausgesprochene Jugendprojekte, wie das Projekt „Bautzen? Ein junger Film.“, das über
die FRLDemografiegefördertwurde,würdenkünftig indermittlerenVarianteaufgrundder
FokussierungausderFörderungherausfallen.TrotzderNotwendigkeit,aufdieAbwanderung
geraderjunger,begabterMenschenreagierenzumüssen,istdieseEntscheidungunsererMei
nungnachvertretbar,weilesüberVereine,KirchenundKommuneneinerelativguteInfrastruk
turfüraußerschulischeAktivitätengibt.EsgibtzahlreicheWettbewerbeimJugendbereich,die
vonBundesministerien,VerbändenundStiftungenveranstaltetwerden,dieZuschüssezahlen
undPreiseausloben.DasentsprichtimfinanziellenUmfangallerdingskeineswegsderFörder
summe,dieüberdieFRLDemografiebewilligtwordenist.
EinweiteresHandlungsfeld,dasdurchdieFokussierungbeiderFörderungnichtmehrberück
sichtigtwerdenkönnte,istdieländlicheGrundversorgung,dieallerdingsauchüberILE/LEADER
gefördertwird.ZuständigistdasSächsischeStaatsministeriumfürUmweltundLandwirtschaft.
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Fokussierung	auf	das	Handlungsfeld	Mobilität
MobilitätisteinzentralesHandlungsfeldbeiderGestaltungdesdemografischenWandels.Ohne
einenAnsatzderMobilitätssicherung–ganzunabhängigdavon,wieMobilitätrealisiertwird–
istdieDaseinsvorsorgeindünnbesiedeltenRegionenaufDauergarnichtzugewährleisten.Aus
diesemGrundeschlägtdieEvaluationdieFokussierungderFRLDemografieaufdasHandlungs
feldMobilitätvor.DieSicherungvonMobilität istfürdieRegionen,dievomdemografischen
Wandelbesondersstarkbetroffensind,vonsoherausragenderBedeutung,weilsieSchnittstel
lenzudenbeidenAltersgruppenderBevölkerunghat,derenLebensqualitätdurchdendemo
grafischenWandelbesondersleidet.Wer„JugendlicheneinePerspektivegeben“will,istebenso
aufdiesesHandlungsfeldverwiesenwiederjenige,dersichumdie„VersorgungmitWarendes
täglichenBedarfsundärztlicheVersorgung“fürältereundhochaltrigeMenschensorgt.
Zwar istdasMobilitätsangebot inSachsenimVergleichzuanderenLändernimmernochgut
ausgebaut,dochführtderBevölkerungsschwunddazu,dassMobilitätsangeboteimländlichen
Raumimmerweitereingeschränktwerden.

Förderung	innovativer	Mobilitätskonzepte
ZudenstrategischenZielenvonDemografieprojektenzähltder„UmbauvonStrukturen“.Dazu
gehörtauchderUmbauvonStrukturenimMobilitätsbereich.DieEvaluationempfiehlthierbei
vor allem innovative Konzepte und ihre Umsetzung zu fördern, d.h. Konzepte, die nicht die
Anpassung der traditionellen Mobilitätsinfrastruktur an die Bedingungen des Bevölkerungs
rückgangszumZielhat,sondernKonzepte,diedenBegriffInfrastrukturinFragestellenoder
neudefinieren,indemsieBedarfe,AnlässeundMöglichkeitendurchdenkenundöffentliche,pri
vatwirtschaftliche,zivilgesellschaftlicheundprivateBeiträgeinnovativkombinieren.Dahergilt
beidiesemThemaderEinwandnicht,dassMobilitätsfragenbesserimFachressortaufgehoben
sind.GeradedietrisektoraleOrganisationvonundVerantwortungfürMobilitäterforderteine
ressortübergreifendeHerangehensweise.
In die Förderung gehören auch nicht mehr ganz neue Konzepte wie das Bürgerbuskonzept,
weil es sich noch keineswegs flächendeckend durchgesetzt hat. Bürgerbusse sind allerdings
nichtunbedingtderKönigswegzurMobilitätssicherungimländlichenRaum.DieEntwicklung
innovativer Konzepte sollte durch eine vorschnelle Konzentration auf einen Projekttyp nicht
unterbundenwerden.
AuchMobilitätsprojekte,diesichandenherkömmlichenStrukturenorientieren,wieetwader
Stadtlinienverkehr Neustadt, können weiterhin bei der Fokussierung auf das Handlungsfeld
Mobilitätgefördertwerden.DiespezifischenBedingungenvorOrtsindletztlichentscheidend
dafür,welcheKonzeptedieMobilitätsbedarfeambestendeckenkönnen.

Fokussierung	auf	das	Handlungsfeld	soziale	Versorgung
DieEvaluationschlägtindermittlerenVarianteeineFokussierungaufdasHandlungsfeldsoziale
Versorgungvor,weilderErhaltsozialerKohäsioninstrukturschwachenGebieteneingrundle
gendesgesellschaftspolitischesInteresseimdemografischenWandelseinmuss.InDemografie
regionenwurdendurchdenwirtschaftlichen,demografischenundpolitischenStrukturwandel
Desintegrationsprozesseausgelöst,diesichindenSymptomeneinerwachsendenBindungslo
sigkeitundArmutsowieeineswachsendenBildungsdefizitesundWerteverfallsandenbreiter
werdendenRändernderGesellschaftbeobachtenlassen.DersozialeZusammenhaltuntersich
verändernden Bedingungen kann durch Projekte, die soziale Versorgung schaffen, gestärkt
werden,indemsiesozialeAnerkennung,sozialeGerechtigkeit,SolidaritätunddiePartizipation
allerBürgervermitteln.
Wie wichtig dieses Handlungsfeld den Kommunen ist, zeigt der hohe Anteil des Projekttyps
„sozialeVersorgung“andenProjekten,dieüberdieFRLDemografiegefördertwerden.Auchdie
hoheWertungfürdieAufgabe„aktivesundlebendigesMiteinanderstärken“inderquantita
tivenBefragungsprichtfürdiesesHandlungsfeld. InderFokusgruppenichtprojektbeteiligter
Akteure zur lokalen Wirksamkeit von Demografieprojekten wurde diese Aufgabe sogar noch
höhergewertet.
IndenRegionen,dievomdemografischenWandelbesondersbetroffensind,verschränkensich
diedemografischenProblememitProblemenallgemeinerStrukturschwäche.Angebote,diedas
sozialeMiteinanderstärkenunddiegenerationenübergreifendeBegegnungermöglichen,sind
grundsätzlichvonBedeutung,umLebensqualitätzuerhaltenundGestaltungswillenzuwecken.
Auf diesem Fundament sozialer Infrastruktur können sich tragfähige Strukturen für bürger
schaftliches Engagement ausbilden, das aus vielen Projekten nicht wegzudenken ist. Auch
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diesesThemenfeldkannvoneinemressortbezogenenAnsatzwenigergutabgedecktwerden,
weil es stets darum geht, Infrastrukturen, soziale Problemlagen, bürgerschaftliches Engage
mentunddieEntwicklungdesländlichenRaumsgleichzeitigzuadressieren.

Fokussierung	auf	das	Handlungsfeld	Mikroprojekte
Die Evaluation schlägt Mikroprojekte als ein Handlungsfeld vor, weil sie vor Ort für mehr
Lebensqualitätsorgen.AufderkommunalenEbene,wodieFolgendesdemografischenWandels
dastäglicheLebenverändern,wirddamitfürdieBürgerunmittelbarerlebbar,wiedieFolgendes
demografischenWandelspositivgestaltetwerdenkönnen.
Mitder FörderungvonKleinprojektenwirddieNachhaltigkeitderBürgeraktivierung,diedas
Programmgeleistethat,gesichert,dennfürengagierteBürger istessehrmotivierend,wenn
Projekteauchumgesetztwerdenkönnen.UmgekehrtwirddieBereitschaft zumEngagement
dauerhaftgeschädigt,wennausLandesmittelnGroßprojektefinanziertwerden,währendkleine
ProjektedesbürgerschaftlichenEngagementswegenderFinanznötederKommunenabgelehnt
werden.VorallemdieNachhaltigkeitderNetzwerkundStrategieprojekte,dieIdeenfürkleine
Umsetzungsprojekte entwickelt haben, ist ohne eine Fördermöglichkeit von Mikroprojekten
gefährdet.
DerVorschlagderEvaluation,MikroprojektealsHandlungsfeldzuetablieren,orientiertsichan
dengutenErfahrungen,dieimBundesprogramm„LokalesKapitalfürsozialeZwecke(LOS)“und
dem Nachfolgeprogramm „Stärken vor Ort“ gemacht wurden und werden.84 Die Verwaltung
vonBudgetsfürKleinprojekteerfolgtdurchregionaleRegiestellen,indieregionaleundlokale
Akteureeingebundensind.

Fokussierung	auf	den	Handlungsansatz	interkommunale	Zusammenarbeit
DurchdieFörderungimRahmenderFRLDemografieisteinAnreizzurinterkommunalenZusam
menarbeitgesetztworden,derbereitsaufdemerstenDemografiegipfelgefordertwordenwar.
DassüberdieFRLDemografieaucheineneutraleNetzwerkmoderationfinanziertwerdenkann,
hatsichalseinErfolgsfaktorherausgestellt.
Die Evaluation schlägt eine FokussierungaufdenHandlungsansatz interkommunaleZusam
menarbeitvor,weilsiedarindenSchlüsselfürGestaltungdesdemografischenWandelssieht.
UnterdenBedingungenderSchrumpfungmüssenKommunenihreEigeninteressenüberwinden
undmitNachbargemeindenzusammenarbeiten,auchwennsiediesezunächstalsKonkurrenten
begreifen.DazuhabendievonderFRLDemografiegefördertenProjektemitdemAufbauund
derFestigungfunktionalerNetzwerkeeinenwirksamenHandlungsansatzentwickelt,beidem
dieArbeitsteilunginderinterkommunalenZusammenarbeitindenVordergrundgestelltwird.

Strategiebildung	nur	noch	im	Rahmen	interkommunaler	Netzwerke	fördern
Durchdie FokussierungaufwenigeHandlungsfelderundHandlungsansätze indermittleren
Variante würden Netzwerk und Strategieprojekte auf kommunaler Ebene, die zum Teil eine
großeMobilisierung lokalerAkteurebewirkthaben,ausderFörderungherausfallen.Entspre
chende Projekte könnten allerdings auch unter Maßgabe der Fokussierung weiter aufgelegt
werden,wennsieinnerhalbeinesinterkommunalenProjektesdurchgeführtwürden.DieEinbin
dungineingrößeresNetzwerkwürdedazubeitragen,lokaleEgoismen,etwabeiderBauland
ausweisungfürjungeFamilien,zuüberwinden.

Bürgerschaftliches	Engagement	fördern
Die Aktivierung lokaler Akteure und die Einbindung der Bürger in die Umsetzung demogra
fiepolitischerRichtungsentscheidungenauflokalerEbeneisteinübergeordnetesZiel,dasmit
der FRL Demografie verfolgt werden soll. Insofern ist die Förderung des bürgerschaftlichen
EngagementseinintegralerBestandteilderFörderungundkeineigenerFördergegenstand.Eine
expliziteFörderungbürgerschaftlichenEngagementsfindetauchinanderenProgrammen(LOS,
WirfürSachsen,sozialeStadt)statt.DieEvaluationschlägtdahervor,indermittlerenVariante
keineProjektebürgerschaftlichenEngagementsohneeineAnbindungandieimFokusstehen
denHandlungsfelderMobilität,sozialeVersorgungoderdenHandlungsansatzinterkommunale
Zusammenarbeit aufzunehmen. Projekte, die bürgerschaftliches Engagement einbinden, soll
ten aber bevorzugtgefördertwerden, dennbürgerschaftliches Engagement ist einwichtiger
Ansatz,umProjektenachhaltigzumachen.

84 http://www.losonline.de,LOSunterstützteProjektezur
FörderungderlokalenBeschäftigungsentwicklungaus
MittelndesESF.ZielgruppederzuförderndenProjekte
wareninsbesondereBenachteiligteamArbeitsmarkt.
ZielgruppedesFolgeprogrammssindbenachteiligte
Jugendlichehttp://www.staerkenvorort.de
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Monitoring der FRL Demografie einführen (mittlere Variante)
Die Evaluation empfiehlt, ein Monitoring der FRL und ihrer Projekte einzuführen, durch das
erfasstwird,welcheProjekteindenausgewähltenHandlungsfeldernundAnsätzenbesonders
erfolgreichagieren.DasMonitoringerfasstaucheinzelneErfolgsundMisserfolgsfaktoren.
ZumProjekttyp„sozialeVersorgung“zählensehrunterschiedlicheProjekttypen,vomCallCenter
über Besuchsdienst, Begegnungsstätten, Beratungsstellen bis zu Einrichtungen, die Engage
mentmobilisierenwollen.WiebeidenMobilitätsprojektengiltauchhier,dassjedeKommune
die ihr entsprechende Form selber finden muss. Um trotz dieser spezifischen Ausprägungen
dieProgrammwirksamkeit zuverbessernunddie Effizienz zuerhöhen, solltedasMonitoring
in regelmäßigen Abständen qualitativ den Beitrag der Projekte zur sozialen Integration und
Engagementförderungerheben.
DieErkenntnisseausderBestPracticeAuswahlundsystematischerAnalysesolltendenFach
ressorts bekannt gemacht werden, damit diese darauf aufbauend eventuell entsprechende
Fachförderprogrammeentwickeln.

5.2.3	 Große	Variante

IndergroßenVariantederWeiterentwicklungder FRLDemografiegibt esdiegrößteVerän
derungzumbreitenFörderansatzdererstenPhase.EswerdenaufderBasisvonBestPractice
BeispielennurnochganzbestimmteProjekttypengefördert.EineprofessionelleProgrammbe
gleitungübernimmtdieProgrammkommunikationundbereitetdenÜbergangindieFachför
derungweitestgehendvor.

Mit	Modellprojekten	Modellprogramme	vorbereiten
DiegroßeVariantederWeiterentwicklungder FRLDemografie sieht die erste Phaseder FRL
als einVersuchstadiuman, indemdurchdenbreiten Förderansatz eine Fülle von Ideenund
Projektenentstandenist.AufGrundlagedervergleichendenEinzelbetrachtungderEvaluation
werdenausdieserVielfaltbesonderserfolgreicheProjektezumVorbildfürdieProjektplanung
derzweitenPhaseherausgelöst.BewilligtwerdenAnträge,diesichimOrganisationsaufbauund
inderUmsetzungsplanungandenProjektenorientieren,diedieEvaluationalsBeispieleguter
Praxisidentifizierthat.DurchdieseFokussierungaufModellprojektefindeteinenochstärkere
KonzentrationderFRLDemografieauferfolgversprechendeProjekttypenstattalsindermitt
lerenVariantemitihrerFokussierungaufHandlungsfelderundHandlungsansätze.DerSchritt
zuModellprogrammen,diedannimAnschlussinderRessortförderunglaufenkönnen,istnicht
mehrweit.AlsbeispielhafteProjektesiehtdieEvaluationfolgendeProjektean:

❚❚ SozialeVersorgung:ZielKohäsion(LebenslangesLernenNeustadt)

❚❚ SozialeVersorgung:GrundlagefürbürgerschaftlichesEngagement
(BürgerwerkstattBadMuskau)

❚❚ Strategie(DemografischesHandlungsundKommunikationskonzeptEbersbach2030)

❚❚ NetzwerkStädte(ZukunftschancenimStädteNetzwerkBautzenetc.)

❚❚ Netzwerklokal(DemografienetzwerkZschopau)

❚❚ Daseinsvorsorge/Mobilität:Infrastrukturersatz(BürgerbusLommatzscherPflege)

❚❚ Daseinsvorsorge/Mobilität:DienstleistungstattInfrastruktur(KidsShuttleWittichenau)

❚❚ Daseinsvorsorge/Mobilität:Infrastrukturanpassung(StadtlinienbusNeustadt)
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Diese acht modellhaften Ansätze bilden die Grundlage einer konzentrierten Weiterentwick
lungzuModellprogrammen.InderzweitenPhasederFRLDemografiewirddamitdieChance
genutzt,anhandderAnträgezuerkennen,wiegroßderBedarfanbestimmtenUmsetzungen
ist,diezurBewältigungderFolgendesdemografischenWandelsbeitragen.Zugleichkönnen
durchdieVergleichsmöglichkeitzwischenmehrerenProjekteneinesTypskonkreteIndikatoren
fürUmsetzungsqualitäterfasstwerden.
DerKonzentrationaufModellprojektebei derNeuauflageder FRLDemografie liegt einPha
senverständnis zugrunde, dass die erste Phase mit breitem Förderansatz als abgeschlossen
betrachtet.UnterschiedlichsteKonzeptesinderprobtworden,dieZielederSensibilisierungder
kommunalenVerantwortungsträger,LeitbildentwicklungundStrategiebildungsinderreicht.Bei
einerFixierungaufProjekte,diekonkreteBedarfe(Mobilität,sozialeVersorgung)decken,könn
tenLeitbildentwicklungenalsstützenderRahmeneinerdemografischenHandlungsorientierung
derKommunennichtmehrgefördertwerden.Problematischdaranist,dassNetzwerkprojekte,
dieerfolgreichgearbeitetundvielinBewegunggesetzthaben,immervoneinerLeitbildund
Strategieentwicklungausgegangensind.AuchwenndasStadiumfördertechnischüberholtist,
lässtessichinlokalen,regionalenundinterkommunalenNetzwerkennichtüberspringen.Aus
diesemGrundistauchderProjekttyplokaleStrategieundVernetzungunterdieBeispieleguter
Praxisaufgenommenworden.
EineweitereunbeabsichtigteFolgederZuspitzungaufbestimmteProjekttypensollhiereben
fallszurDiskussiongestelltwerden:MöglicherweiseschießtdieFRLDemografiemitdergroßen
VarianteschonüberdasZielhinaus,ModellprogrammederFachressortsvorzubereiten.Dassoll
amBeispielderBürgerbusseanschaulichgemachtwerden.DerBürgerbusisteinProjekttyp,der
nichtnurinSachsenvielfacherprobtist.Eristdeutschlandweitmehrals100malerfolgreich
umgesetzt,undlässtsichweitgehendstandardisierbarrealisieren,wasdieProjektplanungund
Umsetzungangeht.WennindernächstenPhasederFRLDemografiemehrereBürgerbuspro
jekteinSachsenumgesetztwerden,bleibtdieFrage,wiegroßderBedarfanweiterenBürger
bussenimRahmeneinesModellprogrammsnochist.WennBürgerbusseerfolgreichumgesetzt
werdensollen,müssendieBürgersichdieseIdeezuEigenmachen.WievieleGemeindengibtes
aber,indenenderLeidensdruckhochgenugunddieEngagementbereitschaftgroßgenugist?

Wissenschaftliche	Programmbegleitung	installieren	
Durch die Etablierung einer Programmbegleitung werden die personellen Voraussetzungen
geschaffen, umdiegefördertenProjekteprofessionell zuunterstützten.Detaillierte Empfeh
lungendazusindunterdemPunkt5.1 „VorschlägezurProjektbegleitung“dargelegtworden.
DerProgrammbegleitungfälltfernerdieAufgabezu,dieProjekteprozessbegleitendzuevalu
ierenundaufdieserBasisdieProgrammentwicklungzielgerichtetvoranzutreiben.Siekannbei
BedarfweitereAnreize,z.B.inFormvonWettbewerben,setzenundbietetdieMöglichkeit,die
Programmkommunikationzuprofessionalisieren.
Die Einsetzung einerwissenschaftlichenProgrammbegleitungbindet innichtunerheblichem
MaßeFördermittel.MitdergroßenVariantederFortentwicklungderFRLDemografie istalso
eine Bedeutungs und Mittelverschiebung zwischen kommunaler Ebene und zentraler Pro
grammsteuerungverbunden.

Erarbeitung	von	Standards	und	Leitfäden
ImRahmenderprozessbegleitendenEvaluationderProjektekristallisierensichErfolgsfaktoren
derverschiedenenProjekttypenheraus.DerVergleichzwischendenverschiedenenUmsetzun
geneinerProjektideeerleichtertes,unterschiedlicheQualitätenzuerfassenundzurOptimie
rungderProjektezunutzen.EinewichtigeAufgabederProgrammbegleitungistes,aufbauend
aufdieserErfahrungund imAustauschmitdenProjektenStandardszuerarbeitenundLeit
fäden zur Umsetzung zu verfassen, die in möglicherweise anschließende Modellprogramme
eingebrachtwerdenkönnen.
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Durchführung	von	Wettbewerben
GeradefürexistierendeinterkommunaleNetzwerkekönntedieEinrichtungvonWettbewerben
einen weiteren Anreiz setzen, um eine neue Stufe der Zusammenarbeit zu etablieren, in der
dieKooperationunterdenBedingungenderSchrumpfungkonkretisiertwird.Prämiertwerden
könntenbeispielsweiseKonzepte,indenenkonkretdiePlanungfürHandlungsbereiche(Schule,
Mobilität,Gesundheit)ausgehandeltist.WiewerdenEinrichtungenverteilt?WelcheZugangs
möglichkeiten für alleBürgergibt es?Eine solcheOrientierungder entstandenenNetzwerke
aufdiedrängendenZukunftsfragenhinkanndazubeitragen,lokaleEgoismenzuüberwinden
und innovative,anspezifischeBedingungenangepassteLösungenzuentwickeln.DieUmset
zungderKonzepte könntedannüber eineweitere Förderungunterstütztwerden.Derdurch
denWettbewerbangestoßenefrühzeitigeEntschlussinterkommunalerZusammenschlüssezum
nachhaltigenUmbauvonStrukturenwirdfinanziellhonoriert.DieGemeindenhabeneinenVor
teil, gleichzeitig entstehen soGoodPracticeBeispiele, die anderendieNachahmung leichter
machen.

Kommunikation	und	Öffentlichkeitsarbeit	ausbauen
DasProgrammistinderÖffentlichkeitkaumbekannt.VieleProjektewünschensichzurUnter
stützung ihrer Arbeit in der Region eine Programmkommunikation. Das soll nicht mit einer
Werbung für die Fördermöglichkeit verwechseltwerden.DasProgrammals Förderprogramm
istgutveröffentlichtundzugänglich.EserreichtzuverlässigdenanvisiertenbreitenKreisder
Antragsteller. Mehr Anträge könnten gar nicht bearbeitet und bewilligt werden. Gemeint ist
vielmehreineÖffentlichkeitsarbeit,diefürdieFolgendesdemografischenWandelssensibilisiert
unddazubeiträgt,eine„Zukunftsveränderungskultur“zuerzeugen.DieErkenntnis,dassDemo
grafiepolitikstärkeraufdieMitwirkungderBürgerangewiesen ist,erforderteineoffensivere
KommunikationdesThemasvonöffentlicherSeiteaus.
Eine gezielte Kommunikation unterstützt die Entwicklung von realistischen und tragfähigen
PerspektivenfürdiekommunaleEbene.SieverbreitetBeispiele,„wieesgehenkann“undschafft
damit eine optimistischere Auseinandersetzung mit dem demografischen Wandel, als es in
deröffentlichenDebatte sonstüblich ist. ProfessionelleKommunikation trägtdazubei, dass
erfolgreicheProjektewertgeschätzt,bekanntgemachtundnachgeahmtwerden.Dieöffentliche
MeinungkannsooffensivgestaltetwerdenundaufverschiedenenEbenenzurAktivierungin
denKommunenbeitragen:indemSchlüsselakteureindenKommunenmotiviertwerden,Bürger
angesprochenundzumMitmachenangeregtwerden,MedienlebendigaufbereiteteInformatio
nenzurBerichterstattungerhaltenundauchdiePolitikinBewegunggerät,weilsiewahrnehm
barwirdunddasThemaDemografieaucheinepositiveDimensionbekommt.Hieristzuprüfen,
ob die Pressearbeit der Landesregierung stärker in die Programmkommunikation einbezogen
werdenkann.
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Zusammenfassung	
IndiesemabschließendenKapiteldesEvaluationsberichteszurFRLDemografiesindVorschläge
zurWeiterentwicklungderFRLdargelegtworden.DerersteAbschnittumfasstVorschlägezur
ProjektoptimierungundErhöhungderProgrammwirksamkeit.AusgehendvondiesenEvaluati
onsergebnissenimengerenSinnesinddreiunterschiedlichgroßeVarianteneinerUmgestaltung
derFRLDemografieentwickeltworden.DieEntscheidungdarüber,welcheVariantefürdieWei
terführungderFRLgewähltwird,übersteigtdieKompetenzenderEvaluation.Eshandeltsich
umeinegenuinpolitischeEntscheidung.DieserBerichtkannabereinesachkundigeGrundlage
für die Entscheidung liefern. In diesem Sinne sollen hier abschließend noch einmal die drei
VariantenmitihrenVorundNachteilenzusammengefasstdargestelltwerden.

Ziel	der	zweiten	Phase	der	FRL	Demografie	in	der	kleinen	Variante:
Innovationen ermöglichen und Zweck der FRL Demografie neu bestimmen 
DiekleineVariantebetontdasSpezifischeanlokalenProjektideenundUmsetzungskontexten.
Handlungsoptionensollenerhaltenund Innovationenmöglichbleiben.Währendder zweiten
LaufzeitistderZweckderFRLDemografieweiterzureflektierenundauchneuzubestimmen,
daeineDauerförderungnichtwünschenswertist.

Ziel	der	zweiten	Phase	der	FRL	Demografie	in	der	mittleren	Variante:
Übergabe in Ressortförderung vorbereiten 
IndermittlerenVariantewirdangestrebt,dieProgrammwirksamkeitdurcheineFokussierung
aufdieHandlungsfelderMobilitätundsozialeVersorgungzuerhöhen.Durchdiefeldbezogene
bessereVergleichbarkeitkönnenBeispieleguterPraxisbesser identifiziertundgegeneinander
abgewogenwerden.Zielistes,sieandieFachressortszuübergeben,dieProgrammeauflegen
können,umbestimmteerfolgreicheProjekttypeninderFlächezuverbreiten.

Ziel	der	zweiten	Phase	der	FRL	Demografie	in	der	großen	Variante:
Übergang in Ressortförderung 
EineVerlängerungderFRLübereinezweitePhasehinausistnichtangestrebt.Indieserzweiten
Phase werden einige wenige Projekttypen so weiterentwickelt, evaluiert und mit fundierten
Leitfädenuntersetzt,dass siealsBlaupausen fürModellprogrammederFachressorts fungie
renkönnen.DieFRLDemografiewirdindergroßenVariantezueinemFörderinstrument,das
stringenteralsbisherdieUmsetzungerfolgreicherKonzepte fördertund sodieEffizienzdes
Programmserhöht.
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6	 Anhang

6.1	 Förderrichtlinie	Demografie

Richtlinie	
der	Sächsischen	Staatskanzlei	zur	Förderung	von	Maßnahmen	für	die	Bewältigung	des	
demografischen	Wandels	(FRL	„Demografie“)
Vom 7. Juni 2007 85

[geändertdurchRLvom29.August2008(SächsABl.S.1176)mitWirkungvom1.August2008]

I.	Zuwendungszweck,	Rechtsgrundlage
1. DerFreistaatSachsengewährtnachMaßgabedieserRichtlinieZuwendungenfürProjekte

undMaßnahmeninGebietenmitBevölkerungskontraktionen(hoheSchrumpfungsrateund
ÜberalterungderBevölkerung),diedazubeitragen,dieAnpassungeinerRegionanden
demografischenWandelpositivzubewältigen.

2. MitderFörderungsollerreichtwerden,dassvorallemKommunenzuFragenderdemo
grafischenEntwicklungengerzusammenarbeitenundfrühzeitigzukunftsfähigesowie
finanziellnachhaltigeStrukturenaufgebautwerden.

3. DerFreistaatSachsengewährtdieZuwendungenimRahmenderverfügbarenHaushalts
mittelnachMaßgabedieserRichtlinie,denallgemeinenhaushaltsrechtlichenBestimmun
gen–insbesondere§§23und44derHaushaltsordnungdesFreistaatesSachsen(Sächsi
scheHaushaltsordnung–SäHO)inderFassungderBekanntmachungvom10.April2001
(SächsGVBl.S.153),diedurchArtikel10desGesetzesvom13.Dezember2002(SächsGVBl.
S.333,352)geändertwordenist,inderjeweilsgeltendenFassung,sowiedendazuergan
genenVerwaltungsvorschrifteninderjeweilsgeltendenFassung.

4. EinAnspruchdesAntragstellersaufGewährungderZuwendungbestehtnicht.Insbeson
dereeröffneteineFörderungvonMaßnahmennachdieserRichtliniekeinenRechtsan
spruchaufeineFörderungvonFolgemaßnahmen.

II.	Gegenstand	der	Förderung
GefördertwerdeninsbesonderefolgendeProjekteundMaßnahmen:
1. Erarbeitung,VertiefungundAnpassungvonregionalenoderlokalenkonzeptionellenStra

tegienundSzenarienzurBewältigungderFolgendesdemografischenWandels,

2. DurchführungvonregionalenInnovationswettbewerbenzurNeuorganisationder
Daseinsvorsorge,

3. ProjektedesbürgerschaftlichenEngagements,derNetzwerkarbeitunddesInformations
austauschesregionalerAkteure,

4. ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenundProjekte,diedemAufbaumobilerGrundver
sorgungoderdiedemAufbauundderEinführungvon„rollenden“Verwaltungsdienstleis
tungenindünnbesiedeltenRäumen(unter100EW/km2indenGemeinden)dienen,

85 VwValsgeltendbekanntgemachtdurchVwVvom
1.Dezember2007(SächsABl.SDr.S.S483)
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5. Forschungs,ModerationsundCoachingmaßnahmenimRahmeninnovativerFachkon
zeptefürdieregionaleAnpassungandiedemografischeEntwicklung,

6. LokalePilotprojektezurarbeitsteiligenWahrnehmungöffentlicherDienstleistungenvon
Gemeinden,

7. ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenzurOptimierungvonInfrastrukturnetzenundder
SiedlungsstrukturinFolgedesRückzugsprivateroderöffentlicherInfrastrukturanbieter,

8. ErarbeitungkonzeptionellerGrundlagenfürdenAufbaugenerationsübergreifenderoder
multifunktionalerNutzungsundOrganisationsformenimöffentlichenBereich.

III.	Zuwendungsempfänger
ZuwendungsempfängerimSinnedieserRichtliniesind:
a) kommunaleGebietskörperschaften,

b) kommunaleundregionaleZweckundVerwaltungsverbände,

c) KörperschaftendesöffentlichenRechts,

d) staatlichanerkannteReligionsgemeinschaften,

e) gemeinnützigeVereineundVerbände,

f) gemeinnützigeGesellschaftenmitbeschränkterHaftung.

IV.	Zuwendungsvoraussetzungen
1. ZuwendungenkönnennurfürsolcheMaßnahmenundProjektegewährtwerden,dieim

FreistaatSachsendurchgeführtwerdenundzurBewältigungderFolgendesdemogra
fischenWandelsbeitragen,soweitdieMaßnahmennichtüberandereFörderprogramme
förderfähigsind.ImEinzelfallkönnenauchländerübergreifendeProjektegefördertwerden.

2. FördergebietistdasgesamteGebietdesFreistaatesSachsenmitAusnahmederKreisfreien
StädteLeipzigundDresdenmitihremjeweiligenVerdichtungsraumnachderVerordnung
derSächsischenStaatsregierungüberdenLandesentwicklungsplanSachsen(LEP2003)
vom16.Dezember2003(SächsGVBl.S.915).

3. EineFörderungnachdieserRichtliniekanndurchandereFörderprogrammedesLandes,des
BundesoderderEuropäischenUnionergänztwerden,soferndiesdieFördervorschriften
deranderenProgrammezulassenundkeineFörderungdesselbenFördergegenstandes
vorliegt.EinErsatzderEigenmittelistdamitnichtvorgesehen.Esmussmindestens
einEigenanteilvon10vonHunderterbrachtwerden.EineDoppelförderungistdabei
auszuschließen.

4. ZuwendungenkönnennurfürsolcheMaßnahmenbewilligtwerden,dienochnichtbegon
nenwurden.DieGenehmigungzumförderunschädlichenvorzeitigenVorhabensbeginn
kannimEinzelfallaufschriftlichenAntragdurchdieSächsischeAufbaubank–Förderbank
(SAB)imEinvernehmenmitderStaatskanzleierteiltwerden.

V.	Art,	Umfang	und	Höhe	der	Zuwendung
1. Zuwendungsart

ZuwendungenwerdenalsProjektförderunggewährt.

2. Finanzierungsart
ZuwendungenfürProjektenachZifferIIwerdenalsAnteilsfinanzierungbewilligt.DerFör
deranteildesFreistaatesSachsenbeträgtinderRegel70Prozentderzuwendungsfähigen
Ausgaben.InbegründetenFällenkanndieBewilligungsbehördeimEinvernehmenmitder
StaatskanzleieineZuwendungbiszu90Prozentgewähren.
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3. FormderZuwendung
DieZuwendungwirdalszweckgebundener,nichtrückzahlbarerZuschussgewährt.

4. Bemessungsgrundlage
a) BemessungsgrundlagefürdieHöhederZuwendungsinddiefürdasProjektalszuwen

dungsfähiganerkanntenAusgaben.ZuwendungsfähigsinddieAusgaben,diefürdie
ErreichungdesZuwendungszweckesnotwendigsind.

b) EigenleistungenderAntragstellerwerdengrundsätzlichnichtanerkannt.Ausnahmen
bildendieunterZifferIIINr.1Buchst.egenanntenAntragsteller.WerdenbeiVorhaben
dieserAntragstellerdurchVereinsmitgliederundFördererdesVereinsEigenleistungen
erbrachtundhierdurchdiezuwendungsfähigenAusgabeninnennenswertemUmfang
vermindert,kanndiesrechnerischberücksichtigtwerdendurcheineAnhebungdes
Fördersatzesaufbiszu90ProzentderzuwendungsfähigenAusgaben,dieohnedie
ErbringungderEigenleistungenanerkanntwerdenkönnten.IhreErbringungmussgesi
cherterscheinenunddieFinanzierungdesVorhabensfürdenAntragstellermussdurch
sieerleichtertoderermöglichtwerden.Eigenleistungensindinsoweitwiefolgtberück
sichtigungsfähig:ArbeitsleistungenmiteinerangemessenenStundenvergütungvon
maximal8EURundSachleistungennachihremtatsächlichenWert.SiesindimKosten
undFinanzierungsplanaufzuführenundimZuwendungsbescheidfürverbindlichzu
erklären.

 c) Nichtzuwendungsfähigsind:
aa)PersonalundSachausgabendesZuwendungsempfängers,sofernessichnichtum

AusgabenfürMaßnahmennachZifferIINr.3und4oderumSachausgabenfür
MaßnahmennachZifferII.Nr.6handelt.

bb)AusgabenderGeldbeschaffungundZinsen,diebeieinerKreditaufnahmezur
BeschaffungdesEigenanteilsoderbeieinerVorundZwischenfinanzierung
entstehen.

d) DieUmsatzsteuer,diederZuwendungsempfängernach§15desUmsatzsteuergesetzes
1999(UStG1999)inderFassungderBekanntmachungvom21.Februar2005(BGBl.I
S.386),daszuletztdurchArtikel8desGesetzesvom22.August2006(BGBl.IS.1970,
1972)geändertwordenist,alsVorsteuerabziehenkann,istnichtzuwendungsfähig.

VI.	Verfahren
1. AntragsundBewilligungsstelleistdieSAB.

2. Antragsverfahren
a) DerAntragaufGewährungeinerZuwendungistschriftlichgemäßMusterformular

derSächsischenAufbaubank–Förderbank(SAB)inzweifacherFertigungbeiderSAB
biszum30.SeptemberdeslaufendenJahresfürdasFolgejahreinzureichen.Übernach
dieserFristeingehendeAnträgewirdbeibesonderemLandesinteresseimRahmender
fürdieseFörderrichtlinieverfügbarenHaushaltsmittelentschieden.

 b) DemAntragsindfolgendeUnterlagenbeizufügen:
aa)eineausführlicheMaßnahmebeschreibung,

bb)beiinterkommunalenVorhabenvonZuwendungsempfängernnachZifferIII.
Buchst.aentsprechendeKooperationsvereinbarungenderbeteiligtenKommunen,
beiZuwendungsempfängernnachZifferIII.Buchst.bentsprechendeBeschlüsseder
Verbandsversammlung,

cc)mindestensdreiKostenangebotepotenziellerAuftragnehmermitausführlicherLeis
tungsbeschreibung,mitAusnahmederförderfähigenPersonalundSachkostendes
ZuwendungsempfängersbeiderFörderungvonProjektennachII.Nr.3,4und6,

dd)eineVersicherungdarüber,dassfürdenbeantragtenFördergegenstandkeinFörder
antragnacheineranderenFörderrichtliniedesFreistaatsSachsen,desBundesoder
derEUgestelltwurde,
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ee)beibeantragtenZuwendungenfürinvestiveMaßnahmenmiteinemEigenmittelan
teilvonmehrals25600EURdiepositivegemeindewirtschaftlicheStellungnahme
derRechtsaufsichtsbehördegemäßderVerwaltungsvorschriftdesSächsischen
StaatsministeriumsdesInnernüberdieGrundsätzederkommunalenHaushalts
undWirtschaftsführungunddierechtsaufsichtlicheBeurteilungderkommunalen
HaushaltezurdauerhaftenSicherungderkommunalenAufgabenerledigung(VwV
KommunaleHaushaltswirtschaft)vom7.Oktober2005(SächsABl.S.1146),inder
jeweilsgeltendenFassung.

c) DieSABistberechtigt,imEinzelfallweitereUnterlagenanzufordern.

3. Bewilligungsverfahren
a) DieSABnimmteinezuwendungsrechtlicheundfinanziellePrüfungdesAntragesauf

VollständigkeitundSchlüssigkeitsowieinBezugaufdenUmfangdesFinanzierungs
volumensvor.SieerstellteineListeüberdieeingegangenenundformalfehlerfreien
Anträge.ZusammenmitderListeleitetdieSABdieAnträgeandieStaatskanzleizur
fachlichenPrüfungweiter.DiePrüfungderFörderfähigkeitanhandderinderRichtlinie
genanntenFörderzieleundergänzenderProjektkriterienerfolgtdurchdieStaatskanzlei.

b) DieStaatskanzleitrifftimBenehmenmitdenRessortsdieFörderentscheidungdem
GrundeundderHöhenach.

c) DieSABbewilligtaufderGrundlagederFörderentscheidungderStaatskanzleidie
ZuwendungenoderlehntdieAnträgeab.

d) MehrfertigungendesZuwendungsbescheideserhaltendasjeweiligeRegierungspräsi
dium,derSächsischeRechnungshof,derLandkreisoderdiebeteiligtenLandkreiseund
diebeiinterkommunalenProjektenBeteiligten.

4. AnforderungsundAuszahlungsverfahrenDieAuszahlungistunterVerwendungdesMus
tersderSABschriftlichzubeantragen.

5. Verwendungsnachweisverfahren
a) EswirdeineinfacherVerwendungsnachweiszugelassen.

b) DerNachweisderzweckgerechtenVerwendungderbewilligtenMittelistgemäßMuster
derSABdreiMonatenachAblaufdesBewilligungszeitraumeszuerbringen.

6. ZubeachtendeVorschriften
FürdieBewilligung,AuszahlungundAbrechnungderZuwendungsowiefürdenNachweis
unddiePrüfungderVerwendungunddiegegebenenfallserforderlicheAufhebungdes
ZuwendungsbescheidesunddieRückforderungdergewährtenZuwendunggiltdieVwVzu
§44SäHO,soweitnichtindieserRichtlinieAbweichungenzugelassenwerden.

VII.	Inkrafttreten	und	Außerkrafttreten
DieseRichtlinietrittmitWirkungvom1.Mai2007inKraftundmitAblaufdes31.Dezember
2011außerKraft.

Dresden, den 7. Juni 2007

Sächsische	Staatskanzlei
Der	Staatsminister	und	Chef	der	Staatskanzlei	
In	Vertretung	
Andrea	Fischer	
Staatssekretärin
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6.2	 Fragebogen	der	quantitativen	Befragung

nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  1

Fragebogen Projektevaluation - Trägerbefragung

Rahmendaten 
(Vom Interviewer anhand vorliegender Projektdaten auszufüllen) 

Name des Projektes ………………………………. 

Träger ………………………………. 

Name des Interviewten ………………………………. 

Datum ………………………………. 

Interviewer ………………………………. 

Beginn des Projektes (Förderbeginn):  …………….. / …………… (Monat / Jahr) 

Voraussichtliches Projektende  

(Ende des Förderzeitraums): .…………….. / …………… (Monat / Jahr) 

Standort:  ………………………………. 

Gemeindegröße:  ………………………………. (Einwohner) 

Zentralität:   ………………………………. (Zentrale Orte) 

Siedlungsstrukturtyp: ………………………………. (Vgl. BBSR) 

Projekttyp:  ………………………………. (nach FRL) 

Bewilligte Mittel: ………………………………. EUR 

Mittelverwendung: 

Personalkosten:  ………………………………. EUR 

Sachkosten:   ………………………………. EUR 

Technik /  

Kommunikation: ………………………………. EUR 

Reisekosten:  ………………………………. EUR 

Weitere Mittel  

für: …………………………………………………………………………………… 

in Höhe von   ………………………………. EUR 

Auf welche konkreten Zielgruppe(n) ist das Projekt ausgerichtet? (Zutreffendes ankreuzen) 

 Kinder  Familien 
 Jugendliche  MigrantInnen 

 Ältere Menschen / Senioren / über 60jährige  Zuwanderer (Bundesrepublik, 
Westdeutschland, eigenes Bundesland) 

 Eine andere Zielgruppe, 
nämlich…........................................................................................................................ 
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nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  2

A. Das Projekt im Kontext des demografischen Wandels 
 

1. Das Förderprogramm will dazu beitragen, für die Probleme, die der demografische 
Wandel hervorruft, zu sensibilisieren. Wir möchten daher von Ihnen wissen,  

 Wie stufen Sie Ihr Wissen über den demografischen Wandel ein? 

ungenügend mangelhaft ausreichend befriedigend gut sehr gut 

      

 

2. Im Folgenden werden wir Ihnen drei Aussagen zum Problembewusstsein bezüglich 
des demografischen Wandels nennen. Bitte geben Sie zu jeder Aussage anhand 
einer vorgegebenen Skala eine Einschätzung ab, inwieweit die Aussage zutrifft. 

 
stimmt 
nicht 

stimmt 
kaum 

stimmt 
eher 

stimmt 
genau 

kann ich 
nicht 

beurteilen 

Das Wissen über die Folgen des 
demografischen Wandels hat sich bei den im 
Projekt Aktiven im Zuge des Projekts erweitert. 

     

Das von Ihnen durchgeführte Projekt hat Ihr 
Problembewusstsein gegenüber den Folgen 
des demografischen Wandels erweitert. 

     

 

„Dem demografischen Wandel ist man nicht hilflos ausgeliefert, sondern man kann 
ihn auch aktiv gestalten“  
Diese Überzeugung ist im Projektverlauf stärker geworden:  

stimmt 
nicht 

stimmt 
kaum 

stimmt 
eher 

stimmt 
genau 

kann ich 
nicht 

beurteilen 
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nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  3

3. Welches sind Ihrer Einschätzung nach die wesentlichen Folgen des demografischen 
Wandels für Ihren Ort / Ihre Region?  
Hier gibt es keine Antwortvorgaben, Sie können Ihre Antwort daher frei formulieren.  

 

 

 

 

 

 

 

4. Im Folgenden werden wir Ihnen verschiedene mögliche Handlungsfelder nennen, die 
zu einer Bewältigung der Probleme beitragen können.  
Bitte stufen Sie die Wichtigkeit jedes Handlungsfeld anhand der vorgegebenen Skala ein. 

Das Handlungsfeld …… ist bei der Bewältigung des demografischen Wandels… 

 
überhaupt 

nicht wichtig 

eher nicht 

wichtig 

eher 

wichtig 
sehr wichtig 

Arbeitsplätze     

Regionale oder kommunale 

Identität 
    

Zukunftsoptimismus in 

Veränderungsprozessen 
    

Interkommunale 

Zusammenarbeit  
    

Kommunale 

Leitbildentwicklung* 
    

Bürgerengagement     

Verkehrsinfrastruktur     

Familienfreundlichkeit     

*ggf. Beispiel nenne: Stadt Görlitz als „Stadt für die ältere Generation“ oder Eggesin 
(Mecklenburg-Vorpommern) als „Kleinstadt der Dritten Generation“, andere z.B. auch 
als Touristenstädte, Kulturstädte, „Sportstädte“ (Riesa) 
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nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  4

5. Welches sind Ihrer Einschätzung nach die wichtigsten Aufgaben bei der Bewältigung 
des demografischen Wandels?  
Bitte stufen Sie die Wichtigkeit jedes Faktors anhand der vorgegebenen Skala ein. 

 
überhaupt 

nicht wichtig

eher nicht 

wichtig 
eher wichtig sehr wichtig 

Die Versorgung mit Dienstleistungen 

und Waren des täglichen Bedarfs 

sichern. 

    

Ärztliche Versorgung sichern     

Mobilität erhalten (ÖPNV)     

Jugendlichen eine Perspektive geben     

Aktives und lebendiges Miteinander 

stärken. 
    

Eine andere Aufgabe, 

nämlich…................................................................................................................

 

B. Prozessqualität 

 

6. Wie ist Ihr Projekt entstanden? 
Sie können aus den folgenden Punkten alles für Sie Zutreffende auswählen. 

 Als eine vollkommen eigenständige Idee 

 Wir haben eine bestehende Projektidee (z.B. Best Practice) übernommen 

 Als Folge einer Leitbildentwicklung / Strategiebildung auf kommunaler Ebene 

 Wir reagieren auf einen konkreten Bedarf vor Ort / in der Region 

 Anders,  
nämlich…………………………………………………………………………….. 
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nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  5

7. Wie viele Aktive* arbeiten in Ihrem Projekt? 
Bitte geben Sie die absolute Anzahl der Aktiven an. 

Insgesamt _________ Aktive. 

 

*Zählen Sie bitte alle Personen hinzu, die Ihrer Einschätzung nach eine aktive Rolle bei der 
Durchführung des Projekts spielen. Zum Beispiel Ehrenamtliche, Hauptamtliche, 
geringfügig Beschäftigte, Praktikant/innen beinhalten. 

 

8. Wie ist die altersmäßige Zusammensetzung der in Ihrem Projekt Aktiven? 
Bitte geben jeweils Sie die absolute Anzahl an. 
 

Unter 30-Jährige:  ________ 

30 bis 65-Jährige:  ________  

Über 65-Jährige:  ________ 

 

9. Wie ist der Status der Aktiven in Ihrem Projekt? 
Bitte geben jeweils Sie die absolute Anzahl an. 

Ehrenamtliche:   ________ 

Hauptamtliche:   ________ 

Geringfügig Beschäftigte:  ________ 

 

 

10. Wie schätzen Sie den Bedarf an Qualifizierungsmaßnahmen für die Aktiven in Ihrem 
Projekt ein? Solche Schulungsmaßnahmen könnten z.B. Projektmanagement, 
Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit, Moderationstechniken und vieles andere mehr 
betreffen. 
Ein  Bedarf an Qualifizierung & Weiterbildung unter den Aktiven ist insgesamt… 

sehr gering eher gering eher hoch sehr hoch 
gar nicht 

vorhanden  
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nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung GmbH 

 

Fragebogen Evaluation FRL Demografie  6

11. Inwieweit sehen Sie in Ihrem Projekt Bedarf an professioneller Prozess-Moderation 
bzw. Coaching von außen?  
Solche Moderations- bzw. Coachingmaßnahmen könnten z.B. Moderation von 
Veranstaltungen, Bürgerbeteiligungsverfahren oder Zielfindungsprozessen betreffen, wie 
auch das Vermitteln von Kontakten. 
 

sehr gering eher gering eher hoch sehr hoch 
gar nicht 

vorhanden 

     

 

12. Inwieweit fand ein Austausch mit anderen, ähnlichen Projekten statt? 

Ein Austausch mit anderen Projekten war… 

sehr gering eher gering eher hoch sehr hoch 
gar nicht 

vorhanden 

     

 

C. Programmentwicklung und Wirksamkeit 
 

13. Haben Sie zusätzlich zu den Fördermitteln aus dem Landesprogramm des Freistaats 
Sachsen zur Förderung von Maßnahmen zur Bewältigung des demografischen 
Wandels Fördermittel anderer Programme bzw. Institutionen zur Finanzierung Ihres 
Projektes bezogen? 

 Nein, bislang noch nicht. 

 Ja, nämlich: 

.....................................................................................................................

.....................................................................................................................

..................................................................................................................... 
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14. Welche Arten von Akteuren zählen innerhalb des Projektes zu Ihrem Netzwerk?  
Sie können aus den folgenden Punkten alles für Sie Zutreffende auswählen. 

 Schulen / Berufsschulen  Jugendeinrichtungen 

 Kommune  Kirchliche Einrichtungen (AWO,  

 Universitäten, Fachhochschulen  
Sonstige soziale Einrichtungen 

(z.B.) Freiwilligenagentur) 

 Kammern( z.B. Handwerkskammer)  Unternehmen 

 
Verbände, 

nämlich: ................................................................................................... 

 
Vereine,  

nämlich................................................................................................... 

 
Andere Akteure, 

nämlich................................................................................................... 

 

15. Wie wird – Ihrer Einschätzung nach – Ihr Projekt in der Öffentlichkeit 
wahrgenommen? 

Ist das Projekt ist in der Öffentlichkeit Ihrer Einschätzung nach...  

überhaupt 
nicht bekannt 

eher nicht 
bekannt eher bekannt sehr bekannt kann ich nicht 

beurteilen 

     

 

16. Wie schätzen Sie Ihr Projekt im Hinblick auf das Erreichen der Projektziele ein? 

überhaupt nicht 
erfolgreich 

eher nicht 
erfolgreich 

eher 
erfolgreich 

sehr 
erfolgreich 

kann ich nicht 
beurteilen 
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17. An welchen Stellen gab es Schwierigkeiten bei der Durchführung Ihres Projektes? 
Sie können aus den folgenden Punkten alles für Sie Zutreffende auswählen. 

 Finanzierung 

 Organisieren von Räumlichkeiten, Büroeinrichtung, Material, Kommunikation 
(Telefon, Internet) 

 Kooperation mit der Kommune (z.B. Bürgermeister/in) 

 Geringe Nachfrage vor Ort 

 Gewinnung von Mitarbeiter/innen bzw. Aktiven 

 Andere Schwierigkeiten,  
nämlich…………………………………………………………………………….. 

 

18. Das Landesprogramm will auf breiter Basis Projekte fördern, die zur Bewältigung des 
demografischen Wandels beitragen, dazu sind insgesamt 8 Lösungsansätze 
aufgeführt. Wir haben diese Lösungsansätze hier in Aussagen zum Landesprogramm 
gefasst und bitten Sie, zu jeder Aussage anhand einer vorgegebenen Skala eine 
Einschätzung abzugeben, inwieweit die Aussage zutrifft.  

 

 
stimmt 
nicht 

stimmt 
kaum 

stimmt 
eher 

stimmt 
genau 

kann ich 
nicht 

beurteilen

Das Landesprogramm fördert die 
interkommunale Zusammenarbeit. 

     

Durch das Programm werden zukunftsfähige 
Infrastrukturen der Daseinsvorsorge 
aufgebaut. 

     

Das Landesprogramm fördert lebenslanges 
Lernen. 

     

Das Landesprogramm fördert 
Innovationsfähigkeit. 

     

Das Landesprogramm fördert das 
generationsübergreifende Miteinander. 

     

Mit dem Landesprogramm werden die 
Chancen des aktiven Alterns genutzt. 

     

Das Landesprogramm fördert den aktiven 
Veränderungsprozess vor Ort/in einer Region. 
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19. Wie wird – Ihrer Einschätzung nach – das Landesprogramm zur Bewältigung des 
demografischen Wandels in der Öffentlichkeit wahrgenommen? 

Das Landesprogramm ist in der Öffentlichkeit meiner Einschätzung nach...  

überhaupt 
nicht bekannt 

eher nicht 
bekannt eher bekannt sehr bekannt kann ich nicht 

beurteilen 

     

 

20. Möchten Sie Verbesserungsvorschläge in Bezug auf das Landesprogramm einbringen 
(z.B. organisatorische Probleme im Rahmen der Antragstellung, Kommunikation mit 
der Programmorganisation)? 

 Nein. 

 Ja, nämlich: 

.....................................................................................................................

.....................................................................................................................

..................................................................................................................... 

 

21. Wird es in Ihrer Einrichtung nach Ablauf des Förderzeitraums irgendeine Form der 
Fortführung Ihres Projektes bzw. andere, weitere Projekte mit dem Fokus 
„demografischer Wandel“ geben? 

nein, auf 
keinen Fall 

eher nein vielleicht eher ja ja, auf jeden 
Fall 

kann ich nicht 
beurteilen 

      

 

Möchten Sie noch etwas ergänzen? 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 
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